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Nr. 519. Morgen⸗Ausgabe. 


Verbrechen und Zurechnung. 

„Alles verſtehen heißt Alles verzeihen“ lautet ein altes ſchönes 
Wort, dem wir unſeren vollen Beifall geben. In neuerer Zeit ſcheint 
man geneigt, dafür ein anderes Wort zu ſubſtituiren, welches uns 
weniger gefällt und das etwa ſo lauten würde: „Nichts verſtehen heißt 
Alles verzeihen.“ 

Es giebt Verbrechen und Vergehen, deren Motive völlig offen 
vor Jedermanns Augen liegen. Wenn eine Mutter ſtiehlt, um für 
ihre Kinder Brod, Heizung und Arznei zu ſchaffen, wenn ein Beamter 
mit ſechs Kindern und dreihundert Thalern Gehalt eine Geldſumme 
unterſchlägt, wenn ein gefallenes Mädchen, um ihren Fehltritt zu ver: 
bergen, ihr neugeborenes Kind in den Brunnen wirft, wenn Jemand 
in einer Aufwallung jähen Zornes den Räuber ſeines Glückes er⸗ 
ſchlagt, fo find das Handlungen, die uns durchaus verſtändlich find. 
Wir werden Verbrechern dieſer Art unſer Mitleid nicht verſagen, wenn 
wir zufällig Gelegenheit haben, einen ſolchen Fall in nächſter Nähe 
kennen zu lernen; aber mit Geſchichten dieſer Art werden die zahl⸗ 
reichen Bände des neuen Pitaval nicht gefüllt; zu den Gerichtsver⸗ 
handlungen über ſolche Falle wird „our own correspondent“ 
nicht auf 100 Meilen geſchickt und der Schwurgerichtsſaal füllt ſich 
nicht mit einem Publikum von geputzten Damen. Der haut-gout, 
welchen man „pſychologiſches Intereſſe“ eines Criminalfalls nennt, 
beginnt erſt, wenn Jemand zum Verbrecher geworden iſt, ohne es 
nöthig zu haben. 

In dem Mordproceſſe gegen den Grafen Chorinsty wurde das 
Laien⸗Publikum zum erſten Male durch die ſeltſame Kunde überraſcht, 
daß es einen „moraliſchen Wahnſinn“ gebe, eine Form der Geiſtes⸗ 
krankheit, welche die Geſundheit und Folgerichtigkeit des Denkens nicht 
erſchüttert, aber die Sittlichkeit beſchädigt, ſo daß der Kranke für die 
Unſittlichkeit ſeiner Handlungen nicht verantwortlich iſt. Mehrere 
deutſche Aerzte erklärten den Grafen Chorinsky für geiſtesgeſund; 
ein franzöſiſcher Arzt erklärte ihn mit Beſtimmtheit für einen dem 
moraliſchen Wahnſinn verfallenen Menſchen und prophezeite mit großer 


Feierlichkeit, in drei Jahren würde mit den offenen Zeichen des Wahn⸗ 


ſinns zugleich eine körperliche Paralypfe bei dem Verurtheilten auf⸗ 
treten. Der Franzoſe behielt Recht; Chorinsky ſtarb nach wenigen 
Jahren, nachdem er in einen Zuſtand höchſter körperlicher und geiſtiger 
Verkommenheit gerathen war. 

Folgt daraus etwas für die Theorie? Mit Nichten. Die exakte 
Wiſſenſchaft wird es nicht feſtſtellen können, ob Chorinsky einen Mord 
beging, weil er wahnſinnig war, oder ob er wahnſinnig wurde, weil 
er einen Mord begangen hatte. Die letztere Auffaſſung hat gewiß 
viel für ſich. Keines Menſchen Geiſt iſt, glücklicher Weiſe, ſtark genug, 
um nach einer ſchweren Miſſethat ein unerſchüttertes Gleichgewicht zu 
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„Aber wohl iſt in Salzwedel jener Same ausgeworfen und von 


Kullmann aufgefangen, der in dieſem ungewöhnlich rach⸗ und zerſtoͤ⸗ 
rungsſüchtigen Geiſte zu dem verbrecheriſchen Entſchluſſe ſich entwickelt hat.“ 

Der identiſche Schritt der Bolſchafter Deutſchlands, Rußlands und Oeſter⸗ 
reichs bei der Pforte in der Angelegenheit der Handelsverträge mit den 
Vaſallenſtaaten, hat dem „Peſt, Ll.“ zufolge die beabſichtigte Wirkung erreicht. 
Wenigſtens verlautet mit größerer Beſtimmtheit, daß die Pforte gegen das 
vom Wiener Cabinete vorgeſchlagene Arrangement keine Einſprache erhebe 
und nur dem Wunſche Ausdruck gebe, daß die abzuſchließenden Abmachungen 
ſich äußerlich möglichſt ſcharf als einfache des Characters eigentlicher Staats⸗ 
verträge entbehrende Conventionen darſtellen mögen. 

In Italien ſcheint die Beſorgniß, daß Garibaldi der bekanntlich in Rom 
in zwei Wahlbezirken als Candidat aufgeſtellt iſt, in die Deputirtenkammer 
gewählt werde und auch wirklich in dieſe eintreten könne, in gewiſſen Kreiſen 
keine geringe zu fein. Sein Erſcheinen in der Kammer, ſagt eine römische 
Correſpondenz der „K. Z.“, würde nicht ohne Ueberſchwänglichkeiten abgehen, 
die Tagesordnung würde durch Thüren und Fenſter den Ausgang ſuchen, 
wir hätten den Sturz des Miniſteriums Minghetti mit Gewißheit zu er⸗ 
warten. Aber auch ohne einen Beſuch aus Caprera hätten wir uns auf ern⸗ 
ſtere, von der Linken vorbereitete Finanzdebatten gefaßt zu machen, da ſich mit 
Linken auch nicht wenige gemäßigte Liberale dahin erklärten, die von Ming⸗ 
betti befürwortete Abgabenreform beruhe auf Täuſchungen. Ueber den 
definitiven Ausfall der Candidaturen, ſagt die gedachte Correſpondenz wei⸗ 
ter, kann nur erſt noch im Allgemeinen geurtheilt werden: in Piemont 
und Toscana hat die gemäßigte Partei Hoffnung, einige Stimmen zu ge⸗ 
winnen, eine oder zwei in der Lombardei, wenige in Neapel, auf Sicilien wird 
fie ſechs und darüber verlieren. — Daß der jüngfte unter den Miniſtern, 
Herr Bonghi, dem Cabinet, deſſen Programm er nun ganz zu dem ſeinen 
machte, auch außerhalb ſeines eigenen Reſſorts viel nützen wird, darauf weiſt 
alles hin, was er bisher that. Nicht darum will er das Programm des 
Miniſteriums, weil er es für das beſte hält, ſondern weil er es wollen zu 
müſſen glaubt. Herr Bonghi wird in Allem conſequent denken; wie ſollte 
man es auch anders von dem Verfaſſer des „Sunto delle lezioni di lo- 
gica‘ erwarten? Er wird ſich ſogar nicht ſcheuen, Conſequenz durch Incon⸗ 
ſequenz zu beweiſen. Will man von Bongbi's Elaſticität einen ſchlagenderen 
Beweis als den Entſchluß, plötzlich der warme Protector des früher von ihm 
bekämpften Geſetzvorſchlages über den obligatoriſchen Elementar⸗Unterricht zu 
werden? Ein Rundſchreiben erging Anfang der Woche an die Präfecten mit 
dem Erſuchen um Auskunft, welche Gemeinden die neue Schulordnung finan⸗ 
ziell zu unterſtützen im Stande ſeien, und welche nicht. 

Die Turiner Zeitungen veröffentlichen einen Brief des Generals Lamar⸗ 
mora an feine Wähler in Biella, worin er denſelben anzeigt, daß er au 
ſeine Wiedererwählung in die Kammer Verzicht leiſte, weil er die Regierung, 


bewahren. Wer der Reue die Thüre verſchließt, muß erwarten, daß fund namentlich das Kriegsminiſterium auf Wegen ſehe, die er nicht billigen 
der Wahnſinn ſich den Eingang erzwingt. Jener franzöſiſche Arzt könnte. Wenn die gegenwärtige Politik der Regierung auch nicht zum Ruine 


würde auch Lady Macbeth für unſchuldig am Königsmorde erklärt Italiens führen ſollte, fo ſei er doch überzeugt, daß die Reorganiſation des 
haben, weil dieſelbe als Nachtwandlerin ſich keiner ungetrübten Ge⸗ Heeres nach den Sr 
ſundheit erfreute. Was eine Grille der modernen Wiſſenſchaft „mo⸗ Italiens bedeutend ji 


wächen Zürde. E; wünſche, ſich in fernen Befechch⸗ 


raliſchen Wahnſinn“ nennt, iſt im Grunde nichts als Immoralität, tungen zu täuschen, könne aber nicht umhin, feine warnende Stimme ber⸗ 
und wer dieſe eine Krankheit nennt, ſoll wenigſtens zugeben, daß das] nehmen zu laſſen. Ein wirklicher Patriot würde ſich aus denſelben Gründen 


Zuchthaus dafür die geeignete Heilanſtalt iſt. 
Wir ſind veranlaßt, 
weil man unpaſſender Weife auch bei dem Meuchelmörder Kullmann 


gerade in die Kammer wählen laſſen, um dem befürchteten Unheil entgegen⸗ 


über dieſen Gegenſtand uns auszusprechen, zuarbeiten. 


In Frankreich rührt ſich die papiſtiſche Partei gewaltig. Wie das 


wieder von einem „moraliſchen Defect“ geſprochen hat, welcher die „Univers“ berichtet, wurden faſt in allen Diöceſen Frankreichs am 3. d. M., 
Verantwortlichkeit mindert. Das Wahre an der Sache iſt, daß Kull⸗ als am Jahrestage von Mentana Seelenmeſſen für die gefallenen Glaubens⸗ 
mann obne Noth zum Verbrecher geworden iſt; daß er keiner un⸗ſſtreiter abgehalten; in Paris hatte ſich zu dem Zwecke „eine Elite junger 
widerſtehlichen Verſuchung erlag, ſondern aus freien Stücken dem Herren“ um den päpftlihen Zuaven⸗General Charette geſchaart. Es ſoll, 
Boͤſen fi zuwandte, daß er nicht ein beſonders entſchuldbarer, ſondern ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, bald wieder losgehen. Man 


ein beſonders ſtrafbarer Verbrecher iſt. 


erwartet nicht blos ein Manifeſt von Chambord, ſondern in politiſchen Kreiſen 


Hand in Hand mit jener wiſſenſchaftlichen Marotte geht dann macht, wie „Bien Public“ erzählt, ein Brief des Biſchofs Dupanloup an 
eine andere von noch bösartigerem Charakter; man verſucht, die all- Broglie viel von ſich reden, in welchem der Biſchof von Orleans zu beweiſen 
gemeinen Zuſtände der Geſellſchaft für die Thaten des Einzelnen ver⸗ ſucht, daß das letzte Breve des Papſtes allen katholiſchen Deputirten zur 


antwortlich zu machen. 


Kullmann iſt durch den Mangel an Er⸗ Pflicht mache, ſich definitiv dem Antrage von Larochejacquelein⸗Biſaccia an⸗ 


ziehung auf Abwege gerathen; welche furchtbare Anklage gegen unſere zuſchließen und feſt und beſtimmt die Frage auf Herſtellung des legitimen 


ſocialen Umſtände, daß Kullmann keine beſſere Erziehung genoſſen! 
Wir befürchten, es wird noch ziel, ſehr viel Zeit vergehen, ehe unſer 
Nationalreichthum groß genug geworden, damit wir im Stande ſeien, 
alle verlotterten Söhne betrunkener Hauſirer auf Staatskoſten auf 
die Univerſität zu ſchicken, um ſie dort Collegia über Moralphiloſophie 
hoͤren zu laſſen. Andererſeits tröftet uns der Gedanke, daß jedes 
Kind Gelegenheit findet, die zehn Gebote kennen und verſtehen zu 
lernen. Es mag an dem Schulweſen der Mühler'ſchen Periode viel, 
ſehr viel zu tadeln fein; für Mord und Todtſchlag kann man es nicht 
verantwortlich machen. Wer ſich darüber klar wird, daß zum Er⸗ 
ziehen zwei Perſonen gehören, eine welche erzieht, und eine, welche 
die gebotene Gelegenheit, ſich erziehen zu laſſen, benutzt, der darf nicht 
die Erwartung hegen, daß verbeſſerte Schuleinrichtungen ausreichen, 
Verbrechen und Unthaten aus der Welt zu verbannen. 

Wir halten jede Erörterung für beklagenswerth und für verderblich 
welche zur Abſtumpfung des Bewußtfeind beiträgt, daß der Menſch für 
ſeine Thaten verantwortlich ſei, und dieſe Verantwortung auf ein 
phyſiſches oder ſociales Fatum abzulenken ſucht. 


Breslau, 5. November. 

Die geſtrige Sitzung des Reichstages gewährte zum erſten Male wieder 
das Bild einer regelrechten Debatte. Die Gelegenheit dazu bot der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Einführung der Reichsmünzgeſetze in Elſaß⸗Lothringen. 
Durch den Bundescommiſſar Michaelis wurde die Klage, daß das deutſche 
Gold ins Ausland exportirt und ſomit dem deutſchen Verkehr entzogen werde, 
widerlegt. Sehr richtig bemerkte der Abgeordnete Bamberger, daß man 
die Discuffion über dieſe ſchwierige Frage, ſtatt fie bier vom Zaune zu 


brechen, bis zur Berathung des Bankgeſetzes hätte ausſetzen ſollen — eine] Sie wird die Höflichkeit ſelbſt gegen das deutſche Reich und fängt ſogar an, | dx xxx xxx 4 a 


Anſicht, welcher auch der Finanzminiſter beiſtimmte. i 

Außer einem Artikel über „die Friedensworte der Thronrede“ bringt die 
miniſterielleͥ„Prov.⸗Correſp.“ noch ein Reſumé über den Kullmann 'ſchen 
Proceß, das mit den Worten ſchließt: „In Uebereinftimmung mit den un⸗ 
mittelbaren Eindrücken der Verhandlung in Würzburg hat ſich auch das 
Urtheil der öffentlichen Meinung ausgeſprochen. Daſſelbe läßt ſich dahin 


zuſammenfaſſen, daß ſich herausgeſtellt habe, wie die That des Verbrecher 


lediglich ſeine eigene war, und daß keine politiſche oder kirchliche Partei 
abſichtlich die Mordwaffe des Böttchergeſellen geladen oder gerichtet habe. 


Königthums zu ſtellen. Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt, ſo wäre ſie 
ein Anzeichen, daß im Vatican die bisher zur Schau getragene Politik 
der Enthaltſamkeit aufgegeben würde. Indeß hat Dupanloup ſchon mehr 
als einmal ſich als übereifriger Diener des Papſtes in 1 8 Din⸗ 
gen erwieſen, es wäre daher auch möglich, daß er aus eigenem An⸗ 
triebe dem frommen Herzog tapfere Schildknappen wirbt. Um den Brief 
Dupanloup's an Minghetti ſeinen Leſern zu empfehlen, ſchreibt der 
„Francais“, dieſes Schreiben habe einen ſolchen Eindruck in den officiellen 
Regionen in Rom gemacht, daß Minghetti ſich mit einer Entgegnung 
beſchäftige, „wenn dies ihm möglich iſt“. Die Folge, ſagt die gedachte Corre⸗ 
ſpondenz, wird lehren, ob Minghetti wirklich ſo total auf den Kopf geſchlagen 
iſt; einſtweilen glauben wir den italieniſchen Blättern mehr, wenn ſie ver⸗ 
ſichern, daß der Miniſterpräſident gar nicht daran denke, den Brief zu beant⸗ 
worten. Nicht ohne Grund weiſt „Bien Public“ darauf hin, daß Frankreich 
in ſeinen äußeren Verhältniſſen nicht frei daſtehe, ſondern fort und fort jede 
Excentricität eines Blattes der Regierung zur Laſt falle, weil Frankreich im 
Innern nicht frei, ſondern überall durch die Reaction gehemmt und weil die 
öffentliche Meinung durch den Belagerungszuſtand bedrückt fei. 

Ueber die Wahl im Pas⸗de⸗Calais jagt „Journal des Debats“: „Wir 
glauben nicht, daß ſie zum Credit des Septenniums beitragen wird. Die 
Republikaner können ſich zur impoſanten Minderheit, die fie erhielten, Glück 
wünſchen. Drei coaliſirten Parteien gegenüber hielten ſie allein bis an's 
Ende die Entſcheidung in Ungewißheit. Welche jener Parteien wäre fähig 
geweſen, zu dieſem Reſultate zu gelangen?“ 

Die „Preſſe“ hat nach der Rücklehr des Herzogs v. Decazes einen auf⸗ 
fallend anderen Ton in Bezug auf die deutſchen Verhältniſſe angeſchlagen, 
als ſie in Beurtheilung der letzten Thronrede zum Ausdruck gebracht hatte. 


ſich und ihre Nation ſelbſt zu erkennen; ſie ſchreibt heute: 


„Wir ſehen mit Genugthuung die treffliche Wendung unſerer äußeren 
Beziehungen. Auf Seiten Deutſchlands nehmen wir eine außerordentliche 
Mäßigung der Sprache wahr, faſt eine gewiſſe Höflichkeit, ſelbſt in der 


iemals, wir können es verſichern, niemals ſeitdem letzten Kriege ſind die 
Beziehungen Frankreichs zu den anderen Nationen beſſer geweſen. Wir 
haben keineswegs unſeren Rang im europaäiſchen Concert wieder einge: 
ommen, aber wir haben wenigſtens die ganze Welt dahin gebracht, daß 
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Breitag, deu 6, Dovenber 1874. 
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Sammlung anerkennt. Man fängt an, ſelbſt in den Regionen, wo Frank⸗ 
reich am meiſten verdächtig war, zuzugeben, daß Frankreich den tollen 
Streichen, dem unüberlegten e den verwegenen Ent⸗ 
ſchlüſſen entſagt hat. Man fängt an, zuzugeben, daß es keinen anderen 
Ruhm ſucht, als den, die eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen, keine 
anderen Eroberungen, als die der Wiſſenſchaft, und daß ihm von jetzt ab 
die Siege am theuerſten ſein werden, die es über ſich ſelbſt davonträgt.“ 
Am 1. November iſt in Granville in der Normandie der Hauptmann 
Dufieur, der Urheber der Kataſtrophe der Citadelle von Laon, geſtorben. 
Seit jenem Unglückstage lag derſelbe an einem Kopfleiden darnieder, das 
ihn ſchließlich zu Grabe brachte. 

In England hat der diesjäbrige 31. October ein Anzeichen geliefert, 
daß die öffentliche Aufmerkſamkeit doch nicht ſo ganz umſonſt auf Mißbräuche 
im kirchlichen Gebiet hingelenkt worden iſt. Freunde der mäßigen und „pro⸗ 
teſtantiſchen“ Partei glauben daran die Hoffnung knüpfen zu dürfen, daß 
das neue Kirchendisciplin⸗Geſetz bereits feinen Schatten vor ſich hin wirft. 
Geſtern, ſchreibt man der „N. Z.“ aus London, war Allerheiligen. In 
ſehr „hohen“ anglikaniſchen Kirchen hat man bisher die Sitte berb⸗ 
achtet, am vorhergehenden Abende öffentlich die Namen der im 
Jahre Geſtorbenen aus der Gemeinde zu verleſen und zu Gebeten 
für dieſelben aufzufordern. Das giebt der „proteſtantiſchen“ Partei 
als ein Ueberbleibſel des Romanismus großen Anſtoß. Vor⸗ 
geſtern iſt die Verleſung zum erſten Male unterblieben. — Im Uebrigen 
deuten die Anzeichen auf kirchlichem Gebiet keineswegs auf Ruhe und Frie⸗ 
den. Es iſt bereits bekannt, daß die Liberation Society — deren Ziel auf 
völlige Entſtaatlichung der Kirche hingeht — ſich zu neuem Eifer aufgerafft 
und eine heftige Agitation durch das ganze Land beſchloſſen hat. Sie ar⸗ 
beitet tüchtig vor und hat offenbar den guten Willen, es an Anſtrengungen 
nicht fehlen zu laſſen. Die Niederlage und Zerriſſenheit der liberalen Partei 
leiſtet ihren Bemühungen einigen Vorſchub. Der extreme Flügel hat in 
den letzten Jahren auf das Gros der liberalen Partei ſtets einen 
fühlbaren Einfluß ausgeübt und dieſer Flügel hofft denſelben nun⸗ 
mehr in der Oppoſition deſto eher zur neuen Geltung zu bringen, 
als er ja ein Programm aufzuſtellen hat, während die Häupter 


der liberalen Partei vergebens nach einem ſolchen herumſuchen. Auf ftantee 


kirchlicher Seite glaubt man die Rüſtungen der Liberationiſten nicht überſehen 


zu dürfen. Die National Church Defence Inſtitution wappnet ſich zum ener⸗ 
giſchen Gegenkampf. Wie bedeutende Dimenſionen derſelbe annehmen ſoll, 
geht aus dem Umſtande hervor, daß der Verein ſein jährliches Einkommen, 
welches jetzt nur 3,200 Pfd.⸗St. beträgt, auf 100,000 Pfd.⸗St. zu vermehren 
ſucht, und das auch wohl erreichen wird. Es hat beſchloſſen, durch Vorträge, 
wie durch die Preſſe und auf jedem andern verfügbaren Wege für ſeinen 


f Zweck, die Vertheidigung der Staatskirche, zu wirken, und über ganz Enge 
land ein weitverzweigtes Agitationsnetz auszuwerfen. Wir dürfen uns alſo 


auf ein heftiges Zuſammenſtoßen der beiden Gegner gefaßt machen. 


Nach den neueſten Nachrichten aus Spanien muß es mit der Sache des 4 


Don Carlos gegenwärtig ſehr ſchlecht ſtehen. Nach einem Telegramm aus 


Madrid ſoll die Beſatzung von Irun eine Verſtärkung von 10 Bataillonen 
Infanterie und 3 Batterien erhalten. Obwohl uns die Angabe zu boch ge⸗ 
griffen erſcheint wevigſtens wenn die 10 Bataillone Kriegsſtärke Jaben 
ſollen, jo beweiſt fie doch, daß die Negierung ſich der mehrmals durch car⸗ 


liſtiſche Ueberrumpelungsverſuche gefährdeten Grenzſtadt ernſtlich aua men 
geſonnen iſt. Ihren letzten Angriff ſtellen die Carliſten freilich, eben 


weil er mißlungen iſt, hinterher als ein bloßes Scheinmanöver dar, deſſen 1 


Zweck geweſen ſei, die Aufmerkſamkeit der Beſatzung jener Grenzſtadt von 
einer beabſichtigten Waffenlandung abzulenken. 
aber an der Eroberung Iruns liegt, geht, wie die „K. Z.“ bemerkt, daraus 


hervor, daß ſie neue Anſtalten zur Eroberung deſſelben getroffen haben. 


Wie der „Times“ aus Hendaye berichtet wird, ſoll Don Carlos ſich bei die⸗ 
ſem Unternehmen ſelbſt an die Spitze ſeiner Leute ſtellen wollen. 
Whitworth⸗Geſchütze und eben fo viele Bronce⸗Kanonen aus der Gießerei 
in Aſpeitia ſind in Vera zur Verwendung bereit. Die Pontonbrücke, auf 
welcher dieſe Artillerie bei Endarlaza die Bidaſſoa überſchreiten foll, it 


bergeſtellt; andererſeits aber ſtrengen die Republikaner das Aeußerſte an, 4 


um ihre Stellung und ihre Beſatzungen in den bedrohten Orten zu verſtärken. 
Treffen die von Madrid hinbefohlenen Bataillone rechtzeitig ein, ſo iſt der 
Plan der Carliſten ſchon als gänzlich geſcheitert zu betrachten. Der Prä⸗ 
tendent hätte übrigens der triftigen Gründe genug, gerade an dieſem 
Puncte der Grenze energiſch aufzutreten. Die Blokade, welche in der 
jüngſten Zeit von den franzöſiſchen Zollbehörden und den ſpaniſchen Kanonen⸗ 


booten aufrechterhalten worden iſt, beginnt ihm boͤchſt unbequem zu wer⸗ 


den. Alle Ausſichten auf das Einſchmuggeln bedeutender Waffentransporte 


find einftweilen zu Ende. Da bleibt denn nichts übrig, als durch die eiſerne 5 
Kette hindurchzubrechen, welche fi langſam, aber ſicher um ihn herumlegt. 


Ueberdruß bemächtigt ſich des baskiſchen Voltes fo wie der carliſtiſchen 


Truppen. Die Popularität des Prätendenten geht zur Neige, und die # 
ropaliitiihe Partei, welche mehr an das Princip als an die Perſon bi 


der Monarchie denkt, giebt das Gelüſte kund, ihm den Rücken zu wenden. 
Ein Schlag muß unter allen Umſtänden geführt werden, und ein Angriff 
auf die faſt offenen Städte an der Bidaſſoa, welche die Madrider Regierung 
mit großer Mühe zu befeſtigen ſucht, erſcheint naturgemäß viel leichter als 


ein Marſch über den Ebro in die Ebenen von Caſtilien hinein. In Navarra 


wird von den Regierungstruppen abermals ein Verſuch gemacht werden, 


Pamplona mit Lebensmitteln zu verſehen. Laſerna und Moriones ſollen 
dort zuſammen über 35,000 Mann Infanterie, 3000 Pferde und 65 Geſchütze 
verfügen, während die Carliſten, mit dem rechten Flügel auf Allo, Arellanos 
und Dicaſtillo, mit dem Centrum auf Oteiza und Mendigorria, mit dm 


linken Flügel auf Biurrun und Noain geſtützt, 46 Bataillone mit ungefähr 


30,000 Mann und 1000 Pferden zählen; ihre Geſchütze werden zwar der a 


Zahl nach auf,60 angegeben, find indeſſen wenig werth, was auch von ihrer 
Bedienungsmannſchaft gilt. 
Defenſive in verſchanzten Stellungen. 


Deutſchland. 


= Berlin, 4. November. [Vom Bundes rathe. — Die 
Der Bundesrath hielt heute Vormittag um 11 Uhr 
Niete die uns bisher Feindſeligkeit oder wenigſtens Uebelwollen zeigte. unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück 


Etats.] 


Wie viel den Carliſten 


Sechs 


Die Carliſten haben indeß den Vortheil der a 5 


eine Plenar⸗ 
Sitzung im Reichstags⸗Gebäude, in welcher hauptsächlich die Ber 
ſchlußnahme über die noch nicht feſtgeſtellten Theile des Reichsbudgets 
A erfolgte. Es wurden die Etats des allgemeinen Penſionsfonds, den 
fie die Aufrichtigkeit unferer Politik des Friedens und der zurückhaltenden] Militär⸗ und Marine⸗Verwaltung und endlich das Etatsgeſetz ange- 


= 


— 
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ändert die Zuſtimmung erhalten hatten. Das geſammte Material 
zum Reichsbudget wird bis übermorgen an den Reichstag gelangt fein 
und mit der Berathung der einzelnen Gruppen in der nächſten Woche 
1 begonnen werden koͤnnen. — Bezüglich des Geſammtetats ſei hier 
noch Folgendes bemerkt. Die fortdauernden Ausgaben geſtalten 
0 ſich in den 12 Capiteln wie folgt: Reichskanzleramt 3,171,034 M., 
Reichstag 280,677 M., Auswärtiges Amt 5,415,340 M., Verwaltung 
. 
75 


5 


0 


des Reichsheeres 313,585,524 M., Marineverwaltung 18,995,248 M., 
Reichseiſenbahnamt 180,780 M., Reichsſchuld 1,890,000 M., Rech⸗ 
nungshof 381,612 M., Reichshandelsgericht 351,540 M., Allgemeiner 
Penſionsfonds 23,376,512 M., Rayon⸗Entſchädigungsrenten 25,040 M., 
Reichs⸗Invalidenfonds 28,870,148 M., Einmalige Ausgaben find ver: 
anſchlagt Reichskanzleramt 292,304 M., Auswärtiges Amt 1,692,000 M., 
Poſtverwaltung 1,217,279 M., Telegraphenverwaltung 120,000 M., 
Militärverwaltung 44,993,225 M., Marineverwaltung 11,138,302 M., 
Rechnungshof 60,000 M., Eiſenbahnverwaltung 54,714,126 M., 
St. Gotthardsbahn 1,817,048 M., Münzweſen 7,800,000 M., 
Reichsſchuld 600,000 M., Erſtattungen an die Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres 833,400 M. Nicht ohne Intereſſe iſt, was über die Ausgabe⸗ 
poſition für das Münzweſen geſagt if. Es heißt da: Zuverläffige 
Anhaltepunkte zu einer genauen Veranſchlagung des Ausgabebedarfs 
für Münzzwecke liegen nicht vor, und mußte daher die Bemeſſung 
dieſes Etatsfonds nach ungefährem Ueberſchlage erfolgen. Weſentliche 
Verluſte werden im Jahre 1875 außer bei Einziehung von Silber: 
courantmünzen bei Einziehung und Verwerthung der ſüddeutſchen 
Silber⸗ und Kupferſcheidemünzen entſtehen. Zur Deckung dieſer Ber: 
lluſte iſt der größere Theil des ausgebrachten Etatsfonds beſtimmt. 
Ferner werden aus demſelben die Prägekoſten für Reichsgold⸗, Silber-, 
Kupfer⸗ und Nickelmünzen und alle vermiſchten Ausgaben aus Anlaß 
der Einziehung der Landesmünzen und der Ausgabe der neuen Reichs⸗ 
münzen zu beſtreiten fein. — Die erſtmalige Herſtellung der nach dem 
Geſetze vom 30. April 1874 auszugebenden Reichskaſſenſcheine, erſor⸗ 
dert nach dem gemachten Anſchlage einen Koftenaufwand von rund 
1,500,000 M., da hiervon vorausſichtlich im Jahre 1874 etwa 
300,000 M., im Jahre 1876 etwa 600,000 M. = 900,000 M. 
zur Zahlung kommen, ſo ſind durch den Etat für 1875 600,000 M., 
disponibel zu ſtellen. — Durch die Geſetze betreffend Abänderung und 
Ergänzung des Militärpenſionsgeſetzes und wegen Bewilligung von 
Wohnungsgeldzuſchüſſen iſt eine bedeutende Mehrbelaſtung des Militär⸗ 
Penſions⸗Etats erforderlich geworden: Zur Gewährung einer Penſions⸗ 
ziulage von 3 Thlr. monatlich für Nichtbenutzung des Civilverſorgungs⸗ 
ſcheines 1000 Thlr. In Folge Erhöhung der Minimal⸗Einkommens⸗ 
ſätze der im Civildienſt angeſtellten Invaliden im Allgemeinen 169,000 
ET Thaler und der Unterofficiere, welche mindeſtens 12 Jahre im activen 
Militärdienſt ſich befunden haben, im Speeiellen 46,000 Thaler, in 
10 Summa 216,000 Thaler. Mit Rückſicht darauf, daß hier nur die 
Monate April bis incl. December 1874 in Betracht kommen, ergiebt 
ſich für das Jahr 1874 eine Mehrausgabe von 162,000 Thlr. Die 
Mehrbelaſtung, welche dem Penſions⸗Etat in Folge Erhöhung des 
penſtonsfähigen Einkommens durch den Wohnungsgeldzuſchuß erwächſt, 
iſt für das Reichsheer auf 38,600 Thlr. pro Jahr und um dieſen 
Betrag jährlich ſteigend, veranſchlagt. Da das Wohnungsgeld vom 
I. Januar 1873 ab gewährt worden, mithin ſchon den im genannten 
Jahre penſionirten Officieren ic. dem bisherigen penſionsfaͤhigen Ein: 
kommen zugerechnet iſt, ſo ergiebt ſich für das Jahr 1873 ein Er⸗ 
frorderniß von 38,600 Thlr., für das Jahr 1874 ein ſolches von 
77,200 Thlr., Summa 115,800 Thlr. Hierzu die obigen 162,000 
Thaler, macht zuſammen 277,800 Thlr. In dieſer Summe tft das 
an Baiern zu überweiſende Quantum nach Verhältniß von 2 Armee: 
orps zur Geſammtzahl derſelben mit 30,900 Thlr. enthalten. Für 
das übrige Reichsheer verbleiben mithin 246,900 Thlr., wovon ent⸗ 
fallen: auf Preußen, einſchließlich der in die preußiſche Verwaltung 
— Übergegangenen Contingente anderer Bundesſtcaten 216,000 Thlr.; 


2 
Er 


- (Alphons.) 

Wenn Herr Gotthold Ephraim Leſſing geſtern wie etwa vor hun⸗ 
dert und zehn Jahren durch die Straßen unſerer guten Stadt ge⸗ 
ſchlendert und bei feinem nicht unbedeutenden Intereſſe für Como dien 
aan den Straßenecken bei den Theaterzetteln ſtehen geblieben wäre, er 
hatte feinen Spott, über den lächerlichen Einfall der Deutſchen, ein 
Nationaltheater haben zu wollen, wie ein donnerndes quos ego in 
— die Winde gerufen. ! 

er. Dumas im Lobetheater, Sardou im Thaliatheater, „Monſieur 
Alphons“, „Fernande“ — iſt das nicht der „Ultimo“ des deutſchen 
Theaters? Der einzige Troſt bei der Sache iſt, daß wir wenigſtens 
unſere ſtaatliche Große nicht verlieren und Elſaß⸗Lothringen nicht her⸗ 
aus zu geben brauchen. Denn das verlangte Herr Dumas für „Mein 
Alphons“ als Entſchädigung. Und als man ihm antwortete, das gehe 
icht ſo raſch, man wolle jedoch dem Reichskanzler einen diesbezüg⸗ 
lichen Antrag unterbreiten, da antwortete Herr „Alphons“ Dumas: 
pas de reponde; ne veux pas traiter avec Berlin.“ 

Und die deutſchen Theaterleiter errötheten nicht und verſchafften 
ſich den lieben „Alphons“ auf diplomatiſchen Umwegen. Wer weiß, 
ob nicht Graf Arnim feine Hand mit im Spiele gehabt hat! 
Uueeber den lächerlichen Einfall der Deutſchen, ein Nationaltheater 
haben zu wollen! 

And über den lächerlichen Einfall eines deutſchen Theaterkritikers, 
darüber noch ein Wort der Klage laut werden zu laſſen, das ja doch 
in die Winde verhallt! Als wenn nicht die Beſten und Edelſten der 
Nation ſeit Jahren den tiefen Verfall beklagten, als wenn nicht hun⸗ 
dert und aber hundert Mal dem deutſchen Volke die Erbärmlichkeit 
und Niedrigkeit der dramatiſchen Proſtitution des Franzoſenthums vor⸗ 
geführt worden, und als ob es nicht eben ſo oft davor gewarnt wor⸗ 
den wäre! Alexander Dumas ſelbſt ſagt in ſeiner Vorrede zur „Prin⸗ 
zeſſin Georges“: Man darf ſeine Tochter niemals ins Thea⸗ 
ter führen, ſagen wir es ein für allemal. Es iſt nicht 
nur das Stück, das unmoraliſch iſt, es iſt der Ort. Dieſes 
Stigma der Bühne müßte bei jedem franzöſiſchen Stücke an alle 
Straßenecken angeſchlagen werden, damit es alle Die ſehen, welche an 


nehmen. 

And dabei iſt „Alphons“ nicht nur das moraliſchſte, ſondern auch 
das beſte Stück von Alexander Dumas, dem Sohne. Wer ſich über 
die Vorausſetzung hinwegſetzen kann, die ja die Axe aller franzöſiſchen 
ramatik bildet, der kann ſogar behaupten: Es iſt überhaupt nicht 
nfittlich. Unſer Moralkodex iſt allerdings heute noch derſelbe, wie 
Friedrich Hebbel's, der in feiner „Marla Magdalena“ fagt: „Darüber 
inn kein Mann hinweg!“ Seitdem ſind freilich mehr als fünf und 
wanzig Jahre dahingegangen, und andere Zeiten andere Sitten, 
andere Vögel, andere Lieder.“ 
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nachdem dieſe Vorlagen auch Seitens der Ausſchüſſe unver-Jdemokratifhes. — Graf Roon. — Die Arnimfhe Gau-flentiae nicht capliolten la 


u 


a RRR 
ſſen, ſondern — „drufgehen.“ — Der 


tion. — König von Baiern. — Oeſterreichiſche Secundo- ehemalige Kriegsminiſter Graf Roon iſt durch ein betrübendes Familien⸗ 


genitur.] Von einem heſſiſchen Abgeordneten erhalten wir folgende | ereigniß nach der Hauptſtadt gerufen worden. 
Mittheilung: Die Berufung einer Verſammlung von hervorragenden | feiner Enkel im Zeitraum weniger Tage geſtorben. 


Es ſind nämlich zwei 
Damit widerlegen 


Mitgliedern des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes und von Vertrauens: ſich von ſelbſt die müßigen Conjecturen über den Rücktritt des 


männern unſeres Landes nach Kaſſel war eine durch die Lage der 
Dinge gebotene Maßregel. Des heſſiſchen Volkes hatte ſich eine tiefe 
Mißſtimmung bemächtigt, weil man nicht den Zuſammenhang mit 
dem umfaſſenden Reformplane auf dem Gebiete der Selbſtverwaltung 
kannte und weil man fürchtete, daß die einzuführenden Reformgeſetze 
weniger freiheitliche Beſtimmungen enthalten würden, als die heſſiſche 
Gemeindeordnung von 1834. Namentlich iſt wegen Uebertragung der 
in die alten Provinzen durch die Kreisordnung eingeführten Aemter 
eine ſehr populäre Agitation entſtanden, welche in eine principielle 
Oppoſition hätte umſchlagen können. Dies veranlaßte die Abgeord⸗ 
neten Miquel, Lasker, Bennigſen, Wehrenpfennig ꝛc. mit einigen 
unſerer Abgeordneten zu vereinigen, um ſich mit den übrigen politi⸗ 
ſchen Freunden im Lande zu verſtändigen. Das Reſultat dieſer Be⸗ 
ſprechungen in Kaſſel, bei welchen ſich angeſehene Männer betheiligten, 
iſt als erfreulich zu bezeichnen, da eine volle Uebereinſtimmung erzielt 
wurde. Man war darüber einig, den Plan zur Verwaltungsreform 
auf der Grundlage des self government und der Betheiligung gewählter 
Vertreter an der Verwaltung der Staatsangelegenheiten nach Kräften 
zu unterſtützen. Aber gleichzeitig wurde auch beſchloſſen, in der Um⸗ 
geſtaltung der heſſiſchen Gemeindeordnung und ſonſtigen communalen 
Einrichtungen nicht weiter vorzugehen, als dies die Durchführung all⸗ 
gemeiner Grundſätze erfordert. Insbeſondere wurde betont, auch nicht 
in Einzelbeſtimmungen einen Rückſchritt in der Unabhängigkeit und 
freien Bewegung der Gemeinden zu geſtatten. Es iſt erfreulich, daß 
auch die Regierung nunmehr die Nothwendigkeit erkannt hat, über die 
ausgearbeiteten Entwürfe zur Reformgeſetzgebung mit Vertrauens⸗ 
männern der Provinz in Berathung zu treten. Dieſe Berathungen 
ſind gegenwärtig bereits im Gange und nehmen einen guten Verlauf. 
— Die Centrumofraetion hat in einer ihrer jüngften Verſammlungen 
einen Antrag in Berathung gezogen, der auf die Trennung der Kirche 
vom Staate nach amerikaniſchem Muſter abzielt. Zu einer legisla⸗ 
toriſchen Aufgabe für den Deutſchen Reichstag dürfte ſich dieſer Antrag 
kaum eignen, wenn die Ultramontanen nicht etwa beabſichtigen, 
bei einer leicht herbeizuführenden Gelegenheit eine grundgeſetzliche 
Reſolution in dieſem Sinne zu ſtellen. Es wird angenommen, 
daß jener Antrag zunächſt darauf berechnet iſt, ein krrchen⸗ 
politiſches Tournier herbeizuführen, welches ſelbſtverſtändlich mit 
der Niederlage der Clericalen enden muß, aber zufolge ibrer 
Berechnung nach Außen ſeine agitatoriſche Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen dürfte. Für den preußiſchen Landtag würde dann der Antrag 
auf Trennung der Kirche vom Staate in beſonderer Form eingebracht 
werden. — Der Vorſitzende der Centrumsfraction, Abg. von Franken⸗ 
ſtein, welcher an Stelle des erkrankten Abg. von Savigny fungirt, 
nimmt ſelbſtverſtändlich nicht den Rang eines Führers der Fraction 
ein. Als ſolche ſtehen Windthorſt und von Schorlemer⸗Alſt im 
Vordergrunde. Gegenwärtig heißt es, daß der Abg. Dr. Lieber, 
welcher die Annahme des Schriftführeramtes ablehnte, der dritte im 
Bunde ſein wolle, um in der Führung der Fraction den verſtorbenen 
von Mallinckrodt zu erſetzen. — In Abgeordnetenkreiſen hat der Tod 
des früheren Vice⸗Präſidenten, Ober⸗Tribunals⸗Raths Weber, der be: 
kanntlich Präſident der würtemberg. II. Kammer war, eine ſchmerz⸗ 
liche Senſation hervorgerufen. Weber war in den geſelligen Kreiſen 
ſüddeutſcher Abgeordneter ein beliebtes Mitglied und in den Fractions⸗ 
verſammlungen der Natlonalliberalen ein zwar ſeltener, aber ſtets 
durchgreifender Redner. — Bekanntlich wird von ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten des Reichstages eint Interpellation über den Mißbrauch 
des Vereindrechts vorbereitet, von welcher ſich die Herrn einen gewal- 
tigen Erfolg verſprechen. Nach ihren Auslaſſungen habe ſich die 
preußiſche Regierung durch ihr einſeitiges Vorgehen gegen die ſocial⸗ 
demokratiſchen Vereine fo ſehr in's Unrecht geſetzt, daß fie aus Be⸗ 
ſorgniß vor der Debatte im Reichstage gegen den nationalliberalen 
Centralwahl⸗Ausſchuß in Berlin auch einſchritt. 


„Ach, wenn ich nur andere Ohren hätte“! klagt Heinrich Heine, 
der übrigens Herrn Dumas auch ſchon gekannt hat. 

Und dabei iſt „Alphons“ ſogar ein gutes Stück, ein vortreff⸗ 
liches Stück, mit glänzender Diction, ſpannendem, geiſtvollem Dialog, 
geſchickt combinirten Effecten und logiſch⸗feinem Scenenbau, ein Stück, 
das anregt, ſpannt — 

Und dennoch!! — — 

Aber was ſoll das Lamentiren. War doch die Darſtellung im 
Lobetheater geſtern eine fo durchweg gelungene, daß man — offen geſtan⸗ 
den — Herrn Dumas ganz vergeſſen konnte. Und ihr ausſchließlich 
iſt der Erfolg zu danken, den das Stück geſtern gehabt hat. Ich weiß 


nicht, ob „Alphons“ an irgend einem deutſchen Theater oder überhaupt 


beſſer gefpielt werden kann, als dies im Lobetheater der Fall war. 
Mit einer einzigen Ausnahme war die Vorſtellung muſterhaft. 


Von den einzelnen Darſtellern — das Stück hat nur vler eigentliche 
Rollen — nenne ich als den bedeutendſten, nicht den der am meiſten be: 
klatſchten, ſondern den der ſchwierigſten Rolle, Herrn Door, der ſich 
uns geſtern zum erſten Male präſentirte. Dumas hat in dem „Schiffs⸗ 
Capitän Mentaiglin“ nicht die Schablone des betrogenenen Ehemannes, 
des philantröpfiſchen Lämmerſchwänzchens, ſondern einen wirklich edlen, 
geiſtig und ſittlich bedeutenden Charakter gezeichnet. 
Door auch die Rolle auf und fo repräſentirte er fie in geiſtvoller und 
gemeſſener Weiſe vorzüglich. Was außerdem an Herrn Door rüh⸗ 
menswerth erſcheint, das iſt ſeine Kunſt zu ſprechen, elne Kunſt, die 
auf unſeren Theatern nicht viel geübt wird. . 

Die am beifälligften aufgenommene Rolle iſt die der „Madame 
Guichard“, für die es allerdings kaum eine paſſendere Darſtellerin 
giebt, als die talentvolle Frau Nikolas, welche in der Erſcheinung 
wie in der Darſtellung ein ſehr richtiges und ergötzliches Bild der 
einſtigen Pariſer Köchin und Hausbeſitzerin zeichnete. Die Rolle 
verleitet übrigens ſehr zu Uebertreibungen; es iſt anerkennenswerth, 
daß Frau Nikolas ſich von denſelben wenig verlocken ließ und zu wün⸗ 
ſchen, daß die Dame denſelben auch weiter fern bleibe. 

Einen böfen und nicht leicht darzuſtellenden Liebhaber hat Dumas 
in feinem Haupthelden „Octave“ oder „Alphons“ geſchaffen. Herr 
Meery, der anfangs etwas unſicher war, fand jedoch bald den rich⸗ 


und discreter Weiſe ausführte. 

Auch ein elfjähriges Mädchen bringt Dumas in dem Slücke auf 
die Bühne. Wirkt ſchon die Erſcheinung von Kindern auf dem Theater 
an und für ſich ſehr peinlich, ſo iſt es das Auftreten dieſer vielver⸗ 
ſprechenden kleinen Heuchlerin noch in viel höherem Grade. Mit lie: 
benswürdiger und anmuthiger Drollerie ſpielte das kleine Fräulein 
Wiesner dieſe „Adrienne“, und fand dafür auch lebhaften Beifall. 

Bleibt noch die eigentliche Trägerin der Schuld zu erwähnen, eine 
ziemlich farblos gezeichnete Frau „Raymond“, die Frl. Sachs ebenfo 
farblos und matt darſtellte. Bietet die Dame uns nicht beſſere Pro⸗ 


der Verſumpfung und dem Verfall der Kunſt einen ſo =: Ton für die Darſtellung dieſes „Helden“, die er in angemeſſener 


So faßte Herr 


Kriegsminiflers von Kameke und die Wiederkehr des Grafen Roon 
auf dieſen Poſten. — Nach den uns vorliegenden Mittheilungen hat 
Graf Arnim beim Kammergericht den Antrag auf Zurückzahlung ſeiner 
Caution von 100,000 Thlr. geſtellt. Er begründet feine Forderung 
damit, daß die Einbehaltung der Caution ſich nur dann rechtfertigen 
ließe, wenn feine Entlaſſung nicht auf Grund ärztlicher Zeugniſſe er⸗ 
folgt wäre. Aeußerem Vernehmen nach durfte jedoch das Kammer⸗ 
gericht auch dieſes Geſuch ablehnen. — Baieriſche Abgeordnete wider⸗ 
ſprechen dem erneuerten Gerüchte über die Schwenkung des Königs 
Ludwig in den kirchenpolitiſchen Fragen. Die Gerüchte laſſen ſich auf 
ultramontane Ausſtrömungen zurückführen, denen aus der Umgebung 
des Königs bereits ein entſchiedenes Dementi ertheilt worden iſt. 
Aus Serbien gelangt die wunderliche Nachricht hierher, daß zwiſchen 
Oeſterreich, Preußen und Rußland ein Einverſtändniß erzielt worden 
ſei, um für einen öſterreichiſchen Erzherzog (Johann von Toscana) 
aus Bosnien, der Herzogowina und Serbien ein Königreich zu er⸗ 
richten. Im hieſigen türkiſchen Geſandtſchaftshotel iſt nichts von der 
Errichtung einer öſterr. Sekundogenitur aus den Vaſallen = Staaten 
der Pforte bekannt. a 

[Marine.] Eingetroffenen Briefen zufolge war Sr. M. Schiff 
„Gazelle“ in Banana eingelaufen, der Centralſtatlon der holländi⸗ 
ſchen Factoreien, an der von den Reiſenden der Afrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft erforſchten Loango-Küſte. — Sr. M. Kanonboot „Blitz“ iſt am 
31. October in Kiel außer Dienſt geſtellt. 


[Berichtigung. Die „Kreuz.“ ſchreibt: In Bezug auf die von 
uns der „Kölniſchen Ztg.“ entnommene Nachricht von der Verneh⸗ 
mung des Hrn. Albert Beckmann erhalten wir nachſtehende Zuſchrift: 

Im Augenblicke meiner Abreiſe von Berlin, wo ich einige Tage ver⸗ 
weilte, . » leſe ich in der „Kreuzzeitung“, daß ich neulich auf der deutſchen 
Botſchaft durch den Berliner Unterſuchungsrichter in einer den Grafen 
von Arnim betreffenden Angelegenheit vernommen ſei. Ich beeile mich 
dieſe Mittheilung für durchaus erfunden zu erklären. Ich verharre ic. Hotel 
de Rome, Dinstag Abends 9 Uhr. Albert Beckmann. 


Poſen, 4. November. [Bittgeſuch.] Wie man dem „Wiarus“ 
mittheilt, ſoll das hieſige Domcapitel an den Papſt ein Bittcefuch 
gerichtet haben, den Geiſtlichen zu geſtatten, mit den königlichen Com⸗ 
miſſaren zur erzbiſchöflichen Vermögens verwaltung zu correſpondiren. 
Als Grund hierzu wird dem polniſchen Blatte der Umſtand angegeben, 
daß die Zahl der bisherigen Heißſporne täglich mehr zuſammenſchrumpfe 
und die geiſtliche Behörde bei ihrer rückſichtsloſen, die materiellen In⸗ 
tereſſen der Gelſtlichen ſchädigenden Politik nicht mehr die gehörige 
Unterſtützung finde. So ſollen bereits die meiſten der Decane und 
Pröpfte mit der ſtaatlichen Behörde in amtlichen Verkehr getreten fein. 

Torgau, 31. October. [Verurtheilung.] Am 21. d. Mts. 
fand, wie man der „M. Z.“ berichtet, vor dem hieſigen königlichen 
Kreisgericht die Unterſuchung gegen den Monteur Leibmeier aus 
Namslau ihren Abſchluß. Dieſer Leibmeier war am 23. Auguſt e. 
zum hieſigen katholiſchen Pfarrer Dirichs gekommen und hatte denſelben 
gebeten, einen Brief, den er von dem katholiſchen Pfarrer aus Namslau 
mit ſeinem Taufſchein erhalten werde, für ihn anzunehmen. Bei dieſer 
Gelegenheit hatte er dem Dirichs erzählt, daß er mit dem Böͤttcher⸗ 
geſellen Kullmann nach Kiſſingen gegangen ſei und mit 
vielen Andern auch die Abſicht gehabt habe, den Fürſten 
Bismarck zu ermorden, zu welchem Zweck er eine Stockflinte mit⸗ 
gehabt; Kullmann habe jedoch zu früh abgeſchoſſen und dadurch den 
Plan, den Fürften Bismarck zu ermorden, vereitelt. „Sie werden ibn 
aber doch noch kriegen,“ hatte Leibmeler geſchloſſen. Der Pfarrer 
Dirichs machte hiervon Anzeige bei der hieſigen Pollzei, und da durch 
jene Aeußerungen der Verdacht entſtand und entſtehen mußte, daß 
Leibmeier mit Kullmann und deſſen Attentat in Verbindung ſtehe, fo 
wurde er, der inzwiſchen von hier nach Stettin gegangen, verhaftet 
und hier zur Unterſuchung gezogen. Hierbei ergab ſich aber, daß Leib⸗ 


Die ſocialdemokrati⸗ meier weder in Kiſſingen geweſen, noch je mit Kullmann in Verbin⸗ 
ſchen Abgeordneten werden ſich aber durch dieſe captatio benevo- dung geftanden, noch an dem von dieſem in Kiſſingen verübten Atten⸗ 


— wis 


ben ihrer Befähigung, als das, was wir bisher von ihr geſehen 
haben, ſo dürfte ſie ſich kaum als „Salondame“ des Lobetheaters ge⸗ 
nügend erweiſen. Ihr Converſatlonston bewegt ſich in ſolchem Geleise, 
daß ich anfangs glaubte, das Stück ſei in Jamben gefchrieben. Erſt 
Frau Nikolas überzeugte mich von dem Gegentheile. Indeß iſt die 
Rolle ſelbſt wirklich unbedeutend und Frl. Sachs hat vielleicht ein 
anderes Mal Gelegenheit, ſich vortheilhafter zu repräſentiren. 

Ich habe bereits gelagt, daß das Stück geſtern ehrlichen Erfolg 
gehabt. Es iſt nicht unmöglich, daß „Alphons“ jetzt im Lobetheater „Leo⸗ 
pold“ ablöſt. Ein ſpezielles Compliment habe ich noch Herrn L Arronge 
für die gute Regie und die ſehr geſchmackvolle Ausſtattung des See⸗ 
manns⸗Salons zu machen. G. K. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugöne Chavette. 


Elftes Capitel. 
61. Fortſetzung.) 

„Es iſt merkwürdig, was dieſer Ruſſe für Glück hat!“ ſagte er ſich 
jetzt. Dieſer Armangis iſt wahnſinnig in die Gräfin verliebt und fie 
. fie lacht ihm in's Geſicht.“ 

Als eines Nachmittags das Trio wieder beiſammen ſaß und ſich 
eben anſchickte, die Notenhefte eines Beethoven'ſchen Terzettes aufzu⸗ 
legen, trat Herr von Gabrinoff ein. 

„Soeben,“ ſagte er, „habe ich einen Brief von Chevalier St. 
Dutaſſe erhalten, worin er mir anzeigt, daß er auf vier Wochen 
Urlaub bekommen!“ 

„Dann wird er wohl ſeinem Briefe bald nachſolgen? fragte Bertha 
mit ſichtlichem Vergnügen. N 
„Ja, er wird in vier Tagen hier ſein,“ erwiderte der Graf. 
„Aber ſagen Sie mir doch, meine liebe Freundin, haben Sie denn 
mit dem Chevalier noch Jemanden eingeladen und vielleicht vergeſſen, 

mir davon zu ſagen?“ \ 

„Nein, warum?“ 

„Weil St. Dutaſſe mir in ſeinem Briefe ſchreibt: a 

„Wir werden kommen“. ... Er bringt alſo noch Jeman⸗ 
den mit.“ 

Herr von Armangis lächelte. N 

„Darüber kann ich Ihnen Aufſchluß geben,“ ſagte er. „Ich er⸗ 
rathe, wer dieſer Begleiter It. So oft ſich St. Dutaſſe auf länger 
als fünf Tage von‘ Haufe entfernt, läßt er ſich immer von feinem: 
Bedienten, ſeinem treuen Bourguignon, begleiten!“ 

„Meiner Treu, Sie haben Recht, Armangis,“ rief Gabrinoff, 
gleichfalls lachend, „es muß in der That Bourguignon fein, den uns 
St. Dutaſſe mitbringt. Ich dachte nicht an dieſe Perle — dieſes 
Kleinod von einem Bedienten, der als Schatten ſeines Herrn den i 
Chevalier überall hinbegleitet und voll Aufmerkſamkeit und Hingebung 


Ber 


1 


| 
| 


fend er letzteres zählte, wurde er von einem im Glasſalon gleichfalls anwe⸗ 


die 
' RE dieſem Beſcheide trat der Graf vom Fenſter wieder zurück, 


* 


* n 2 * 
tat irgendwie bethelllgt geweſen war. Er halle, wie er angab, jene 
Aeußerungen zu dem katholiſchen Pfarrer nur gethan, um von dieſem 
zu erfahren, ob er nicht auch einer der katholiſchen Geiſtlichen ſei, der 
den Kullmann mit Geld unterſtützt habe. Bei dieſer Unterſuchung 
wurde auch der Brief eingefordert, den Leibmeier an den katholiſchen 
Pfarrer in Namdslau geſchrieben und in welchem er dieſen um ſeinen 
Taufſchein gebeten hatte. Da dieſer Brief große Schmähungen Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs von Preußen enthielt, ſo wurde 
Lelbmeier in der obgedachten Sitzung des hieſigen Königlichen Kreis 
gerichts am 21. d. Mis. wegen Majeſtätsbeleidigung zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3% Monaten verurtheilt, und zwar mit Rückſicht 
darauf, daß er auch ſchon wegen gleichen Vergehens durch Erkenntniß 
er * er. zu einer zweimonatlichen Gefängnißſtrafe verur⸗ 
eilt war. 

Fulda, 4. November. [Die kirchliche Disciplinargewalt) 
wird von Seiten des modernen Staates perhorrescirt. Wie ſie jedoch 
aus verläffiger Quelle erfährt, fo ſchreibt namlich die „Germania“, iſt 
vor einiger Zeit behörblicherfeitd an das hieſige Capitularvicariat die 
Anfrage ergangen, ob und welche Strafe daſſelbe dem wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu dreimonatlicher Feſtungshaft verurtheilten Pfarrer Eich⸗ 
horn von Schmalnau zuerkannt habe. Wie verlautet, wäre Diele 
Frage dahin beantwortet worden, daß man den qu. Eichhorn als 
genugſam beſtraft erachten müſſe. 

Trier, 4. November. [Die Exceſſe in der Kirche.] Neues 
in der fraglichen Angelegenheit meldet die ultramontane „N. Mof.: 

tg." aus Trier in Folgendem: 
kr Als die erſten traurigen Folgen der Scandalſcene in der St. Laurentius⸗ 
che haben wir folgende zu verzeichnen. In der Reſtauration St. bildete 
Kitern Abend die Affaire den Gegenſtand ſehr heftiger Wortkämpfe zwiſchen 
oldaten und Bürgern. Ein Glaſer, der feiner eigenen Angabe zufolge ji 
dem Streite gar nicht betheiligt hatte, da er an einem anderen Tiſche 
el wurde, als er eben das Haus verlaſſen, von einer Militärperſon 
I“ oll ein Feldwebel fein) derart mit dem INarfgefälifienen (?) Degen 
ie Arm und die Stirn gehauen, daß, wie uns der behandelnde Arzt 
Frabeilt, an beiden Stellen ſogar die Knochen durchſchnitten ſind. Eine alte 
4 M, welche in der Laurentiuskirche in das Gedränge gerathen war, ſtarb 
am ſelben Tage. Die Angſt und Aufregung batten einen Herzſchlag 
der eigeführt. Außer den drei genannten Verhaftungen wurde heute (am 

9 Morgen noch eine vierte und fünfte vorgenommen.“ 

beser rzburg, 4. November. [Der Diurniſt Vierſching,] durch 
en Vermittlung die Anklageſchrift gegen Kullmann vorzeitig veröffent⸗ 

t wurde, ift flüchtig geworden. 


Deſterreich. 
5 Wien, 4. November. [Mord im Eiſenbahn⸗Coupé.] In 
er Nacht vom 2. auf den 3. November wurde auf dem von Brünn 
nach Prerau fahrenden Zuge ein Paſſagier ermordet. Der „N. ft. 
r.“ entnehmen wir folgende Details: 


Der Ermordete iſt der 63 Jahre alte, in Branek, Herrſchaft Pillersdor 
5 ee anſäſſige Oekonom und Fe e e 
ed atſcher, ein allgemein geachteter und als woblhabend bekannter 

Nach telegrapziſchen Berichten fuhr Ralſcher di i i 
tejer Tage b einem Hei⸗ 

5 nach Brünn um Geſchäfte zu beſorgen Ye 0 05 wibnboſt⸗ 
ochter zu beſuchen. Montag Abends begab er ſich auf den Brünner Bahn⸗ 
of, um die Heimreiſe anzutreten. Bis zu der um 11 Ubr 15 Minuten er⸗ 
genden Abfahrt des Zuges nach Prerau verweilte Katſcher im ſogenann⸗ 
ten Glasſalon des Bahnhofes. Dort beging er, wie erhoben wurde, die Un⸗ 
vorſichtigkeit, ſeine Brieftaſche hervorzuziehen und zu öffnen. Dieſelbe hatte 
reichen Inhalt. Katſcher hatte in Brünn Werthpapiere eingekauft und führte 
außer dieſen noch eine beträchtliche Summe baaten Geldes mit ſich. : 


enden Individuum auffällig beobachtet. Daſſelbe drängte ſich an Katſcher 
Sera, ließ ihn nicht mehr aus den Augen und 1 ihm auf den Perron, 
. Katſcher ein Coups zweiter Claſſe beſtieg. Der Unbekannte mußte jedoch, 
Ber, feine Karte zweiter, ſondern nur eine felde. dritter Claſſe datte, auch 
5 u dieſer Elafje beſteigen. Dadurch war fein jedenfalls ſchon auf 
Leid Brünner Bahnhofe gefaßter Beſchluß, Kalſcher zu berauben, durchkreuzt. 
3 der nur auf die Dauer einer Stunde. Als nämlich der Zug in der Sta⸗ 
ion Raußnitz um 12 Upr 11 Minuten bielt, derließ der Unbekannte ſchleu⸗ 
ol den Waggon, begab ſich zur Kaſſe und löſte eine Fahrkarte zweiter 
Claſſe, und zwar nur bis zur diertnächſten Station Nezamisliß. Schon 
15 Umſtand läßt ſchließen, daß der Unbekannte ſeinen furchtbaren Ent⸗ 
ſchluß klar gefaßt hatte und bereit war, denſelben möͤglichſt raſch auszufüh⸗ 
beige die ganze Fahrtdauer von Raußnitz bis Nezamislig nur 53 Minuten 


jederzeit bereit iſt, blindlings den oft recht ſeltſamen Launen feines 
Herrn zu gehorchen.“ 

N Noch während des Sprechens war der Graf aufgeſtanden und an 
as offene Fenſter getreten, welches in den Hof hinausging, in welchen 
er hinunterrief: 

„Biſt Du fertig, können wir aufbrechen?“ 

Ja wohl, Herr Graf. Alles in Ordnung!“ rief von unten herauf 
Stimme Brlcard's. 


m er ſich an den Staatsprocurator wandte. 

„Wenn Sie mitfahren wollen, Herr von Jozöres,“ ſagte er, „ſind 

e freundlichſt eingeladen. Ich fahre in die Stadt.“ 

Bei dieſem Vorſchlage konnte ſich der Staatsprocurator eines leichten 

Gr elns nicht enthalten. Aber weit entfernt, daß dieſes Lächeln den 

deen, der es bemerkte, argwöhniſch gemacht hätte, veranlaßte es ihn 

dom ehr zu der ſonderbaren Antwort, deren eigentlicher Sinn Herrn 

von Jozères erſt ſpäter klar wurde, daß er, der Graf, ſich ganz gut 

„gr DM begleiten laſſen könne, „denn,“ ſagte Gabrinoff leife zu ihm, 

de Geſellſchaft flößt keine Furcht ein.“ 

anne diefe ſeltſame Verſicherung zu verſtehen, nahm Herr von 

dern von der jungen Gräfin Abſchied, während gleichzeitig der Graf 
von Armangis die Hand reichte und ihm ſagte: 


Si 


ü und delten Sie der Gräfin gute Geſellſchaft mein lieber Nachbar, 


del bitte darum, verlaſſen Sie Ihren Poſten nicht, bevor ich 
er zurück bin.“ 


Staat haben wohl Wichtiges in der Stadt zu thun?“ fragte der 
balken rocurator den Grafen, nachdem fie den Schloßhof hinter ſich 


mein in. Nein. Ich will nur Pulver und Blei holen, da 
audreicht ah an Munition für den nächſten Jagdbedarf nicht mehr 


„A 5 a 
lächter bene um Pulver und Blei willen ...“ Ein ſchallendes Ge: 


„O,“ „fen unterbrach Herrn von Jozeres. u 
Ihren Sa ef er, „ich weiß, was Ste ſagen wollen und vollende 
allein! Ma laſſen Sie die Gräfin und Herrn von Armangis 


War : 
zurückwe Far es nicht das?“ Und fih in den Fond feines Wagens 
m cwerfend, fuhr er fort: „Was wollen Sie, mein lieber Herr, 


n mu . 
Nachſicht a a Launen einer ſchönen, jungen Frau doch ein wenig 


5 wahrlich abtaatoproaurater ſtarrte erſtaunt den Grafen an, der doch 


cht danach ausſah, als ſel er ein gefälliger Ehemann. 
und Ste wundern ſich über mich, nicht wahr? ... Zwei Worte nur 
or, die Erden mich begreifen, fagte der Graf, „Stelen Sie fih 
eiferſachtig 1 erweiſt Herrn von Armangis die Ehre, auf ihn 


tatt 
Grm Degteifen, was Here von @abeinofi gemeint hatte, ging 


men des Staatsprocurators in Verblüffung über. 


der Erfolg nicht ausbleiben kann“, erwiederte Herr von Jozeres. 


Armangis, der auf ihn gewartet zu haben ſchlen, um ſich zu verab⸗ 
ſchieden, da er ging, als Herr von Gabrinoff eintrat. 


Gabrinoff, nachdem Herr von Armangis fort war. 


Der Unbekannte lle fh in Raußnitz 5 r das C 
in welchem ſich Katſcher allein befand. Es ſcheint, daß der Fremde Katſcher 
wider Erwarten nicht ſchlafend fand, weshalb er auch fein, Verbrechen bis 
Nezamislitz nicht vollführen konnte. Aber mit großer Mbit hing der 
Mann an ſeinem Entſchluſſe. Er verließ um 1 Uhr 4 Minuten Nachts 


vom Conducteur das Coupé öſtger,ſagen die „Debats“, iſt dieſer Sieg nur das Reſultat einer Coalitio 


in feindlich einander gegenüberſtehen werden. 


welche derjenigen vom 24. Mai analog iſt. Sie ſtellt drei Meinungen 
dar, die ſich für den Augenblick verſoͤhnt haben, aber morgen wieder 
Wir glauben nicht, daß 


der Station Nezamislig abermals das Coupé und löfte mit einer pſycholo⸗ dteſe Wahl den Credit oder die Kraft des Septennats irgendwie er⸗ 


giſch intereſſanten Oekonomie nur wieder eine Karte, die dritte alſo ſeit Brünn, 
zur Fahrt für zwei weitere kurze Stationen, nämlich bis Chropin bei Prerau. 
Die Zwiſchenſtation iſt Kojetein. Die Fahrt von Nezamislitz bis dahin be» 
trägt nur 23 Minuten, und dieſe kurze Zeit genügte dem Unbekannten, um 
ſeine Unthat zu vollführen. Er mag, als er von der Kaſſe mit dem neuge⸗ 
löſten Billet in den Waggon zurückkam, Katſcher ſchlafend getroffen und ſo⸗ 
fort überfallen haben. . 

n Kojetein verließ der Mörder unerkannt und unbemerkt im Dunkel der 
Nacht den Zug, der mit dem Ermordeten weiter gegen Prerau fuhr. In 
der Station Chropin öffnete der Ober⸗Conducteur Hein das Coupee und 
fand in demſelben Katſcher ermordet und deſſen Reiſegenoſſen verſchwunden. 
Die Leiche war, als fie aufgefunden wurde, noch warm. ‚Grit in Preran 
wurde die Leiche des Ermordeten aus dem Waggon gehoben und ins Stations⸗ 
Gebäude gebracht. Sofort wurde an die Babnbirehmn in Wien, an die DI- 
mützer Staatsanwaltſchaft, das Prerauer Gericht und an alle Bahnſtationen 
die Nachricht über den Vorfall e und eine SS LEN des 
Thäters beigegeben. Derſelbe mochte etwa 30 Jahre alt fein, war bon klei 
Statur, ſchmächtig, batte ſchwarzen Schnurrbart und gleiches Haupthaar, trug 
einen langen Winterrod und ungariſch geformten Hut, ſowie eine roth und 
ſchwarz carrirte Halsbinde. Außerdem hatte er einen carrırten Plaid bei ſich. 

Auf dieſe telegraphiſche Meldung hin wurde vom Olmützer Kreisgerichte 
Rathsſecretär Korel zur Erhebung des Thatbeſtandes nach Prerau entſendet. 


Das Werkzeug, mit welchem der Mord vollführt worden war, hatte man auf 
dem Boden des Waggons aufgefunden. Es war ein einfaches Taſchenmeſſer 
mit etwa drei Zoll langer, mäßig ſcharf geſchliffener Klinge. Der Unglückliche 
chlafe überfallen, doch, nachdem er erwacht war, wie 
Darauf weiſen mehrfache 
blutunterlaufene Stellen an den Händen hin, die jedenfalls durch heftigen 
Druck ſeitens des Gegners während des Ringens entſtanden waren. Auch 
ch im Geſichte hatte Katſcher Kratz⸗ und Schnittwunden. Daß Katſcher wä > 
eiche 
} Der Ermordete war aller Barſchaft und 
onſtiger Werthſachen beraubt. Man fand bei ihm nur ein goldenes, in 
hrünn gekauftes Armband vor. Nachdem die Identität des Ermordeten durch 
einige in den Kleidern deſſelben befindliche Briefe conſtatirt worden war, 


hatte ſich, obwohl im 
nun conſtatirt wurde, energiſch zur Wehre geſetzt. 


bes Schlafes überfallen worden, erhellt aus dem Umſtande, daß ſeine 
von den Stifeln entkleidet war. 


wurden auch die Hinterbliebenen von dem Verbrechen verſtändigt. 


Die Hauptaufgabe war ſelbſtverſtändlich auf die Habhaftwerdung 15 

ie 
geſammte Gendarmerie wurde aufgeboten, und auch das Bahnperſonal der 
einzelnen Stationen ſuchte kräftigſt die Bemühungen der Behörde zu unter: 
ſtützen. In der That hatten dieſelben einen raſchen, glücklichen Erfolg, denn 
1 bereits in den Händen des Gerichtes. 
Seine Spur war raſch gefunden. Da er in Nezamislitz noch im Zuge ge⸗ 
weſen, in Chropin aber bereits ſehlte, ſo konnte er eben nur in Kojetein 
ausgeſtiegen ſein. Das war auch der Fall, allein der Moͤrder hatte, um die 
Nachforſchung nach ihm zu erſchweren, ſich nicht durch den gewöhnlichen 
Bahnausgang entfernt, wo er ſeine Fahrkarte hätte abgeben müſſen, ſondern 
Be des Bahngeleiſes eine Strecke fortgegangen und hatte fih dann 
. rt Kojetein begeben. Dort ſprach er, nachdem er ſich vermuthlich 
bis zum grauenden Morgen im Freien herumgetrieben, um 4 Uhr Früh im 
Gaſthauſe „zum goldenen Kreuz“ ein, ließ ſich ein Zimmer aufſperren, wuſch 
nach kurzem Aufenthalte ſchon um %8 Uhr 
Früh aus dem Gaſthauſe unter Rücklaſſung des mit Blut befleckten Winter: 
rockes und einiger Scheine, wie fie Banken aüsſtellen, an Katſcher adreſſirt. 
Dieſe Gegenſtande wurden zwiſchen 9 und 10 Ubr Vormittags im Paſſagier⸗ 

unden. Die Brieftaſche des Ermordeten wurde gleichfalls ge⸗ 
erthloſe Papiere waren auf der Erde zerſtreut, die Brieftaſche 


Raubmörders gerichtet. Der Telegraph ſpielte nach allen Richtungen. 


zur Stunde iſt der Thäter 


war 
in den 


ſich ſorgfäftig und entfernte fi 


. auf 
nden. 
er Geld wurde nicht gefunden. 
uch die weitere Spur des Thäters 


Der 


Kellner in Brünn bedienſtet geweſen ſein. 
mützer Gericht wurde ſofort verfügt. 


Frankreich. 
O Paris, 3. Noobr. 


Die Radicalen des Südens. 


ſowie der Verwaltung ſeinen Sieg erringen konnte. 


holte er. 
„Wie ich Ihnen ſage,“ verſicherte der Graf. 


nicht. 


daß er unſer eheliches Glück zerſtören wird.“ 


„O . . . nun verſtehe ich, von welcher Art die Eiferſucht der 
Gräfin iſt!“ rief Herr von Jozères, der nur mit Mühe feinen Ernſt 


bewahren konnte. 


„Mit einem Worte, meine Frau fürchtet, daß Armangis mich 


ihren Armen entreißen wird,“ fügte der Graf hinzu. 


„Und durch wen oder wie haben Sie von dieſem ſchmeichelhaften 


Mißtrauen der Gräfin Kenntniß erhalten?“ 


Herr von Gabrinoff deutete mit dem Finger auf Bricard, der 


vorne auf dem Bode ſaß und ihnen den Ruͤcken kehrte. 
„Durch dieſen?“ 
„Ja.“ 


„Aber wäre es nicht beſſer, wenn Herr von Armangis lieber ſeine 


Beſuche einſtellen würde?“ meinte Herr von Jozeres.“ 


„Wo denken Sie hin? Seine Beſuche einſtellen? Was wäre 


damit gewonnen? Bei dem geringſten Schritt, den ich machen würde, 
käme die Gräfin immer auf die Idee, daß ich zu ihm ginge. Nein fo bin 
ich geſicherter. Sie behält den Gegenſtand ihres Argwohns unter den 
Augen. Deshalb horten Sie mich Herrn von Armangis vorhin auch 
bitten, daß er meine Rückkehr abwarten möge. Würde er gehen, be 
vor ich wieder da bin, fo könnte Bertha ſich einbilden, daß er mir nach⸗ 
läuft ... Nun, was ſagen Sie dazu? Iſt mein Mittel, meine Frau 


zu beruhigen, nicht ein geniales?“ 


„O, ich kann Ihnen nur dazu gratuliren und bin überzeugt, daß 
Nach ſeiner Rückkehr von Sedan traf der Graf noch Herrn von 


„Unſer Nachbar kam mir etwas verſtimmt vor“, ſagte Herr von 


„Sagen Sie lieber gelangweilt,“ erwiedert Bertha. 
„O, liebe Freundin, welch' ſchlechtes Compliment machen Sie 


fi da!“ 


„Durchaus nicht. Ich will damit nur ſagen, daß mir die Gabe 


fehlt, Herrn von Armangis die allzufröhlichen Geſellſchaften zu erſetzen, 
an die er gewöhnt iſt,“ fügte Bertha trockenen Tones hinzu. 


„Meine Frau hält entſchieden unſeren armen Nachbar für den 


lockerſten Geſellen auf Gottes Erdboden“, dachte der Graf. 


Frau von Gabrinoff ſtieß einen tiefen Seufzer aus, indem ſie ſagte: 
„Ich möchte wiſſen, für was Sie eln ſo leidenſchaftlicher Jäger 


ner 


2 gelang es aufzufinden. Der Raub: 
mörder hatte fih nach Nezamislitz zurückbegeben und war von dort mit der 
Nordbahn nach Proßnitz gefahren, wo er im Gaſthofe „zu den drei Königen“ 
0 5 Um 4 Uhr Nachmittags erfolgte daſelbſt die Verhaftung. 

erbrecher legte ein vollſtändiges Geſtändniß ab. Er heißt Leopold 
Adalbert Freud, iſt aus Trentſchin in Ungarn gebürtig und ſoll zuletzt als 
Seine Einlieferung an das Ol⸗ 


[Die Wahl im Pas de Calais. — 
Petitionen für Vertagung der Kammer. — Keine Ver⸗ 
ſchmelzung! der Centren. — Zur Wahl in der Oiſe. — 
Dupanloup. — Aus 
Spanien.] Die republikaniſchen Blätter tröften ſich über den Aus⸗ 
fall der Wahl im Pas de Calais mit der Betrachtung, daß der bona⸗ 
partiſtiſche Candidat nur mit Hülfe der Legitimiſten und Orleaniſten, 
„In Wahrheit, 


„So, die Gäfin iſt auf Herrn von Armangis eiferſüchtig?“ wieder⸗ 


„Sie traut unſerm 
guten Nachbarn, der ſich in unſere ſo ſtille, glückliche Exiſtenz drängte, 
Sie bildet ſich nämlich ein, daß mich Herr von Armangis von 
ihr abwendig macht, daß er mich verführt und allen möglichen Ver: 
ſuchungen ausſetzt, kurz daß ich durch ihn auf Abwege gerathe und 


höht. Was die Republikaner angeht, fo koͤnnen fie ſich zu der impo⸗ 
ſanten Minderheit, welche fte erlangt haben, Glück wünſchen. Dieſe 
Minderheit iſt an Stimmenzahl gleich der Mehrheit, welche der bona⸗ 
partiſtiſche Ex⸗Präfect Levert bei der Wahl vom Januar 1872 in 
demſelben Departement erhielt. Die Republikaner haben nur mit 
ihren Bemühungen fortzufahren. Allein gegen die drei verbündeten 
Parteien, haben ſie bis zum Ende die Entſcheidung in der Schwebe 
gehalten. Welche jener drei Parteien wäre fähig geweſen, daſſelbe 
Ergebniß herbeizuführen?“ In dieſem Urtheil der „Debats“ reſumiren 
ſich alle Leitartikel der gleichgeſinnten Journale; es iſt unndtbig, ein 
anderes derſelben anzuführen. Ohne Zweifel beruht dieſe Kritik der 
vorgeſtrigen Wahl auf Wahrheit; aber was beweiſt ſie im Grunde 
anders, als daß, wenn die Republikaner allein im Stande find, mit 
Leichtigkeit jeden ihrer Gegner einzeln zu ſchlagen, dieſe Gegner bis 
jetzt feſt zuſammenhalten, um den Erfolg der Republik zu verhindern? 
Sogar die Legitimiſten, denen man zu viel Unabhängigkeit zugetraut 
hatte, ſchlagen ſich im letzten Augenblick doch wieder zu ihren ehemali⸗ 
gen Verbündeten, nicht die Führer vielleicht, aber die große Maſſe der 
Partei. Dieſe Situation iſt ohne Löſung, und Alles deutet darauf 
hin, daß die bevorſtehende Seſſton der Nationalverſammlung nur dazu 
dienen wird, ihre Uebelſtände kraſſer hervortreten zu laſſen. Das 
größere Publikum, welches ſich um die Mitte der Ferien einer ziemlich 
optimiſtiſchen Anſchauung der Dinge hingegeben hat, beginnt denn 
auch wieder unruhig zu werden. Es iſt zu unſerer Kenntniß gekom⸗ 
men, daß verſchiedene große Capitaliſten die Summen, welche ſie vor 
einem Monat für induſtrielle Unternehmungen zuſagten, wieder zurück⸗ 
gezogen haben, die Gewerbetreibenden beginnen ſich abermals ſchwer 
zu beklagen, und neuerdings iſt die Rede von Petitionen, worin die 
Landesvertretung erſucht werden foll, fi gleich nach ihrem Zuſammen⸗ 
treten nochmals bis gegen den Schluß des Januar zu vertagen. Die 
Unterzeichner ſolcher Petitionen müſſen ſich freilich ſelber ſagen, daß ſie 
der ſouveränen Kammer nicht gerade ein Compliment machen. So 
große Luſt die Mehrheit von Verſailles auch tragen mag, ihre Ferien 


um zwei Monate zu verlängern, fo dürfte fie ſich doch durch eine von 


Außen kommende Aufforderung arg gekränkt fühlen. Wir zweifeln 
daher, ob die beſagten Petitionen wirklich zu Stande kommen werden. 
— Die Hoffnungen auf eine Verſchmelzung der Centren ſind nun gänzlich 
in Rauch aufgegangen. Der Due d' Audiffret⸗Pasquier, auf den die Fuſioni⸗ 
ſten vorzüglich ihre Hoffnungen richteten, hat einen Brief an den „Moniteur“ 
gerichtet, worin er ſchlechtweg in Abrede ſtellt, daß er irgendwelche 


habe. Die orleaniſtiſchen Blätter werden alſo eine andere Combi⸗ 


mon, Grevy und Gambetta auf Schwierigkeiten ſtoͤßt. 
leugnet die „Republique frangaiſe“ aufs Entſchiedenſte, daß A. Rouſ⸗ 


zuziehen. 
Mouchy aufgebracht worden. Wie in der Oiſe, ſo ſcheint übrigens 


in der republikaniſchen Partei geherrſcht hat, ein wenig ins Wanken 
zu gerathen. Einige radikale Generalräthe der ſüdlichen Departements 
haben ſich zu unklugen Gewaltakten gegen die andersdenkenden Mino⸗ 


fall veranlaßt: „O dieſe Radikalen des Südens! 
kommen, die Republik zu gründen, ſo wird es nicht ihre Schuld ſein 
und wir werden ihnen nicht vielen Dank ſchulden. Wir haben ſie 


Nicht, daß ſie verſäumen von dem letzteren zu reden. 
iſt der claſſiſchen Rhetorik anheimgefallen und wir kennen keine ſchlim⸗ 
meren noch unertraͤglicheren Rhetoren 


zu fein brauchen, Jvan? Herr von Armangis wäre zu Haufe geblieben 
und wir würden nicht aus unſerer glücklichen Einſamkeit aufgeſtört 
worden ſein.“ 


daß Sie unwohl ſeien und ihn nicht empfangen können?“ 
„Sie!. Zu ihm! .. Nein!“ rief Bertha. 


liche Schloß von Weibern wimmelt!“ 


zu ſehen. 


haſtig zu: 5 
„Gehen Sie, Graf ... Sie find frei.“ 


raͤumen. 


nach dem Wegreiten des jungen Mannes die Gräfin, welche ſagte: 

„Sie haben Recht, Jvan. Unſer Nachbar langweilt ſich in meiner 
Geſellſchaft ar entſetzlich.“ 

„Wahr iſt, daß er mir ſelbſt täglich melancholiſcher vorkommt,“ 
beſtätigte der Ruſſe. Und lachend fügte er am Vielleicht hat 
15 Dutaſſe, der morgen eintreffen wird, das Talent, ihn aufzu⸗ 
eitern.“ 


In der That rollte am andern Tage, als der Graf und die Gräfin . 


mit Herrn von Armangis und dem Staatsproturator im Salon bel⸗ 
ſammen ſaßen, eine 
des Schloſſes anfuhr. 

„Das iſt der Chevalier!“ rief im Chore die kleine Geſellſchaft, die 
ſofort aufſprang und dem willkommenen Gaſte entgegeneilte. 


Der Wagen ſtand noch nicht ganz, als ſchon vom Bedlentenſitze ha: 


ein Mann herunter geſprungen war, der den Schlag aufriß und ehrer⸗ 


bietig feine Schulter hinhielt, auf die der Chevalier im Ausſleigen feine 


Hand ſtlützte. 
„Und auch ſein getreuer Bourguignon“, fügte Herr von Arman⸗ 
gis hinzu. R 
Friſch, roſig, duftend und elegant, wie ein Rous aus ber 
Regentſchaft, trat St. Dutaſſe vor die Anweſenden hin. Sein Erſtes 
war, ſich tief vor der Dame des Hauſes zu verbeugen und ihr mit 
unnachahmlicher Grazie die Hand zu küſſen. Er. 


„Sie ſehen, Frau Gräfin,“ fagte er, „daß ich Ihrer liebenswürdigen 


Einladung Folge geleiſtet habe.“ 


„Wie lange werden wir Sie bel uns haben? Auf wie viele Wochen 7 \ 


haben Sie Urlaub?“ fragte Herr von Grabinoff. 
„Urlaub? ... . Ich habe keinen,“ erwiderte St. Dutaſſe lachend. 
„Wie! Sie haben keinen?“ 


nation aufs Tapet zu bringen haben. — Mit der Doppelcandidatur 
A. Rouſſelle⸗Levavaſſeur in der Dife iſt nicht ins Reine zu kommen. 
Es ſcheint, daß auch die Bildung eines Schiedsgerichts durch A ii 1 
Vollends 


Der folgende Tag verging in gleicher Weife. Nur war es diesmal 


8 


Unterhandlungen mit feinem Schwager Caſimir Perier eingeleitet 


felle daran denke, feine Candidatur zu Gunſten Levavaſſeur's zurück⸗ 8 
Dies Gerücht ſei von der „Liberts“ in boshafter Abſicht 
zu Nutz und Frommen des bonapartiſtiſchen Candidaten Due de 


auch anderswo die ſtrenge Disciplin, welche ſeit dem Sturze Thiers“ 


ritäten hinreißen laſſen, was die „Debats“ heute zu folgendem Aus⸗ ; 
Wenn wir dahin 


im Verdacht, daß ihnen Saint⸗Juſt unendlich lieber iſt als Waſhington. 
Sein Name 


„Wollen Sie, daß ich morgen hinüber reite, um ihm zu fagen 


„Meine kleine Eiferſüchtige bildet ſich ein, daß das nachbar⸗ 
dachte Gabrinoff, der nicht 
wenig darauf ſtolz war, ſich von ſeiner Frau ſo ſorgfältig bewacht 

Am andern Tage kam Armangis um dieſelbe Stunde. Wäh⸗ f 
rend er ein Notenheft durchblätterte, flüſterte Bertha ihrem Gatten 


„Sie hat geſchworen, mich nicht eine Minute mit ihm beifam: ° 
men zu laſſen“, ſagte ſich der Ruſſe, der ſich beeilte, das Feld Ww 


Poſichaiſe geräuſchvoll in den Hof, die am Perron 


Zeit der 


„ 


ö 


N ed SS 
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le und Montpellier. Was ihnen an Berediſamkeit fehlt, erſetzen 
fie reichlich durch Geschwätz und Lärm.“ — Der große Proceß von 
Marſeille iſt beendigt; aber jetzt macht der dortige Cotreſpondent des 
„Siecle“ die öberraſchende Mittheilung, daß der Praäͤfect de Tracy, 
nicht zufrleden mit dem Fiasco dieſer kriegsgerichtlichen Verhandlungen, 
im Begriffe ſteht, einen neuen Proceß betreffs derſelben Vorfälle vom 
September 1870 zu veranlaſſen. Eine Unterſuchung ſei ſchon einge⸗ 
lleitet. Obgleich Herr de Tracy alle Urſache hat, eine Revanche zu 
wünſchen, fo wird es doch gerathen ſein, die Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt abzuwarten. — Der Brief Dupanloup's an Minghetti ſoll, wie 
es heißt, nach der Rückkehr der Nationalverſammlung den Gegenſtand 
eeiner Interpellation abgeben. Wenn, wie zu vermuthen ſteht, der 
Due Decazes den Biſchof desavouirt, fo will Dupanloup feine Bro: 
ſchüre „Ein Gewiſſensfall“ erſcheinen laſſen, worin er ſich nicht mehr 
an einen der italieniſchen Miniſter, ſondern an den König Victor 
Emanuel ſelber wendet. — Nach Privatberichten von der ſpaniſchen 
Grenze wollen die Carliſten heute mit der Belagerung von Irun be: 
ginnen. Ein Theil der Einwohner hat ſich auf franzoſiſches Gebiet 
geflüchtet. Im „19. Jahrhundert“ lieſt man heute: „Es wird uns 
verſichert, daß der Marſchall Serrano binnen wenigen Tagen den 
Oberbefehl der ſpaniſchen Armeen übernehmen wird. Die Regierung 
habe ſich entſchloſſen, mitfdem carliſtiſchen Aufſtand ein Ende zu machen, 
und die Ankunft des Marſchalls beim Heere werde das Zeichen zu 
entſcheidenden Operationen geben.“ 
1 * Paris, 3. November. [Ueber den erſten Eindruck der 
vorgeſtrigen Deputirtenwahl ſchreibt die „République 
Francaiſe“,] das Organ Gambetta's: 
7 „Wenn wir die ſchon bekannten Reſultate der Stichwahl im Pas⸗de 
Calais mit denjenigen des eriten Wahlgangs vergleichen, jo laßt ſich mit 
ziemlicher Beſtimmtheit vorausſehen, daß der republikaniſche Candidat, Herr 
1 rasme, ſeit dem 18. October eine beträchtliche Stimmenzahl gewonnen 
haben wird, daß aber die Stimmen, welche auf den Vertreter der legitimi⸗ 
ftiſchen Partei, Herrn Jonglez de Ligne entfallen waren, diesmal dem Bo⸗ 
napartiſten Deliſſe⸗Engrand zugewandt worden find. Wir hatten Beſſeres 
gehofft. Die öffentliche Meinung hat an dieſer Wahl im Pas⸗de⸗Calais 
einen lebhaften Antheil genommen und ji beſonders für die Entſchließun⸗ 
gen der royaliſtiſchen Partei intereſſirt, welche zuerſt mit den Republi⸗ 
kanern und Bonapartiſten den Kampf um die Nachfolge des Herrn Fouler 
de Relingues, des Gewählten vom 8. Februar 1871, aufnahm. Man war 
begierig, zu ſehen, was dieſe Partei nach dem erſten ee beginnen 
würde. Einige wohlwollende Geiſter neigten zu dem Glauben hin, daß die 
Legitimiſten, von Patriotismus und Ritterlichkeit beſeelt, dem von den Freun⸗ 
den jenes Bazaine, deſſen Verrath Herrn v. V.. ., der Ropaliſt von Saint: 
Omer noch vor wenigen Tagen brandmarkte, auserſehenen Candidaten ihren 
Beiſtand verweigern würden. Leider ſtehen aber die Legitimiſten, die ihrem 
Erineip treu bleiben möchten, noch mehr unter dem clericalen, als unter dem 
legitimiſtiſchen Einfluß und der clericale Schutz war natürlich einem Candi⸗ 
daten von dem Schlage des Herrn Deliſſe⸗Engrand geſichert, der ein aller 
Ueberzeugung baarer, ein Bonapartiſt der ultramontunen Schule iſt, welcher 
die alte Lehre vom Appell an das Volk verleugnete und ſich um die Unter⸗ 
tügung und die Allianz aller Reaktionaäre bewarb. Der clericale Einfluß 
5 ch alſo demjenigen der Verwaltung beigeſellt. Die Coalition aller 
Kräfte, welche den 24. Mai gemacht haben, hat ſich im Pas de Calais zur 
Bekämpfung des Herrn Brasme neu gebildet. Dieſe Coalition wird, da fie 
mit allen von der officiellen Candidatur erfundenen Mitteln zu Felde gezo⸗ 
en iſt, wohl den Sieg davontragen. Unſeres Bedünkens hätte Niemand 
rund, darauf ſtolz zu fein. Die Bonapartiſten werden zugeben müſſen, daß 
ſie aus en Kräften und wenn ſie ihre eigene Fahne 5 hätten, 


nimmermehr den Platz zu behaupten im Stande geweſen wären. Die Roya⸗ 
lliſten, Orleaniſten, Septennaliſten und Glericalen, die dem Bonapartiſten 
um Siege verholfen haben werden, haben ſicherlich in dieſem Feldzug weder 
Ruhm noch Gewinn geerntet. Sie werden einen beſcheidenen Ton Re 
müſſen, wenn fie nicht umhin können, von dieſer Wahl zu ſprechen. as 


. 


die Republikaner anbelangt, ſo haben ſie muthig gejocten und die Zahl ihrer 
Pt 1 9 er vermehrt. Das republikaniſche Heer bildet ſich im Pas de Ca⸗ 
5 lais rajı Noch wenige Anſtrengungen und die Republik wird dort, wie 
“überall, die „ verband haben. Schon iſt es erwieſen, daß die republikaniſche 
Partei die zahlreichſte und ſtärkſte von allen und, wenn ſie noch nicht befä- 
bit iſt, den Bund ihrer Feinde zu bewältigen, dies nur dem Mißbrauch des 
bon der Verwaltung geübten Druckes zugeſchrieben werden muß, und daß 
ihre Gegner den Kampf gegen uns nicht aufnehmen können, ohne ſich zu 


verbünden. Jetzt aber iſt es an den Wählern der Oiſe, der Drome und des 


8 


N 


die Coalition bei den Wahlen vom 8. November. 

[Herr Thiers!] empfing in Nizza 10 Journaliſten, die der repu⸗ 
blikaniſchen Preſſe der Grafſchaft angehören und hielt eine Rede, in 
welcher er über die allgemeine Politik ſprach und Rathſchläge ertheilte, 
dabei aber den Wunſch ausdrückte, daß man ſeine Worte nicht ver⸗ 
öffentlichen möge. Die Blätter beſchränken ſich darauf, mltzutheilen, 

daß der Ex⸗Präſident glaubt, es gebe in Nizza keine eigentlichen und 
aufrichtigen Separatiſten, wäre dies aber doch der Fall und käme 
Frankreich durch unvorhergeſehene Unglücksfälle in die Lage, dieſe Pro⸗ 
vinzen abtreten zu wollen, ſo würde ſich in Italien Niemand, weder 
die Regierung, noch eine Partei. noch eine Perſon finden, um dieſes 
Pfand der italieniſchen Dankbarkeit zurückzunehmen. „Um keinen Preis, 
unter keinen Umſtänden ſei Italien“, fügte Thiers hinzu, „geneigt, 
dieſe Laſt der nationalen Erkenntlichkeit, von der es ſich 1860 durch 


S ²³·²Vq5 NETT ET EIETET - 


„Nein, man gab mir deinen und jo nahm ich meine Entlaſſung,“ 


erwiderte in aller Ruhe der Lieutenant. Und ſich abermals verbeugend, 
fügte er hinzu: „Hatte ich der Frau Gräfin nicht verſprochen zu 
kommen?“ 

Dann, als ob er nichts natürlicher gefunden hätte, als feine Stellung 
aufzugeben, um einer Dame ſein Wort halten zu können, drehte ſich 
der Chevalier auf feinem Abſatze um und drückte Herrn von Jozeres 
die Hand, die dieſer ihm gleichfalls entgegen hielt. 

Jetzt erſt bemerkte er Herrn von Armangis, der hinter dem Staats⸗ 
procurator ſtand. 

„Ah, mein lieber, alter Freund von Paris,“ rief er, „welche Freude 
für mich, auch Sie hier zu treffen!“ Und diesmal griff er mit beiden 
Händen nach der des jungen Mannes, von dem ihm bekannt war, 
daß er einen Koch erſten Ranges beſaß. b 

Als St. Dutaſſe, die Gräfin am Arme, ſich mit der übrigen Ge⸗ 

g e in den Salon begab, fragte er ſie im Tone inniger Theil⸗ 
nahme: 

„Wie geht es dem jungen Grafen Valnac, Ihrem liebenswürdigen 
Bruder, verehrte Gräfin?“ 


* 
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an ſeinen guten Freund,“ erwiderte Bertha lächelnd. 

St. Dutaſſe ſaß noch nicht, als er, Herrn von Armangis von der 
Seite betrachtend, für ſich die Bemerkung machte: 

„Sie hat ihre Zeit nicht verloren, die ſchöne Gräfin .. Kaum 
drei oder vier Monate vermählt und ſchon einen Geliebten!“ 
Beim Diner, zu dem auch Herr von Armangis geladen wurde, 
entwickelte der Chevalier ſeine ganze Gewandtheit eines witzigen, munteren 
Geſellſchafters. Aber trotz feiner Redſeligkeit verſäumte er nicht, Alles 
um ſich her ſo genau zu beobachten, daß er ſich, als der Kaffee ſervirt 
wurde, ſagte: 
ch täuſchte mich. Armangis iſt zwar bis über die Ohren ver⸗ 
liebt, aber die Gräfin lacht ihn aus.“ 

Be Endlich zog er fih auf fein Zimmer zurück, wo ihn Bourguignon 
erwartete, der im ganzen Schloſſe die weichſten Matratzen und ſanfteſten 

Kiſſen zuſammen geſucht hatte, um feinem Herrn ein moͤglichſt gutes 
Lager zu bereiten. 


Cn p 
Igga und Savoyen befreite, wieder auf feine Schule 


Nord uns einen glänzenden Triumph zu bereiten. Wir erwarten feſten Fußes |? 


„Sehr gut. Er erinnert ſich noch immer mit großem Vergnügen Aus dämmerfernen Zeiten 


die Ablreiung von? ö t befreite, f feine 
tern zu nehmen.“ So die Worte Thiers, an die er wohl felber nicht 
im vollen Umfange glaubt. 
eu Neucaledonien.] Man hat Nachrichten von dem Dampfer 
„Orne“, der unter dem Befehl des Capitäns O'Neil am 4. März aus dem 
afen von Breſt nach Neu⸗Caledonien ausgelaufen iſt und auf dem ſich viele 
rauen und Kinder von Deportirten befinden. Am 4. Mai iſt derſelbe in 
anta Catharina in Braſilien angekommen und am 16. Juli im Hafen von 
Zwiſchen dem 4. Mai und dem 12. Juli ſind vier⸗ 


Noumea eingelaufen. 
Gegenwärtig befindet ſich das Schiff auf der 


zehn Paſſagiere geſtorben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. November. [Tagesbericht.] 


1 I Die heut abgehaltene 
ordentliche Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4½ Uhr 
mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. In die Tagesordnung ein⸗ 
tretend, folgen Vorlagen der Commiſſionen. Dieſelben betreffen: 

Rechnungsprüfungen. Dieſelben werden nach den Anträgen der 
9 Commiſſion durch Einwilligung in Ertheilung der Decharge er⸗ 
edigt. 

Paradiesſtraße. In Bezug auf die vom Stadtv. Schierer zur Ber 
ſeitigung von Uebelſtänden in der Paradiesſtraße geſtellten Anträge empfiehlt 
die Bau⸗Commiſſion: den Magiſtrat zu erſuchen, den Fahrdamm vor den 
Grundſtücken 1—5 durch eine andere Befeſtigung beim Fuhrwerksverkehr 
weniger Geräuſch verurſachend herſtellen und die durch Eisabladen herbeige⸗ 
führte ng bei den Grundſtücken 5, 7 ꝛc. befeitigen zu laſſen. 

Stadtv. Rogge führt, indem er die Commiſſionsanträge motivirt, aus, 
daß die Beſeitigung der allerdings vorhandenen Uebelſtände nur dann in der 
vom Antragſteller gewünſchten Weiſe erfolgen könne, wenn der Ankauf der 
in die Straße weit einſpringenden Häuſer Nr. 7 ac. erfolge. Dies würde 
aber die Commune in ſehr erheblicher Weiſe belaſten. ; 

Stadtv. Schierer glaubt in dem Beſchluſſe der Commiſſion eine gewiſſe 
Schüchternheit und Zagbaftigkeit zu finden. Wunderbar erſcheine es, daß die 
Conceſſion zur Erbauung eines Eiskellers und einer Oelfabrik in einer Straße 
ertheilt worden iſt, in der gegenwärtig 2 größere Schulgebäude ſtehen. Redner 
hält ſeinen Antrag aufrecht und erweitert denſelben dabin, Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, der Mittelſchule (Paradiesſtr. 25/27) gleiche Rückſicht zu gewähren. 
Nachdem Stadtv. Rogge die Commiſſionganträge nochmals befürwortet, 
tritt die Verſammlung denſelben bei. Der Antrag Schierers wird abgelehnt. 
Im . an den Gegenſtand beantragt Stadtv. R. Sturm, den Ma⸗ 

iſtrat um Auskunft zu erſuchen, ob und welche Schritte zur Regulirung der 
Paraviesſtraße vor den Grundſtücken Nr. 5, 7 und 9 geſchehen ſind. Dieſer 
Antrag wird an die bezügl. Commiſſion verwieſen. 

Bewilligungen. Außer der Verſtärkung einer Elatspoſition und der 
nachträglichen Genehmigung von Mehrausgaben erfolgt die Bewilligung von 
340 Thalern zur Einrichtung der in der Nikolaiſtr. Nr. 63 befindlichen Amts⸗ 
wohnung des Hauptlehrers der katholiſchen Elementarſchule Nr. 1 zu 2 Klaſſen⸗ 
zimmern. 

Petition. Eine von 211 Elementarlehrern und Lehrerinnen eingereichte 
Petition um Gewährung von Wohnungsgeld empfiehlt die Schul⸗Commiſſion 
abzulehnen. Stadtv. Dr. Steuer weiſt, indem er dieſen Antrag motivirt, 
de die ſeit dem Jahre 1872 eingetretenen, erheblichen Verbeſſerungen der 
Lebrergehälter, jo wie darauf hin, daß noch beim letzten Etat ausdrücklich er⸗ 
klärt worden ſei, Magiſtrat dürfe angeſichts einer ſo umfaſſenden Bewilligung 
die feſte Abſicht andeuten, nunmehr auf längere Zeit mit principiellen 
Gehaltserhöhungen einen Abschluß zu machen. Ein fernerer Geſichts⸗ 
punkt, von dem aus die Petition aufzufaſſen, führt Redner weiter aus, ſei 
der, daß die Petenten nicht den Standpunkt der Bitte ſtellen, ſondern nach⸗ 
zuweiſen verſuchen, daß ſie ein Recht haben, einen In Wee zu 
verlangen. Demgegenüber ſei zu erwidern, daß die Verfügung, auf 
welche die Petenten ſich berufen, in der Art ibrer Auseinanderſetzung 
und in Rückſicht auf die Behörde, welche Me erlaſſen, lediglich auf 
höhere Unterrichtsanſtalten Bezug haben könne. Endlich ſei aber auch der 
financielle Standpunkt zu berückſichtigen. Wenn die ſtädtiſchen Behörden in 
allen Fällen und jederzeit ſich der größten Sparſamkeit befleißigen müſſen, 
ſo erſcheine es doch nicht angebracht, einer Petition nachzugeben, deren Be⸗ 
rückſichtigung die Stadt mit einer jährlichen Ausgabe von 33,500 Thlr. be: 
laſten würde, beſonder8 wenn nachgewieſen ſei, daß die Forderung eine 
durchaus unberechtigte ſei. ; 5 

Redner erklärt, es handle ſich in gegenwärtigem Falle darum, auf eine 
unberechtigte Vallsität Antwort zu geben, dem . 10 Lehrerſtande gegen⸗ 
über aber daſſelbe Entgegenkommen und dieſelbe 


eigen. 
Stadtſchulrath Thiel bemerkt, daß dem Magiſtrat die gleiche Petition zu⸗ 
egangen ſei und derſelbe aus den gleichen oben entwickelten Motiv en 
eſchloſſen habe, dieſelbe abzulehnen. f 
Die Verſammlung tritt dem Antrage der Commiſſion bei. 


Markthallen. Die Erwiederung des Magiſtrats auf die von der Stadt⸗ Weck 


verordneten⸗Verſammlung in dieſer Beziehung geſtellten Anträge haben wir 
in Nr. 515 dieſer Zeitung mitgetheilt. Die Commiſſion empfiehlt: den 
Magiſtrat um weitere Vorſchläge in möglichſt kurzer Zeit zu erſuchen. 

Stadtverordneter Hainauer motivirt die Anträge der Commiſſion und 
empfiehlt, dieſelben um fo eher anzunehmen, als inzwiſchen die Genehmigung 
der Königlichen Regierung zur Erhebung eines Standgeldes eingegangen ſei. 
Die Verſammlung tritt den Anträgen der Commiſſion bei. 

Wahl eines beſoldeten Stadtraths. Die Amtsperiode des Stadt⸗ 
rath Becker läuft demnächſt ab. Bei der beut vorgenommenen Wahl wur⸗ 
den 83 Stimmzettel abgegeben, von denen 73 gültig ſind und 70 für die 
Wiederwahl des Stadtrath Becker lauten. . | 
Hierauf tritt die Verſammlung in geheime Sitzung ein. 


Als St. Dutaſſe ſich niedergelegt hatte, murmelte er im Ein⸗ 
ſchlafen: 

„Morgen werde ich das reizende Geihöpf beſuchen, welches ſich 
Nicole Cardoze nennt!“ 
(Jortſetzung folgt.) 


Im Oderwald. 
6. und 7. November 1874. 


Do riten si von dannen in einen tiefen walt 
durch kurzewile willen; vil manic dögen balt 

riten mit döm wirte; man fuort ouch mit in dan 
vil der edelen spise, die die helden solden hän. 


Sie hiezen herbergen fuer den gruenen walt 
en des wildes abeloufe die stolzen jaegere balt, 
a si da jagen solden, uf einen wert vil breit. 


Do "si dannen wolden zuo der limdem breit .. 
Der Nibelunge liet. aventiure XVI. 


„Ritſchen“ uralt Geheimniß webt 
durch Waldes Wipfel bebt a 
Ein Nauſchen heut und Raunen, die Eiche ſpricht zur Tann“, 
Die Föhre ſtößt die Buche, die Erl' die Kiefer an: 


„Schon lange hackt's und hämmert's durch unſern grünen Saal 
Als klopften tauſend Spechte bei ihrem Rindenmahl, 
Es fährt, es gräbt, es lichtet — was all dies deuten ſoll? 
Mit Forſtvoll find die Pfade und find die Werder voll. 


„Seit in der Vorzeit Wäldern Geſchlechter, 0 N 


Am Erdwall dort von 


Am „Ritſchenberg“ geopfert, davon der Wall noch ſte 
Beim rt dann läutet die Chriſtenglocke hell, 
Des Herzogs Vogt geſeſſen zu Ritſchen im Caſtell“ — 


„Und ſeit den frohen Tagen, da im Piaſtenwald 
Die Herrn zum Briege* ritten, fo hell ihr Jagdruf ſchallt': 
Wohl nimmer ging ſolch Toſen durch unſern ſtillen Hag; 
Daß juſt er trag derſandet, den Strom gereuen mag.“ 

„Der fremde, bunte Vogel, den man hier jüngſtens hegt, 
Der ſeine 7 ſo ſtolz und ſchimmernd trägt ; 
Er lauſcht und birgt das Köpfchen, es lauſchen Reh und Hirſch, 
Sie äugen, ach! ſie bangen vor einer ſcharfen Birſch.“ — 


uͤckſicht wie bisher zu S 


Se. Majeſtät der Kaiſer] trifft auf feiner Rücreife von 
Ohlau Sonnabend den 7. November, Abends 7 Uhr 24 Minuten, 
in Begleitung Sr. k. und k. Hoheit des Kronprinzen auf dem hieſigen 
Centralbahnhofe ein. Der Aufenthalt des kaiſerlichen Extrazuges auf 
hieſigem Bahnhofe dauert 10 Minuten. Nachdem ſich der Kronprinz 
von feinem erlauchten Vater verabſchiedet, begiebt ſich Se. Majeſtät | 
der Kaiſer nach Berlin zurück, während Se. k. und k. Hoheit in dem 
bereitſtehenden Wagen nach dem hieſigen königlichen Schloſſe fährt, um 
daſelbſt zu nächtigen. Im Schloſſe find ſchon alle Vorkehrungen zm 
Empfange des hohen Gaſtes getroffen worden. Sonntag früh um 
| 
| 
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9 Uhr 57 Minuten erfolgt vom Oderthorbahnhof der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn die Abreiſe nach Oels, wo Se. k. und k. Hoheit Sein 
Dragoner⸗Regiment inſpiciren wird. Die Rückreiſe von dort nach 
Berlin findet Abends über Station Mochbern ſtatt. 

„ [Photographiſches.] Dem See ee Herrn Peter 
Schlöſſer von hier it der ehrenvolle Auftrag geworden, bei den Jagd⸗ 
Rendez vous in Oblau eine photographiſche Aufnahme der Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften im Jagd⸗Coſtüm zu veranſtalten. 
Urkunde für die Errichtung einer katholiſchen Parochie 
in Breslau.] Von der Königlichen Regierung in Breslau und dem katho⸗ 
liſchen Biſchof Joſeph Hubert Reinkens wird durch gegenwärtige Urkunde 
eine Parochie unter dem Namen „altkatholiſche Parochie Breslau“ und mit 
folgenden Maßgaben errichtet: 

10 Mitglieder der dieſe Parochie bildenden Gemeinde ſind alle diejenigen in 
der Stadt Breslau wohnhaften Katholiken, welche ihren Willen dieſer 
Gemeinde anzugehören vor den Beamten des Königlichen Polizei⸗Präſi⸗ 
diums zu Breslau erklärt haben oder welche in Zukunft bei dem Kirchen ⸗ 
3 ſich anmelden oder von dazu berechtigten Perſonen angemel⸗ 

et werden. 

2) Als Statut der Parochie gelten die A des fünften Abſchnitts 
der altkatholiſchen Spnodal⸗ und Gemeinde- Ordnung, ſoweit dieſelben 
nach § 49 dieſes Entwurfs obligatoriſch find. \ 

3) Die Parochialgemeinde wird nach Außen, in vermögensrechtlicher Bes 
ziehung und den ftaatliden Behörden gegenüber durch einen gemäß dieſem 
Statut zuſammengeſetzten Kirchenvorſtand vertreten. \ 

4) Der Pfarrer wird gas $ 48 und 54 der Synodal- und Gemeinde» 
Ordnung von der Gemeinde gewählt, vom Biſchof unker Beobachtung 
der Staatsgeſetze beſtätigt und eingeſetzt. : 

5) Das Gehalt des Pfarrers, die Beſoldung der kirchlichen Beamten (Kuſter, 
Organiſt) und die Cultuskoſten werden vorläufig durch freiwillige Bei⸗ 
träge der Gemeindeglieder gedeckt. Im Uebrigen bewendet es in Be⸗ 
treff der Feſtſetzung der Gehälter bei den ene in § 48 und 
49 der Gemeinde⸗Ordnung. 

6) Sämmtliche Eingepfarrte haben ſich die ihnen aus ihrem bisherigen 
Parochialverbande erwachſenen vermögensrechllichen Anſprüche zur künf⸗ 
tigen Geltendmachung vorbehalten. 

Zur Bekraftigung deſſen iſt dieſe Urkunde anf eſtellt und von der Könige 

lichen Regierung in Breslau und dem katholiſchen Biſchof Joſeph Hubert 
Reinkens vollzogen und mit den beiderſeit gen Siegeln verſehen worden. 
Geſchehen Bonn, den 11. September 1874. a 
Joſeph Hubert Reinkens, katholiſcher Biſchof. 
Breslau, den 15. September 1874. 
Königl. Regierung, Abth. für Kirchen⸗ und Schulweſen. 
Gr. v. Poninski. v. Willich. v. Wilmowski. 

Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Augelegen⸗ 
heiten hat mittelſt Reſeripts dom 30. September d. J. (G. II. 1710) zur 
Conſtituirung der altkatholiſchen Parochie Breslau unter den Modalitäten 
der vorſtehenden Exectionsurkunde mit der Maßgabe die Genehmigung er⸗ 
theilt, daß an Stelle des unter Nr. 2 daſelbſt angezogenen Entwurfes einer 
Synodal⸗ und Kirchenordnung, auf die Beſtimmungen der, von der „erſten 
Synode der Altkatholiſchen des Deutſchen Reiches zu Bonn“ angenommenen 
Spnodal- und Gemeinde⸗Ordnung vom 27. Mai cr. Abſchnitt V. 88 35 bis 
49 verwieſen wird. | 

Breslau, den 22. October 1874. | ] 

Königliche Regierung, Abth. für Kirchen⸗ und Schulweſen. 

* [Perſonalien.] Ernannt: Der Rechtgcandidat Jobannes Melde 
zum zweiten Polizeianwalt für den Bezirk des königlichen Stadt⸗ und Kreis⸗ 
og zu Breslau, in Stelle des ausgeſchiedenen Polizeianwalts Friedrich 
Melde. Angenommen: Der Feldwebel Gärtig als Regierungs⸗Militär⸗ 
Anwärter. Beſtätigt: Die Wahl des köni lichen olzeianwalts Melde 
zum Syndikus und beſoldeten Stadtrathe der Stadt Schweidnitz. Die Wahl 
des Kaufmanns Rimpler zum Rathsherrn und unbeſoldeten Beigeordne⸗ 
ten der Stadt Oels. Die Wahl des ehemaligen Fahrikdirectors © buchul 
zum unbeſoldeten Stadtrath der Stadt Brieg. Die Wahl des Kaufmanns 
holz zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Ohlau. Die Wiederwahl 
des Kaufmanns Kaſchade und die Wahl des Rechtsanwalts Lottermoſer 
zu unbeſoldeten Rathmänern der Stadt Feſtenberg. Die Wahl des Saane 
a. D. v. Rohrſcheidt 75 an zum Deichhauptmann und des Stadtraths 
und Kämmerers Arnecke daſelbſt zum Stellvertreter des Deichhauptmannes 
des Alt⸗Cöln⸗Peiſterwitzer Deichverbandes. Die Vocation für den Lehrer 
Lehrer an der evangel. Stadtſchule in Strehlen. Widerrufs 
pt die Vocationen: für den Lehrer Gurn zum evangeliſchen 
iſch, Kreis Ohlau. Für den Lehrer Niedergeſaß zum evan⸗ 

ſchen Lehrer in Tſcheſchenhaide, Kreis Guhrau. — Ertheilt: dem Predi⸗ 
ger Wunder lich zu . die Conceſſion zur Fortführung der dorti⸗ 
gen Privat⸗Knabenſchule, der Privat⸗Mädchenſchule und der Privat⸗Elemen⸗ 
tarſchule. Dem Inſpector Nitſchmann in Gnadenfrei die Conceſſion zur 
Fortführung der dortigen höheren Privat⸗Toöchterſchule. i 

[Schwurgerichts⸗Sitzung:] Der Schwurgerichtshof zu Breslau 
wird feine achte Sitzung im Jahre 1874 in der Zeit dam 23. Nopember 
bis etwa zum 5. December im Schwurgerichtsſaale des Stadtgerichts⸗Gebäu⸗ 


des abhalten. 3 
0 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Die Bäume alſo raunen, da fährt's durch ihren Stamm 
Vom Wipfel bis zur Sa am alten Heidendamm 
Weht es wie Hauch von Geiſtern, aufrauſcht der ganze Wald, 
Hornruf und Jagsogetöſe daherzieht alſobald. 


Herr Herzog George hört es in feiner ſtillen Gruft 
„Zum Brieg“ am „hohen Ufer“, darauf er alſo ruft i 
Gen Ben zu Herrn Friedrich: „Wacht auf, Herr Vater mein, 
Im Wald drauß an der Oder thät' heut groß Jagen fein“; 


„Ein Brandenburger birſchet durch unſer Jagdrevier 
Dort heim Caſtell von Ritſchen, wohl den 5 zu grüßen hier⸗ 
rau Barbaras Urneffen für der Piaſten Haus, 
ur Fähre dort bei Linden ſend' ich den Gruß hinaus“. 


„Vor Brieg ein Hohenzoller einſt unſern „Erbvertrag“ 
Erneuert ſchon bei Mollwitz mit ſcharfem Schwertesſchlag, 
Nun wieder „erbverbrüdert“ aus ſeinem Kaiſerhorſt 
Zur Jagd Joachim's Enkel fährt im Piaſtenforſt“. 

Bei Linden an der Fähre, bei Ritſchen dort am Wall 
Des Herzogs Geiſterſtimme miſcht ſich den Stimmen a 
Hoch in des Waldes Wipfeln, den Grüßen für und für, 
Die rauſchen und die raunen im alten Jagdrevier: | 


„Wiltommen, Haupt der Deutſcheu, im „grünen Freudenſaal!“ | 
Gegrüßet ſei der Kaiſer, „gegrüßt viel tauſendmal! 
Uud wie der Gruß gehört wird in Feld und Wald umher, \ 
So kommt viel herzlich Grüßen zurück in Widerkehr. 1 


Es grüßen deulſche Herzen, deutſch ward einft Wald und Flur 
Durch deutſches Werk und Walten, durch deuſchen Pfluges Spur, 
155 Grenzmark deutſcher Geiſt einſt trug Pr eußens Waffenmacht 

nd deutſches Recht dem Bürger bürgt für des Landes Kraft. 

Und ob auch träge rinnet am Oderwald der Strom, f 
Sein Lauf iſt ent ch, für ihn auch wölbt ſich der Einheit Dom, 

Dem Kaiſer und dem Reiche möcht er befohlen ſein — 
Zög' dieß mit all den Grüßen in's Kaiſerherz hinein! 


Ein Deutſcher und ein Franzoſe!] ftritten ſich, ob Deutſchland oder 
Re reicher ſei. Frankreich 15 reicher, rief der Franzoſe, es hat 5 

illiarden gezahlt und nichts davon gemerkt! — Das iſt gar nichts, ant⸗ 
wortete der Deutſche; Deutſchland hat 5 Milliarden bekommen und nichts 
davon gemerkt (als den Krach). f 


Mit zwei Beilagen. 
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([Der Pfennig- Verein zur Unterftägung armer Schul. 
kinder] hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Durch den am 3. d. Mis. er: 
folgten Tod der Frau Kaufmann Fanny Bauer iſt demſelben das thätigſte 
und bewährteſte Vorſtandsmitglied eraubt worden. Seit Gründung des 
Vereins, der bereits 26 Jahre beſteht, ſtand die Verſtorbene an der Spitze 
der techniſchen Leitung deſſelben und bat ſeinen humanen Zwecken mit uner⸗ 
müdlicher Treue, mit ſelbſtloſer Opferwilligkeit und ſeltener Umſicht gedient. 
Den größten Theil ihrer Zeit, wie ihre beſten Krafte widmete ſie der Arbeit 
für den Verein; ihr Denken und Fühlen ging in demſelben auf; — mit 
einem Wort: Die Verſtorbene war die Seele des Pfennig⸗Ver⸗ 
eins! Die Trauerkunde von ihrem Ableben wird in den verſchiedenſten 
Schichten der Bevölkerung die aufrichtigſte Theilnahme erwecken und Tauſende 
armer Kinder, die alle in der Dahingeſchiedenen ihre Wohlthäterin liebten 
— 0 werden ihr ein bleibendes Gedächtniß in dankbarem Herzen 

ahren! 

„ Aſyl für obdachloſe Frauen und Kinder.] Im Laufe des 
Monats October er. wurden daſelbſt aufgenommen: 1 Mann, 385 Frauen 
und 174 Kinder, zuſammen 560 Perſonen, während im Monat September 
567 Perſonen Aufnahme fanden. Die höchſte Zahl betrug am 5. October 

Perſonen, und die niedrigſte Zabl am 17. October 10 Perſonen, durch⸗ 
ſchnittlich pro zug 18 Perſonen. Die Baveanſtalt wurde don 9 Männern, 
68 Frauen und 14 Kindern, zuſammen von 91 Perſonen durch Verabreichung 
von warmen Wannenbädern benutzt. r - 

% [Die Singacademie) wird am Dinstag den 10. November im 
reiner Ice Saale das überall mit großem Enthuſiasmus aufgenommene 
neue Werk Max Bruch's: „Odyſſeus, Scenen aus der Odyſſee“ hier 
ur erſtmaligen Aufführung bringen und damit vielfach ausgeſprochenen 

ünſchen entgegen kommen. Die Soloparthieen ſind von Mitgliedern der 
Academie beſetzt. (Siehe Inſerat.) 

a [Benefiz] Geſtern fand in dem Springerſchen Concert⸗Saal das 
Benefiz des königl. Muſik⸗Director Herrn Moritz Schoen zur Feier Ihe 
jährigen Jubeltages als königl. Muſikdirector unter Mitwirkung namhafter 
Künſtler und Künſtlerinnen ſtatt. Die Anhänglichkeit und Liebe zu dem 

ubilar hatte alle ſeine Freunde, darunter auch ſehr viele auswärtige her⸗ 
beigeführt, fo daß der große Saal faſt bis auf den letzten Platz Haun war. 

Den inſtrumentalen Theil des Concertes executirte theils unter Leitung des 

bilars, theils des Kapellmeiſters Goetze die hieſige „Stadt⸗Theater⸗ 

apelle“. — 5 wurde das Concert mit der Freiſchütz⸗ (nicht Oberon⸗) 

Qudertüre, der ſich der „Benefiz⸗Walzer“ von Schoen anſchloß. Da die 
kapelle ſchon um 47 Uhr in das Stadt⸗Theater zurückkehren mußte, wurde 
die übrige Zeit durch Solo⸗Vorträge ausgefüllt. Von den Vortragenden 
ſind beſonders die Frl. Hanna und Anna Hagen zu erwähnen, von denen 

ie erſtere durch ihre Geſangsvorträge (wie Freiſchütz⸗Arie c.), die letztere 

urch ihre Declamation das Publicum zu ſtürmiſchem Beifall binriffen. Frl. 
Leni Koſubeck, eine Schülerin des Herrn Schoen, erregte Bewunderung 

urch den exacten, reinen und gefühlvollen Vortrag ihrer Geigen⸗Piecen. 
Den großartigſten Eindruck der gewiß vielen, ganz beſonders aber dem Ju⸗ 

ilar unvergeßlich bleiben wird, brachte der von Frl. Bertha Materne 
eigens zu dieſem Zweck verfaßte und von ihr vorgetragene Prolog hervor. 
Des Beifalls wollte ſchier kein Ende werden. Wenn wir noch hinzufügen, 
daß die Herren Goetz, Bollé und Rieger mit bekannter Bereitwilligkeit 
ihre Mitwirkung us hatten, erſterer die Begleitung übernommen, wäh: 
rend die letzteren das Publikum mit einigen unter vielem Beifall aufgenom⸗ 
menen Liedern erfreuten, ſo muß man 
Mühe geſcheut hat, um den A 


zugeben, daß der Benefiziant keine 
el fen An, d 
f en 0 ürger⸗Reſſource“ (Freitag) Das 
mit um, Herrn Schoen, der ja auch ihre Eönkerie 20 Jahre geleitet, ein 


9 (Jud Ir ö 
—=pP= Jubelfeier. eute begin itgli 
am Lobetheater, Theodor 1 ſter, weider den De John, 5 der. Bühne 
beſchäftigt iſt, den Gedenktag feiner Anſtellung. Seitens feiner Collegen 
wurde ihm eine ſilberne Doſe, enthaltend drei 10 Markſtücke, verehrt. Ge⸗ 
ſtern Abend wurde ihm vom Chorperſonal des Lobetheaters ein Ständchen 
gebracht. Der Jubilar erfreut ſich unter ſeinen Collegen großer Achtung. 
„ [Verkauf nach Gewicht.] Zu Berlin iſt vom Magiſtrat 
und dem Stadtverordneten⸗Collegium das Geſuch an das Polizei-Prä⸗ 
ſidium gerichtet worden, anzuordnen, daß der Verkauf von Cerea⸗ 
lien, Kartoffeln, Obſt und Gemüſen, auch im Detail nur nach 
f — Es wird hier nichts Neues verlangt, im 
Großhandel wird ſchon lange nur nach Gewicht verkauft und in einigen 
Ländern 66. B. in Oeſterreich, Italien) geſchieht dies auch bereits im 
Kleinhandel. Der bisherige Verkauf nach Hohlmaaß benachtheiligt nicht 
allein den Käufer bei betrügeriſchem Zumeſſen der Waare, ſondern 
auch den Verkäufer, weil der reelle Verfüufer mit dem ttügeriſchen 
nicht concurriren kann. (Wie früher bereits in dieſer Zeitung weiter 
ausgeführt worden iſt.) Nur durch Einführung des Verkaufs nach 
Gewicht erhält der Verkehr eine ſolide Baſis, nur bei Verkauf nach 
Gewicht kann ſich der Preis nach Beſchaffenheit der Waare und nach 
Conjectur naturgemäß regeln. Nur bei Verkauf nach Gewicht 
kann das Publikum vor Uebervortheilungen möglichſt geſchützt werden. 
RT Es iſt nothwendig, daß unfere ſtädtiſchen Behörden in ähnlicher 
Weiſe vorgehen. Dieſe Maßnahme wird ſich viel nutzreicher erweiſen 
als eine Spende von Tauſenden, denn ſie bringt nicht Einzelnen, 
ſondern der Geſammtheit einen weſentlichen Vortheil. 


+ [Lotterie.] Bei der gegenwärtigen Ziehung der 4 öni 
150. Claſſen⸗Lotterie fielen om geſtrigen 10. r 
10,000 Thlr. auf Nr. 59,807 in die Collecte von Vogeler nach Minden 
und 2 Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 11,662 und Nr. 28,339 in die 
Collecte von Scheche zu Breslau und Murcuſe zu Berlin. 

# [Alarmirungen der Feuerwehr.] Angeſammelter Ruß, welcher 
Feu Brennen gekommen war, gab geſtern Abend Veranlaſſung, daß die 

euerwehr zuerſt nach dem Grundſtücke Neueſtraße Nr. 20 und bald darauf 
nach Löſchſtraße Nr. 10 en wurde, und auch kurze Zeit in Thätigkeit trat. 

+ [Unglüdsfälle] Der 34 Jahr alte und auf der Ne 5 
ſraße Ki 39 wohnhafte Bäckermeiſter N15 Schuß 156 ae 

reis Frankenſtein, hatte am Sonntage früh um 5 Uhr das Unglück, daß 
e fih den Inhalt ſeiner Pretroleumlampe über den ganzen Körper goß, in 
näßt wurden und alsbald Feuer fingen. 


Dulce deſſen feine Kleidungsſtücke dur 
er über und über in Flammen ſtehende bedauernswerthe Mann, der ſich 
enug im Stande, ſich 


8 8 ſeiner ren 9 war a damen 
„Kleider zu entledigen, weswegen er jo lebensgefährliche Brandwunden 
Bl, daß er geſtern früh 3 Uhr in der Reonlenanhat 555 barmherzigen 
8 derkloſters unter unſäglichen Schmerzen feinen Geiſt aufgab. — der 
ahr alte Sohn der Wäſcherin Pauline Hoffmann wurde geftern an 
wob vombrüde von der Droſchke Nr. 722 zu Boden geriffen und überfahren, 
Im der Kleine eine jebr beträchtliche Kopfwunde erlitt. — Ein bei einem 
ds — auf der Strehlener Chauſſee beſchäftigter Maurergeſelle hatte geſtern 
anglüc von der im 2. Stockwerk befindlichen Rüſtung zur Erde herab⸗ 
zen, bei welchem Falle ſich der Beklagenswerthe jo erhebliche Verletzun⸗ 
1 Unterbringung nach dem barmherzigen Brüderkloſter 


Ei . f 
gem e Körperverletzung mit tödtlichem e Vor⸗ 
traße Nr. Wggaren in der Strauß ſchen Reſtauration auf der Kloſter⸗ 
aus geringfügig mehrere Fabrikarbeiter mit Kartenspielen beihäftigt, als 
auweſende ier Urſache ein Streit entſtand, in welchen ſich der zufallig 
Wortwechſel geſchlirgeſelle Theodor Irmiſcher einmiſchte. Nachdem der 
ten, wurde auf der Ei und die Gäſte nach 10 Uhr das Local verlaſſen bat: 
ſeiner Wen ein rahe der Streit fortgeſetzt, wobei Irmiſcher von einem 
fort zu Boden stürzte. n Stoß vor die Bruſt erhielt, in Folge deſſen er jo: 
don fenen Collegen nach f. derſelbe keinen Laut von ſich gab, jo wurde er 
woſelbſt es ſich berausſtellſeiner in der Nähe belegenen Wohnung geſchafft, 
der Herzgegend befand ſie daß Irmiſcher bereits eine Leiche war. Gerade 
Polizeibehörde ſind bereits die ne runde blutende Wunde. Von Seiten der 
haͤters getroffen, und auch umfaſſendſten Recherchen zur Ermittelung des 
macher und jetziger Lackirer derbaft der That verdächtiger früherer Pantoffel⸗ 
(Aufgefundenes Skelett worden. 


f In einem Dorfe der Umgegend wurde 


uzo : 
igen ai dab feine 


einem dortigen Ruſtikalgute das Skelett 
ek Be dieſen merkwürdigen Vorfall 
ie Thatſache, daß vor einigen Jahren Be dt, Kamen unte Het 
ſein ſoll. Die Unterſuchung 


Gange, und werden alle Diejenigen erſucht, die über jenen 


— 


verſchwundenen Knecht Auskunft zu geben vermögen, ob derſelbe noch lebt] Herr Dr. Braun das Wort. Derſelbe dankt zuerſt für das Vertrauen, das N 


oder nicht, ſich im bieſigen Polizei Präſidium zu melden. : ER 

+ [Bolizeilihes.] Ein ehemaliger Handlungs⸗Commis und jetziger 
Poſtſchaffner hat fi geſtern Abend nach Unterſchlagung einer Summe bon 
4300 Thalern heimlich von hier entfernt. Derſelbe war geſtern Abend mit 
dem Zuge von Kreuz hier eingetroffen, und dann verſchwunden. Der vor⸗ 

enannte Betrag fehlte aus den dem Zuge beigegebenen Briefpoftbeuteln. — 
Berhaftet wurde geſtern Abend auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe 
eine . welche bei ihrer Freundin gewohnt, und dieſer ſämmt⸗ 
liche Kleidungsſtücke geſtohlen hatte, mit denen ſie ſich vollſtändig bekleidete. 
Der Diebſtahl wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt, und da man nicht mit 
Unrecht vermuthete, daß die Diebin mit ihrem Raube Breslau verlaſſen 
würde, ſo wurde auf dieſelbe gefahndet, wo ſie auch richtig bei Abgang des 
Zuges feſtgenommen werden konnte. E ER 

—IBeſitzveränderungen.] Freigut zu Koiſchwitz, Kreis Liegnitz. 
Verkäufer Gutsbeſiger Schmidt zu Koiſchwitz. Käufer Oekonom und Lieutes 
nant Menzel zu Barſchdorf. — Freigut zu Deutſch⸗Steine, Kreis Ohlau 
Verkäufer Freigutsbeſizer Fiedler ſche Eheleute in Deutſch⸗Steine. Käufer 
Gutsbeſiger Schölzel in Zottwitz. Rittergütter Sohrneundorf und Florsdorf, 
Kreis Görlitz. Verkäufer Rittergutsbeſitzer Kammerherr von Globig auf 
Florsdorf. Käufer Rentier Schaeffer in Görlitz. — Ziegelei-Grundſtück 
zu Trotſchendorf, Kreis Görlitz, Verkäufer Kaufmann Flatau in Görlitz, 
Käuferin Frau Gutsbeſitzer Lerch in Deutſch⸗Oſſig. — Gaſthof⸗Grundſtück 
nebſt Landbeſizung zur deutſchen Krone zu Quolsdorf, Kreis . 
Verkäufer Gaſtwirth und Gutsbeſitzer Flegel zu Quolsdorf. Käuferin Frau 
Kretſchambeſitzerin Friedrich zu Gießmannsdorf. Erbkretſchamgut zu Neu⸗ 
hof, Kreis Münſterberg. Verkäufer Gutg⸗ und Erbkretſcham⸗Beſitzer Anton 
1 8 PNORIGe Eheleute zu Neuhof. Käufer Delonom Schneider 
zu Berzdorf. 

„[Die Rinderpeft] herrſchte noch in der zweiten Hälfte des Monats 
September in Oeſterreich⸗Ungarn: in Galizien (Bezirk Huſiatin, Podhajce, 

barsz), Krain (Bezirk Tſchernembl, Rudolfswert), der Bukowina (Bezirk 
Zernowitg), Kroatien, Slavonien, und der Militärgrenze. In Ungarn herrſcht 
die Seuche in zwei Ortſchaften des Zaläer Comitaks. — In Rußland: in den 
Gouvernements Beſſarabien, Wiatka, Grodno, Kaſan, Kiew, Minsk, Mohilew, 
Poltawa, Simbirsk, Taurien, Tambow und Cberſon. Außerdem zeigte ſich 
die Seuche in den Gouvernements Witebsk, Orel, Penſa, Twer und Char⸗ 
kow. — Es beſteben daher die Grenzabſperrungen nach wie vor. 

B. [Zu den Gewerkvereinen.] In der geſtern Abend im Verbands⸗ 
locale abgehaltenen Ortsverbandsausſchußſitzung machte Herr Heidrich die 
Mittheilung, daß vom Centralverein für Volksbildung Herr Julius Keller 
aus Reichenbach, z. Z. Redacteur des „Deutſchen Reichsfreunds“ in Beuthen OS., 
als „Wanderlehrer“ mit einem jährlichen Gehalt von 1200 Thlr. engagirt 
worden iſt. Derſelbe ſoll ſpeciell Schleſien bereiſen und wünſcht der Provin⸗ 
zialverband mit Rückſicht darauf, daß der hieſige Ortsverband corporatives 

itglied der Bildungsvereine geworden, daß ihm derſelbe die Adreſſen 
ſämmtlicher in Schleſien beſtehenden Ortsvereine (Hirſch⸗Duncker) mittheilen 
möge, damit durch dieſelben die Vorbereitungen für Verſammlungen getroffen 
werden können. Es wird beſchloſſen, vom Verbands bureau die ſchleunige 
SEN REN der Adreſſen gie verlangen. Von jetzt ab werden an jedem 
zweiten Mittwoch im Monat im Ortsverbandslocale (Meſſergaſſe 20) 
„Debatten⸗ Abende“ abgehalten werden. Dieſe Abende find nur der 
N gewidmet. — Eine längere Debatte veranlaßte die 
Beſprechung der Einrichtung eines „Vereinskalenders“ in den hieſigen 
Zeitungen. Herr Heidrich führte aus, daß eine g 
ſämmtlicher Vereins⸗Annoncen eine leichtere Ueberſicht geſtatten und 
weniger Zeilen erfordern, demzufolge auch billiger fein würde; aller: 
dings müſſen ſämmtliche hieſige Vereine ſich hieran betheiligen und hat 
der Ausſchuß des Humboldtvereins dieſe Frage in die Hand genommen. 
Die Delegirten erklärten gern ihre Zuſtimmung für eine derartige Einrich⸗ 
tung. Hr. Heidrich erſucht ferner, die Mitglieder zur Betheiligung an der 
von der alten ſtädtiſchen Reſſource in Ausſicht genommene „Waldeck⸗Feier“ 
aufzufordern. Am 22. d. M. ſoll die ſtatutenmaäßig vierteljährlich abzubal⸗ 
tende Ortsverbandsverſammlug (für Mitglieder ſämmtlicher hieſigen Orts⸗ 
vereine) ſtaltfinden und wird in derſelben beſonders der mangelhafte Rechts⸗ 
ſchutz der hieſigen Ortsvereine beſprochen und abgeändert werden. Gegen 
11 Uhr ſchloß die Sitzung. 


ch. Görlitz, 4. November. [Magiſtrat. — Kirchenordnung. — 
Schulangelegenheiten. — Kriegerdenkmal.] Am nächſten Freitag, 
den 6. November, wird die Einführung des zum Stadtrath und Polizeidiri⸗ 
genten gewählten Syndicus Thiele erfolgen. Derſelbe iſt hier bereits ein⸗ 
getroffen. Der zweite Bürgermeiſter Minzlaff wird wohl kaum vor Mitte 
nächſten Monats ſein Amt antreten, da die Beſtätigung der Wahlbedingun⸗ 
gen durch die Regierung und ſeine Beſtätigung durch den König ſelbſt bei 
raſchem Geſchäftsgange mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. Außer dieſen 
Empfangsfeierlichkeiten haben die ſtädtiſchen Behörden in dieſem Monat noch 
ein Feſt in Ausſicht, das fünfundzwanzigjäbrige Jubiläum des unbeſoldeten 
Stadtrathes Müller, des Dirigenten anſerer umfangreichen Armenverwal⸗ 
fung. — Die Reviſion unſerer Kirchenordnung wird kein leichtes Werk 
ſein. Auf der einen Seite hegt man den Wunſch, durch Beſeitigung oder 
möglichſt niedrige Feſtſetzung der Stolgebühren die kirchliche Trauung ꝛc. als 
Gewohnheit zu erhalten, auf der andern hegt man Scheu vor Einführung 
einer Kirchenſteuer, die freilich unvermeidlich iſt, wenn man die Stolgebühren 
in Wegfall bringt oder herabſetzt. Der Maſſenaustritt aus der evangeliſchen 
Kirche würde für Manchen das Mittel werden, ſich von der Kirchenſteuer zu 
befreien. Daß bald Etwas geſchehen muß, geht ſchon daraus hervor, daß 
ein nicht geringer Theil der Ehepaare, die auf dem Standesamte die Civilehe 
geſchloſſen haben, auf die Kirchliche Trauung verzichten. Die Com⸗ 
miſſion zur Berathung der Kirchenordnung wird ſich morgen, wie es heißt, 
über die principielle Frage ſchlüſſig machen. — Die Schulfachcommiſſion hat 
dem Vernehmen nach den Stadtverordneten Dr. Paur beauftragt, die Peti⸗ 
tion an den Landtag wegen geſetzlicher Regelung der Pflicht zur Unterhal⸗ 
tung der höhern Sehranflalten zu entwerfen. Es iſt wohl mit Sicherheit 
darauf zu rechnen, daß andere Communen ſich mit derſelben Forderung an 
den Landtag wenden. Auch ſonſt machen die Schulangelegenbeiten den 
ſtädtiſchen Behörden viel zu ſchaffen. Bezüglich der reorganiſirten königlichen 
Gewerbeſchule ſtellt ſich beraus, daß, obwohl eine Zunahme der Frequenz 
ſtattgefunden bat, der Beſuch einiger Fachklaſſen jo gering iſt, daß die Koſten 
der Unterhaltung derſelben in keinem Verhältniß ſtehen. 8 kommt 
nun die Beſorgniß wegen der Unſicherheit der Zukunft dieſer neugeſchaffenen 
Schulen hinzu, um die Schulſorge zu dermehren. Das abfällige Urtheil des 
Directors des Polytechnicums in Aachen über die Leiſtung der Gewerbe⸗ 
ſchulen muß die ſtädtiſchen Verwaltungen beunruhigen, welche mit großem 
Koſtenaufwande die Gewerbeſchulen geſchaffen haben. Dazu kommt bier nun 
noch die Sorge um die Mittelſchule. Es iſt bisher angeſtrebt, ihren Abitu⸗ 
rienten die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienſte zu beſchaffen, 
welche die der früheren Breslauer Mittelſchulen erlangt oder doch zugeſichert 
haben. Nach einer der Schuldeputation gemachten freilich nicht amtlichen 
Mittheilung wird der hieſigen Mittelſchule dieſe Berechtigung aber nur ge⸗ 
währt, wenn eine gewiſſe Anzahl von wiſſenſchaftlich gebildeten pro facultate 
docendi geprüften Lehrern an derſelben angeſtellt werden. Die Mittelſchule, 
wie ſie hier urſprünglich beabſichtigt war und wie ſie einem allgemein ge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe entſprach, würde dann, jo glaubt man, aufhören und die 
Nothwendigkeit eintreten, eine neue Schule mit den alten Lehrzwecken der 
Mittelſchule ins Leben zu rufen. Man hätte dann nur eine höhere Schule 
mehr und belaſtete die Stadt von Neuem. Endlich beſchäftigt die Erhöhung 
der Gehälter der Rectoren die ſtädtiſchen Behörden. Auch ſie wird kaum ſo 
get durchgehen, wie man in den betreffenden Kreiſen angenommen hatte. 
amentlich die Ausſicht auf die Creirung zweier neuer Rectorſtellen, von 
denen die eine wahrſcheinlich ſchon zu Oſtern errichtet werden muß, verringert 
die Geneigtheit, die vorgeſchlagenen Erhöhungen gutzuheißen. Möglicher⸗ 
weiſe werden die Ausſichten beſſer, wenn die zwei Millionen Thaler aus den 
Forſten aus der nebelhaften Ferne in greifbarere Nähe gerückt ſein werden. 
— Unſer Kriegerdenkmal oder Siegesdenkmal auf dem Demianiplatze ſoll 
noch durch zwei Candelaber und eine Kettenumfriedigung mit niedrigen 
Säulen geziert werden. Es find dazu etwa 500 Thlr. nöthig. 


X. Gr. Glogau, 3. November. [Bericht des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dr. Braun.] Der Reichstagsabgeordnete für den hieſigen Kreis, 
Herr Juſtizrath Dr. Karl Braun aus Berlin, erſtattete heut Abend in einer 
im weißen Saale des Rathhauſes hierſelbſt ſehr zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung von Reichstagswählern einen Bericht über die erſte Reichstagsſeſſion. 
Derſelbe erſchien gegen 7 Uhr Abends, worauf Herr Rechtsanwalt Bellier 
de Launnai die Verſammlung mit der Anfrage eröffnete, ob auch Interpel⸗ 
lationen an den Herrn Abgeordneten zugelaſſen werden ſollten? — Als dieſe 
Frage bejaht und Herr Bellier zum Leiter der Verſammlung ernannt, theilte 
derſelbe noch mit, daß . Herr Paſtor Gringmuth an⸗ 
weſend ſei und der andere Abgeordnete zum Landtage, Herr Rittergutsbeſitzer 
Henze, ſich wegen dringender Abhaltung entſchuldigen laſſe. Darauf erhielt 


* . 
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lg den 6, Neben 1874. _ 


ging. 


man ihm durch ſeine Wahl zum Reichstagsabgeordneten bewieſen und ſpricht 
dann ſeine Freude aus, daß ihm Gelegenheit geworden, ſeinen Wählern 
einen Bericht zu geben über ſeine Thätigkeit während der vorigen Seſſion, 
als auch ſeine Skellung zu bezeichnen, die er im gegenwärtigen Reichstage 
einzunehmen gedenke. Interpellationen ſeiner ie werde er, ſoweit ſie 
das Gebiet des Reichstages betreffen, bereitwilligſt beantworten. Redner 
ab nun eine 
etzentwürfe. Zuerſt nannte er die Strandungsordnung und wies dabei ſehr 
deutlich nach, wie dieſes Geſetz nicht, wie anſcheinend, nur für die Küſten⸗ 
bewohner, ſondern auch für die Bewohner des Binnenlandes Bedeutung 
habe; denn, um nur eins anzuführen, dies Geſetz mache der frühern Frei⸗ 
beuterei ein Ende und bewahre diejenigen vor Schaden, welche die Schiffe 
beladen. Redner nannte alsdann das Kriegsleiſtungs⸗ und Militär⸗Penſions⸗ 
geſetz, welch letzteres einen Nachtrag erhalten. ‚erhöl 
ungen für Kriegsleiſtungen und das zweite habe die Friſt für die Nach⸗ 
uchung um Invaliden⸗Penſion verlängert, Entſchädigung für ſolche Militärs 
perſonen feſtgeſetzt, welche im Garniſonsdienſt invalid geworden, die Unter⸗ 


officier⸗Gehalte erhöht und einen Civilverſorgungs⸗Anſpruch auch denjenigen 3 


zuerkannt, welche nicht 12 Jahre im Militärdienſt zugebracht. Nachdem der 
Herr Abgeordnete nun ſeine Stellung zum Impfgeſetz, für das er mit „Ja“ 
geſtimmt, gekennzeichnet, ging derſelbe alsdann zur Munzreform über. 

Münzgeſetz babe die Reform begonnen und die Goldwährung eingeführt; 
ſolle aber die Reform wirklich durchgeführt werden, ſo ſei es nothwendig, 
daß das viele kleinſtaatliche Papiergeld, das Surrogat der Geldcirculation, 
beſchräukt und daß in die Banknotenausgabe eine beſtimmte Ordnung ge⸗ 


bracht werde. Dazu dienten folgende zwei Mittel: Erſtens müſſen die Eine 


en die Landeskaſſenſcheine vom 1. Juli 1875 ab einlöſen und zweitens 
dürften 
. ſpeciell über. Von dem Bankgeſetzentwurfe, wie er dem ge⸗ 
genwärligen Reichstag vorliege, äußerte er, daß an denſelben zwei Forde⸗ 
rungen geſtellt würden. Einmal ſoll er die Banknotenausgabe der einzelnen 
Staaten auf ein gewiſſes Maß beſchränken, und zum andern ſoll er die 
Reichsbank einführen. Was die zweite Forderung anlange, iR Redner der 
Anſicht, daß der feu Reichstag nur das Terrain für eine künftig zu errich⸗ 

tende Reichsban 

bedauerlich, wenn wegen Feſtbaltung an ſofortiger N der Reichsbank 

das Bankgeſetz ſcheitern ſollte. Was die Wend eee etrifft, ſo meim 

Redner, daß, wenn die deutſchen Kleinſtaaten ſich unter das Bankgeſetz ber 

bieten für das Privilegium, daß ihre Noten dadurch die Circulations⸗ 

ähiakeit im ganzen deutſchen Reich erlangten, für den ungedeckten Noten⸗ 

umlauf bis zur feſtgeſetzten Grenze 1 und bei Ueberſchreitung dieſer Grenze 

für die Mehrausgabe 5% Steuer bewilligen könnten. Der Preußiſchen 
Bank könne dieſer Steuerſatz nicht ſchaden, und die Zettelbanken würden 


erinnert, daß ſie nicht blos Rechte, ſondern auch Pflichten zu erfüllen hätten. 


Von den volkswirthſchaftlichen Geſetzen ging der Vortragende zu dem 
Reichsmilitärgeſetz über. Er ſchilderte, wie es nothwendig geweſen, daß die 
Friedenspräſensſtärke des Heeres von 401,653 Mann auf 7 Jahre bewilligt 
worden und aus welchen Gründen er dafür geſtimmt habe. — Von dieſem 
Gegenſtande zur letztgehaltenen Thronrede übergebend, freute er ſich, daß 
der Kaiſer es ſelbſt ausgeſprochen, wie er nur den Frieden wünſche und zu 
erhalten ſuche, damit den Lügen der uns feindlich geſinnten ausländiſchen 
Preſſe endlich ein Ende gemacht werde; denn an dieſen Kaiſerwort habe 
Niemand Zweifel zu hegen eine Berechtigung. — Nach dieſem intereſſanten 


Vortrage wurde dem Herrn Abgeordneten der Dank der Verſammlung durch 


Erheben pon den Sitzen dargebracht. Es folgte nun eine Interpellation, 
dahin gehend: „Ob es nicht möglich geweſen ſei, das Privatvermögen der 
actiwen und zur Dispoſitition geſtellten Officiere zu den Communallaſten 
heranziehen?“ welche Herr Dr. Braun dahin beantwortete, das der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand, nach welchem der deutſche Offizier in dieſem Staate ſteuer⸗ 
frei, in jenem ſteuerpflichtig ſei, ſich wegen Gefährdung des ganzen Militär⸗ 
geſetzes nicht habe ändern laſſen, jedoch eine Beſeitigung dieſes Zuſtandes 
böchſt nothwendig ſei. Nach einem Schlußwort des Landtagsabgeordneten 
Herrn Paſtor Gringmuth aus Groß⸗Krichern bei Lüben, und einem drei⸗ 
en kräftigen „Hoch“ auf den deutſchen Kaiſer wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


EI Ohlau, 5. Nov. [Feſtliches.] Unſere Stadt hat bis in 
ihre entlegenſten Theile ein ſelten ſchönes Feſtgewand angelegt, um den 
in wenigen Stunden einziehenden Allerhöchſten Gaſt möglichſt würdig 
zu empfangen. Mit raſtloſem Eifer wurden namentlich während des 
geſtrigen Tages alle Häuſer mit Waldesgrün in der verſchiedenartigſten 


Gruppirung ausgeſchmückt; junge Fichten und Tannen umſäumen den 43 


Markt⸗ und Schloßplatz; von den Thürmen und Häuſern wehen im 
Glanz einer milden Novemberſonne Fahnen und Flaggen in den 
Landes⸗ und Stadtfarben; beſonders effectvoll präſentirt ſich die, wie 
es ſcheint, nur aus Fichten und Tannen aufgebaute Ehrenpforte, auf 
deren Plattform, von Flaggen reich umſtellt, ein von Blumen gebilde⸗ 
tes rieſiges W. unter einer eben ſolchen Krone alles überragt. Ueberall 
das Bild freudigſter, emſiger Thätigkeit, um an die Vollendung des 


begegnet nur dem Ausdruck freudigſter Erregtheit in Miene und Be⸗ 


wegung, und beſonders glücklich iſt Jedermann deshalb, daß mit dem 
Nahen des Kaiſers auch Kaiſerwetter eingetreten iſt. — Seit den 


Piaſten⸗Herzogen, welche zum Theil in Ohlau reſidirten, hatte dieſe 
Stadt nur einmal das hohe Glück, den Landesherrn in ihren Mauern 


längere Zeit als auf der bloßen Durchreiſe weilen zu ſehen. Es war dies 
Friedrich d. Große. Derſelbe kam am Abend des 11. April 1741, alſo 
Tags nach der Schlacht bei Mollwitz nach Ohlau und verweilte hier 
bis zum 20. April früh, wo derſelbe zur Belagerung von Brieg ab⸗ 
Der ſiegreiche König zog es vor, nicht in dem hieſigen, mit 
hochſter Pracht ausgeſtatteten Reſidenzſchloſſe des volniſchen Kronprä⸗ 
tendenten Prinzen Jakob Ludwig Sobieski von Polen, Schwager des 
Kaiſers Leopold I. Quartier zu nehmen, ſondern in einem zu ebener 
Erde befindlichen gewölbten Zimmer des Ständehauſes, in welch Letz⸗ 


terem auch Kaiſer Wilhelm heut und morgen logiren wird. Hier⸗ = 


ber wurden dem großen Könige ſämmtliche eroberte Fahnen und 
Standarten vom Schlachtfelde von Mollwitz gebracht; hier widmete 
er den größten Theil feiner Zeit dem Beſuche der in der Schlacht ver⸗ 
wundeten Preußen, von denen allein 516 hier verſtorben ſind. 
Mehrere hohere Offiziere wurden in hieſiger Kirche beſtattet. Dieſe 
hiſtoriſch begründeten Reminiscenzen dürften wohl, falls ſie zur Kennt⸗ 


niß der Allerhoͤchſten Herrſchaften gelangten, ein Intereſſe für die von 


ihnen bewohnten Räume erregen. — Sämmtlichen Quartiergebern iſt 
nachſtehende Quartierliſte zur Ueberreichung an die Höchſten und 
Hohen Jagdgäſte behändigt worden. Es haben demnach Quartiere 
am Ringe: Se. Majeftät der Kaiſer und König, Se. Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit der Kronprinz und Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Carl im Ständehauſe; der Leibarzt Sr. Maj. Dr. von 
Lauer bei Paſtor prim. Kabel; der Adjutant des Kronprinzen, Haupt⸗ 
mann von Liebenau und der Adjutant des Prinzen Karl, Major von 
Prittwitz beide im Gaſthof zum Löwen; der Flügeladjutant Graf 
Lehndorf bei Bäckermeiſter Sulitze; Ober⸗Präſident Frhr. von Norden⸗ 
flycht bei Kaufmann Lundt; Hofjägermeifter von Heintze bei Kauf⸗ 
mann Fried. Nabel; General der Cavallerie von Tümpling bei 
Apotheker Schmidt. Auf dem Schloßplatze: Se. Königl. Hoheit 
Prinz Friedrich Karl bei Regiments⸗Commandeur Oberſtlieutenant 
von Haenlein; der Adjutant des Prinzen Friedrich Karl, Rittmeiſter 


Graf v. Wartensleben bei Kaufmann Georg Schmidt; Se. Königl. 
Hoheit Prinz Auguſt von Würtemberg bei Rechtsanwalt Frauſtaedter; 
Se. Koͤnigl. Hoheit Herzog Wilhelm von Mecklenburg bei Kaufmann 
Th. Scholz; General Graf v. Brandenburg bei Kaufmann Ebſtein; 


Landeshauptmann Graf Pückler bei Gymnaſtal⸗Director Dr. Kirch⸗ 
ner; Miniſter des kaiſerl. Hauſes Frhr. v. Schleinitz bei Poſt⸗Director 


v. Giczickti; Fürſt Pleß bei Prem. Lieut. Frhr. v. Richthofen; 


Hofmarſchall Graf Perponcher bei Frau Kaufmann Heimann; Ger 


eb der in der vorigen Seſſion erledigten Ger 


Erſteres erhöhe die Entſchädi⸗ 


as 


fie nur noch Reichskaſſenſcheine ausgeben. Redner ging nun zur 


zu ſondiren im Stande fein werde und bezeichnet es als 
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1 22 neral-Adiutant Graf Goltz bei Rechtsanwalt Halke; Landſchafts⸗Dir. 


ME nie ee 
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Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch bei Paſtor Gaupp; kaiſerl. ruſſ. General 
v. Reutern bei Sanitätsrath Dr. Sowoidnich; Flügel⸗Ad. Fürft 
Radziwill bei Dr. med. Schmidt. — Am Stallplatz: Prinz 
Friedrich Wilhelm v. Hohenlohe⸗Koſchentin bei Kreis⸗Phyſicus Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Groß; Präſident des Reichstages, Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck (22) bei Apotheker Wandke. Auf der Brieger Straße: 


Herzog von Ratibor, Durchlaucht, bei Frau Kaufmann Stiller; 


Herzog von Ujeſt, Durchlaucht, bei Oberſtabsarzt Dr. Heyne; Gen. 
Landſchafts⸗Director Graf von Burghauß bei Frau Rittergutsbeſitzer 
Gaertner; Fürſt Lichnowsky bei Kreisrichter Ulriei; Erblandkämme⸗ 
rer Graf Maltzan bei Uhrmacher Hoffmann. 


tz. Brieg, 4. November. [Gewerbe⸗Verein. — Gerhard Rohlfs. 

— Theater.] Die geſtrige Sitzung des Gewerbe⸗Vereins war von mehr 
als 80 Mitgliedern beſucht. Nach Erledigung geſchäftlicher Mittbeilungen, 
zu denen auch die gehörte, daß der Afrika⸗Reiſende Herr Gerhard Rohlfs dem 
vom Verein an ihn gerichteten Anſuchen um Haltung eines Vortrages für 
denſelben vor Weihnachten nicht nachkommen könne, weil da bereits jeder 
Abend vergeben ſei, daß er aber nach Neujahr gern den bezüglichen Wünſchen 
Rechnung tragen und über die urwüchſige Induſtrie und den Handel Afrikas 
ſprechen werde, folgte die Beantwortung der im Fragekaſten vorgefundenen 
Fragen. Eine längere Debatte rief beſonders eine derſelben hervor, weiche 
die 8 der Handwerker⸗Fortbildungsſchule betraf. Der Vorſitzende 
Director Nöggerath conſtatirte, daß die in Brieg zu Tage tretenden Uebel⸗ 
ſtände, geringer und unregelmäßiger Beſuch, auch anderwärts fühlbar und 
nicht eher abſtellbar ſeien, als bis durch das geſetzliche Recht der Beſtrafung 
unregelmäßigen Beſuches der Zwang, für den die Stadtbehörden ſich ausge: 
15 en haben, auch wirklich durchführbar werden wird. Commercienrath 
chärff nannte das Zurückhalten der Lehrlinge vom Beſuch der Schule ge⸗ 
wiſſenloſes Handeln. Lebhaftes Intereſſe rief der dann I 7 Vortrag des 
errn Dr. Rieſenfeld hervor: „Aberglauben und Aufklärung über die 
Geſundheit des Menſchen“. Auf Antrag des Herrn Apotheker Werner be⸗ 
ſchloß der Verein, mit dem Phyſiker William Finn in Unterhandlung zu 
treten, um denſelben für 3 Vorträge mit Experimenten hierſelbſt zu gewinnen. 
Der am vorhergehenden Abende von Herrn Gerhard Rohlfs gehaltene Bor: 
trag: „Quer durch Afrika“ hatte den Gewerbehaus⸗Saal mit einem gewählten 
ublitum bis auf den letzten Platz gefüllt, welches den Worten des kühnen 
eiſenden mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit lauſchte. — Die leidige Theater⸗ 
frage, welche das Publikum in den letzten Wochen nicht gering erwärmt hatte, 
iſt nun endlich erledigt, wenn auch nicht ganz nach den Wünſchen der Majo⸗ 
rität, die dahin gingen, uns bei der Wahl des Directors auch eine Früh⸗ 
jahrs⸗Oper zu ſichern, auf die wir nun wohl leider werden verzichten müſſen. 


# Coſel, 4. November. [Wohlthätiges.] Die von dem Vorſtande 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins veranlaßte, in dem geräumigen Saale 
des Hotels zum Deutſchen Hauſe zum Beſten der Armen geſtern ſtattgefun⸗ 
denen Aufführung eines Dilettanten⸗Theaters und muſikaliſche Vorträge ge⸗ 
Aufl den zahlreichen Beſuchern durch die höchſt gelungene Auswahl und 
Aufführung der einzelnen Stücke ſeit langer Zeit einen recht genußreichen 
beitern Abend. Die Brutto⸗Einnahme beträgt 155 Thlr., wovon etwa rund 
16 Thlr. Koſten abgehen dürften. 


O Gleiwitz, 3. November. [Altkatholiſches.] Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewilligte nach dem Beſchluſſe des Magiſtrats die Auszahlung 
der der altkatholiſchen Gemeinde auf fünf Jahre bewilligten und ſchon dieſes 
Jahr etatirten Subvention von 200 Thalern, die ſofort erfolgen ſoll. 


[Notizen aus der Provinz.] Muskau. Der „Anz.“ berichtet: Am 
vergangenen Sonnabend, den 31. October, feierte die Kronprinzeſſin von 
Dänemark, mit ihrem Gemahl zum Beſuch auf Schloß Muskau weilend, 
ihren Geburtstag. Den Tag begrüßten Vormittags 10 Uhr 12 Kanonen: 
ſchüſſe. Mittags 12% Uhr fand im Schloſſe Gratulations⸗Cour ſtatt, an 
welcher ſich die Hofſtaaten, ſo wie Deputationen der Behörden und der Geiſt⸗ 
lichkeit betheiligten. Um dieſelbe Zeit hatte die Geſammt⸗Kapelle des 52. In⸗ 
fanterie⸗Regiments aus Cottbus im Schloßhofe Aufitellung genommen und 
trug die däniſche, ſchwediſche, niederländiſche und ruſſiſche National⸗Hymne 
vor. Nach einem Dejeuner dinatoire wohnten die höchſten Herrſchaften Nach: 
mittags der Darſtellung einer wendiſchen Hochzeit, welche auf höchſten Befehl 
im Schloßhofe ſtattfand, bei, und unternahmen ſodann eine längere Aus⸗ 
5855 Um 6 Uhr fand Galadiner ſtatt, zu welchem die Repräſentanten der 

ehörden und der Geiſtlichkeit befohlen waren. Ein impoſanter Fackelzug 
(gegen 450 Lampions), ausgeführt von der Bürgerſchaft, der Schützengilde, 
dem Krieger⸗ und dem Turnverein, ſowie der Schuljugend, bewegte ſich gegen 
8 Uhr Abends unter Vorantritt der genannten Militär⸗Kapelle vom Markt⸗ 
platze aus durch die Schloßſtraße, über die Karpfenbrücke und die Schloßwieſe 
nach dem Schloſſe und nahm auf Befehl des Prinzen Aufſtellung im Schloß: 
hofe. Am Hauptportale des Schloſſes begrüßte Hr. Sanitätsrath Dr. Prochnow 
die Kronprinzeſſin von Dänemark, Höchſtderſelben die Glückwünſche der Bür⸗ 

erſchaft darbringend. Nach einem Gruß der Schulen, geſprochen von jungen 

ädchen in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache, brachte der Major 
der Schützengilde, Hr. Bürgermeiſter Köhler, ein dreifaches Hoch aus, welches 
von Kanonendonner begleitet wurde. Während ſich der Feſtzug ſodann über 
die Schloßwieſe und an der nördlichen Seite des Schloſſes we nach der 
Stadt zurückbegab, wurden die Umgebungen des Schloſſes durch bengaliſche 
Flammen prächtig erleuchtet. 8 

Falkenberg. Die ultramontane 3 Ztg.“ berichtet über die am 
3. November ſtattgefundene Stadtwwerordneten⸗Wahl: Von 189 Wählern er⸗ 
ſchienen 59, und von dieſen erhielt unſer Candidat, Herr Fleiſchermeiſter 
Schelenz, 46 Stimmen. Die Gegner waren durch das zahlreiche Erſcheinen 
der Ultramontanen derart verblüfft, daß einige ſofort den Wahlplatz ver: 
ließen. Auch an einem Curioſum fehlte es nicht, das allgemeine Heiterkeit 

ervorrief. Der Vorſitzende, Hr. Bürgermeiſter H. erklärte, als er ſeinen 

amen verlas: „Er ſei nicht da.“ Ein Gleiches that der Stadtſecretär G. 
Lobend zu erwähnen iſt, daß auch 2 Juden und mehrere Proteſtanten für 
unſeren Candidaten ſtimmten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 5. November. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte 
in großer Geſchäftsloſigkeit. Internationale Speculationspapiere waren etwas 
höher als geſtern, einheimiſche Werthe total vernachläßigt. Geld ziemlich 
flüſſig. Schluß ſehr ſtill. Creditactien pr. ult. 143 . — 1 bez., Lom⸗ 
barden 83% bez., Franzoſen 184% Br. Schleſ. Bankverein 113 bez., Bres⸗ 
lauer Discontobank 90% Gd. Laurahütte 137% bez. 


Breslau, 5. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12 —13½ Thlr., 
eine 134 —14% Thlr., bochfeine 14 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

N (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — — Ctr., pr. November 
53½ Thlr. bezahlt und Br., November⸗December 5114 Thlr. bezahlt u. Br., 
Degember⸗Januar 51 Thlr. Br., April⸗Mai 148 Mark Br. 

9 25 (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. November 62 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. November 54% Thlr. Gd. 
u. Br., November⸗December —, April⸗Mai 165,5 Mark bezahlt. 

7 55 (pr. 1000 Alog r. November 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gef. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
November 17% Thlr. Br., 17 Thlr. Gd., November⸗December 17% Thlr. Br., 
17 Thlr. Gd., December⸗Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 54 Mark 
Br., April⸗Mai 55% Mark Br., Mai⸗Juni 56% Mark Br., 56 Mark Gd. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) wenig beränvdert, gel. — Liter, loco 
171%, Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. November 18 Thlr. bezahlt, ſchließt 
18%, Thlr. Gd., November⸗December 18 — % Thlr. bezahlt u. Br., December: 
Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 55,5 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. Br., 


16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. Gd. 


Begehr nach 
davon in zweiter Hand befand, ziemlich geräumt wurde. Offerten aus erſter 


Zink feft, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 5. Nov. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 


Carl Friedländer.] Der Mangel an zum Verkauf geeignetem Material 


machte ſich im eee in voriger Woche wieder recht fühlbar; der 
guten Hypotheken war ſo lebhaft, daß das Wenige, was ſich 


Hand liegen wenig vor; auch beſtehen die Geldſuchenden auf ſo niedrigen Zins⸗ 
jäßen, daß die gewünſchten Capitalien ihnen dazu ſchwer beſchafft werden 
können. Das Grundſtück⸗Geſchäft war in vergangener Woche, animirt. 
Nach preiswerthen comfortablen Käufern erhält ſich die Nachfrage, ebenſo 
ſind Grundſtücke, die ſich zum Gewerbebetriebe eignen, geſucht. 


er 


erlin, 4. 1 über Bergwerks⸗Producle 
und . Das Metall⸗Geſchaft 175 in verfloſſener Woche wiederum 
weſentliche Fortſchritte zu verzeichnen, Abgeber ſind zurückhaltend, Preiſe 
ſteigend. Auch in Roheiſen machte ſich eine 1 fühlbar, die Roh⸗ 
eiſen⸗Speculation nahm ein lebhaftes Gepräge an. — Kupfer. In England 
außerordentlich feſt und ſteigend. Chili 83 Pfd. St. Wallaro 93 Pfd. St. 
Urmeneta 94 Pfd. Sterl. Engliſches 87 bis 89 Pfd. Sterl. — Preis 
für engliſche Marken 31% bis 32 Thlr. pr. Ctr. Mansfelder Raffinade 
31% Thlr. pr. Ctr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 1 bis 1½ Thlr. höher. 
Bruchkupfer. Je nach Qualität 25% bis 27% Thlr. loco pr. Ctr. — 
Zinn feſt. Banca in Holland 58 Fl. Hier Bancazinn 35 bis 35% Thlr. 
pr. Centner. Straits in England 93 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach 
Qualität 33% bis 34 Thlr., Secunda 32% Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf 
verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 26 Thlr. pr. Ctr. — Zink animirt 
und ſehr feſt. In Breslau W. I. von Gieſche's Erben 8½ bis 8% Thlr., 
geringere Marken 7%—7% Thlr. pr. Ctr. In London 24 Pfd. St. Hier 
am Platze erſtere 8.—8% Thlr., letztere 8—8 7 er pr. Chr. Im Detail 
verhältnißmäßig höher. Bruchzink 5% —5% Thlr. loco pr. Ctr. — Blei ſehr 
ſeſt, im Preiſe höber. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von 
Gieſche's Erben ab Hütte 77½—7 7 Thlr. pr. Ctr. Kaffe. Loco bier 7% 
bis 8 Thlr. Harzer und Sächſiſches 7% bis 8 Thlr. Spaniſches Rain 
u. Co. 8% bis 9 Thlr. St Andres 8 bis 8% Thlr. Detailpreiſe ver⸗ 
W höher. Bruchblei 5% bis 6% Thlr. loco pr. Centner. — 
Roheiſen. er Markt in Glasgow befeſtigte ſeine Stimmung. Warrants 
84 Sh. Langloan und Coltneß 102—104 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige 
Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 60 bis 68 Sgr. pr. Ctr. 
Engliſch⸗Roheiſen 43 bis 47 Sgr. pr. Centner. Oberſchleſiſches Coals⸗Roh⸗ 
eiſen 39 bis 40 Sgr. pr. Ctr. Gießerei⸗Roheiſen 43 bis 46 Sge. Graues 
Holzkohlen⸗Roheiſen 55—60 Sgr., weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 44— 48 Sgr. 
pr. Ctr. ab 1 — Bruch⸗Eiſen. Je nach Qualität mit 47—52 Sgr. — 
Stabeiſen fi ſt. Gewalztes 3% —3 ½ Thlr. pr. Ctr. ab Werk. Geſchmiedetes 
bis 4% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger I4—5% Thlr. 
loco pr. Gentuer je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen bleiben ſehr ge⸗ 
ſucht. Zu Bauzwecken geihlagene 24 —2% Thlr., zum Verwalzen 1% 
bis 2 Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Toaks a oten und ſtill. Engliſche 
Nußkohlen nach Qual. werden hier bis 25 Thlr., Coaks 23—24 Thlr. pr. 
40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 15 bis 
20 Sgr. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra. 


Poſen, 4. November. [Börſendericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Schön. Roggen matt. Gekündet — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 52 Thlr. November 52% bez. u. G. November⸗December 51½ G. 
Decbr.⸗Januar 51 B. Januar⸗Februar 50% bez. u. G. Febr.⸗März —. 
Frühjahr 149 bez. u. G. April⸗Mai 150 G. Mai⸗Juni 152 Rmk. G. 
— Spiritus matt. Gekündet 5000 Liter. Kündigungspreis 17¾ Thlr. 
November 17 —17½ bez. u. G. December 17%— . 


% bez. u. 
fbr fe nd ©. (3 Amt), ner 17% G. (53, 50 Amt) Merz 
18%, bez. u. B. (54, 25 Rmk.) April 18% G. (54, 75 Rmk.) April⸗Mai 


18% bez. u. G. (55, 25 Rmk.) Mai 18% G. (55, 50 Rmk.) Juni 18% 
G. (56, 25 Rmk.) — Loco Spiritus ohne Faß 17% bez. u. G. 


Nürnberg, 3. Nov. [Hopfenbericht.] Geſtern konnten bei einem 
Umſatz von ca. 500 Ballen die Preiſe ſich gut behaupten. Die meiſten An⸗ 
künfte beſtanden aus Hallertauer und Elſäſſer Waare, erſtere wurde in Aus⸗ 
wahl zu 140—145 fl., letztere zu 124—126 fl. bezahlt, während mittel und 
a e derſelben nur die Courſe der Marktwaare aufzubringen vermögen. 

m eg Markte hatten wir die beträchtliche Zufuhr von 700 Ballen, 
welche meiſtens untergeordnete Qualitäten enthielten, und da nur beſſere 
Sorten in Frage ſtanden, ging Anfangs das Geſchäft ziemlich ruhig. Im 
ganzen Verlauf des 1 Geſchäftes gab ſich Mangel an Primaqualitäten 
kund, Eigner derſelben haben ſie ſogar vom Markte zurückgezogen, während dage⸗ 
gen der Einkauf in geringen, namentlich leichten Markthopfen, ſehr langſam 
von Statten ging. Man bezahlte letztere ausgewählt zu 122—126 fl., gering bis 
112fl herab, Hallertauer prima zu 136—142 fl. Nachſchrift 1 Uhr: Bis jetzt Um⸗ 
ſatz in Marktwaare 500 Ballen, in feinen Sorten 200 Ballen, insgeſammt 
700 Ballen. Prima Marktwaare 122—124 fl., mittel und geringe bis 112 fl. 
berab bezahlt; alle anderen Sorten preisfeſt und bleiben unſere Notirungen 
8 wie in voriger Nummer. Schlußſtimmung durch Einkauf für Ex⸗ 
port feſt. 


[Wechſelſtempelſteuer⸗Defrauden.] Aus Mülbauſen im Elſaß wird] 


berichtet: Die hieſige Geſchäftswelt iſt gegenwärtig dadurch etwas in Auf⸗ 
regung verſetzt, daß vor einigen Tagen bei einigen der bedeutendſten hieſigen 
Bankfirmen durch die Steuerbehörde Hausſuchung abgehalten wurde, weil 
ſich Verdacht ergab, daß dieſe Firmen die aa aa 3 der Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer in ganz großartiger Weiſe betrieben hätten. Es wurden auch eine 
große Menge bereits bezahlter Wechſel mit Beſchlag belegt und ſoll ſich nach 
oberflächlichem Ueberſchlage die defraudirte Steuer auf viele tauſend Thaler 
belaufen. Es läßt ſich nicht verkennen, daß das Wechſelſtempelgeſetz vom 
10. Juni 1869 zu Uebertretungen deſſelben förmlich anreizt, und jo ſoll denn 
noch dazu begünitigt durch den regen Verkehr mit Frankreich an hieſigem 
Platze die Defraude in allen möglichen Formen betrieben worden ſein. Ins⸗ 
beſondere ſoll auf Grund des § 24, Ziffer 1 des erwähnten Geſetzes, wonach 
die Platzanweiſungen und Checks unter gewiſſen Vorausſetzungen ſteuerfrei 
find, ſehr viel geſündigt worden fein. Man iſt um fo geſpannter auf den 
Ausgang der Unterſuchung, welche zunächſt von der Steuerbehörde zu führen 
iſt, als alle diejenigen, welche am Umlauf des Wechſels theilgenommen haben, 
für die Abgabe ſolidariſch haftbar ſind. Wie man ſagt, erfolgte die Denun⸗ 
ciation durch einen Handlungsangeſtellten, welcher früher in einem der be⸗ 
troffenen Bankhäuſer bedienſtet war und ſich auf dieſe Weiſe für ſeine Ent⸗ 
laſſung rächen wollte. 


[Kohlenfund der Anglo-Defterreihifhen Bank.] Aus Wien iſt von 
einer Steigerung der Anglobank⸗Actien berichtet, welche durch einen von der 
Bank gemachten Kohlenfund erklärt wird. Ueber dieſen Fund erfährt man 
nun folgendes Nähere: Bei Gelegenheit des Studiums der Trace für den 
Donau⸗Oder⸗Canal durch die Anglo⸗Oeſterreichiſche Bank ergaben ſich An⸗ 
zeichen von Kohle in einer Gegend, welche bisher als Abſchluß des bekannten 
Oſtrauer Reviers angeſehen und deshalb für kohlenarm erachtet wurde. Die 
erſten Spuren ſchienen jedoch ſo vielverſprechend, daß die Anglobank mit fach⸗ 
männiſchen Autoritäten ſich in Verbindung ſetzte und das Terrain genau 
unterſuchen ließ. Bei dieſer Unterſuchung erſchien die Annahme als gerecht⸗ 
fertigt, daß, wenn auch in einer größeren zu als im Oſtrauer Revier, eine 
Forſſezung der Kohlenflötze zu erreichen ſei. Um nun für den Fall der Con⸗ 
tatirung ſolcher Flöge die eventuelle Erforſchung für ſich allein genießen zu 
können, belegte die Anglobank ſofort gegen 4000 Freiſchürfe und eröffnete im 
Laufe des vorigen Sommers einige Verſuchsſtellen. Bei den wichtigſten der⸗ 
ſelben gelangte man, wie es heißt, in der Tiefe von 30 Klaftern auf ein 
Kohlen 7 welches, obgleich daſſelbe eine vortreffliche, die des Oſtrauer Re⸗ 
viers noch übertreffende Steinkohle lieferte, denn doch wegen ſeiner geringen 
Mächtigkeit den Betrieb nicht zu lohnen ſchien. Fortgeſetzte Bohrungen er⸗ 
gaben jedoch in noch größerer Tiefe das Vorhandenſein weiterer Flüge und 


jo werden denn die Verſuchsbauten fortgeſetzt. Die Anglobank dürfte im B 


Vereine mit den Theilhabern, die ſich ihr für dieſes Zukunftsgeſchäft ange⸗ 
ſchloſſen, für daſſelbe einige hunderttauſend Gulden inveſtirt haben. Die 
leitenden Perſonen des Inſtituts verfolgen mit leicht begreiflichem Intereſſe 
die Feſiſtellung der Endreſultate über den wirklichen Stand einer Angelegen⸗ 
beit, welche bei dem großen Mangel an Geſchäften in finanziellen Kreiſen 
außerordentliche Auſmerkſamkeit erregt, jedoch kaum eine, den bielen Ergeb⸗ 
niſſen weit voraneilende Verwerthung, wie ehedem bei ähnlichen Anläſſen, 
finden dürfte. 


Concurs-Eröffnungen. 
1) Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters J ch 
Seehauſen. Zahlungseinſtellung: 15. Auguſt er.: Einſtweiliger Verwalter: 
Kaufmann Auguſt Stilcke. Erſter Termin: 16. November. 2) Ueber das 
Vermögen des Klempnermeiſters C. G. Richter in Sorau. Einſtweiliger 
Verwalter: Leinewandfabrikant Friedrich Kühn. Erſter Termin: 14. November. 
3) Ueber das er on des Tuchfabrikanten Otto Graf in Peitz. Zah⸗ 
lungseinſtellung: 28. September cr. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann und 
Gaſthofbeſitzer Burgemeiſter. Erſter Termin: 18. November. 


KK. 
Ausweiſe. 

Paris, 5. November. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme 
3,310,000. Portefeuille Zunahme 23,657,000. Geſammt⸗Vorſchüſſezunahme 
1,708,000. Notenumlauf Zunahme 21,563,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Abnahme 3,497,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 4,655,000. 
Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 


Verlooſungen. 
[Eiſenbahn⸗Prämienanleihedes Herzogthums Oldenburg von 1871. 
Bei der am 2. d. ſtattgefundenen achten Auslooſung der Zprocentigen Schuld: 
ſcheine der Eiſenbahn⸗Prämienanleihe des Herzogthums Oldenburg von 1871 
ſind folgende am 1. Februar 1875 einzulöſende Nummern gezogen: Mit dem 
Prämienbetrag von 10,000 Thlrn.: Nr. 4691; von 1000 Thlrn.: Nr. 52714; 


iedrich Wernecke zu 


0 T 


=. 
x * 2 + 8 2 * 


von je 250 Thlrn.; Ne. 25904 34063 und 53805; von je 100 Thlru.: Nr. 164 
19390 27426 94269 und 113895; von je 60 Thlrn.: Nr. 15603 19839 
42473 44569 62179 62779 79542 106087 110487 und 111806; mit dem 
Nennbetrage von 95 40 Thlrn.: Nr. 22 1445 3475 4757 6804 6918 10553 
12077 14451 16083 16448 18903 19860 20324 20350 24384 26233 27945 
28925 29825 33672 36637 37143 39724 39846 40787 41163 41957 43125 
43465 43989 50037 52468 52596 53281 53997 57698 59526 59943 61677 
63182 64003 66836 67112 68259 69243 69979 74620 75329 77984 78625 
86773 102071 102409 102621 103601 104070 104081 104091 104362 
104769 106844 111201 111310 113535 114364 117943 118122 118424 


und 119506. 
5 er 7⸗Fl.⸗Looſe.] Ziehung vom 1. Novbr. Serien: 634 721 
1539 584 2653 3376 584 4782 5178 551 656 685 6139 6866 930 7384 


560 8205 9466 800. 

Oeſterreichiſche 1860er Looſe.] Bei der am 2. November ſtattgehab⸗ 
ten Verlooſung der Gewinn⸗Nummern wurden aus den verlooſten 80 Serien: 
Nr. 263 805 887 1071 1088 1370 1394 1451 1594 1647 1893 2386 2865 
2875 3399 3585 3707 3975 4011 4284 4379 4388 4497 4903 5145 5268 
5270 5282 5449 5558 5915 6002 6018 7103 8440 8578 8665 8737 9208 
9269 9572 9577 9675 10024 10171 10578 10808 11050 11072 11098 11154 
11485 11727 12250 12375 12395 13276 13733 13774 13803 14611 15004 
15119 15926 15970 16859 17186 17230 17677 18069 18335 18685 18686 
18959 19044 19341 19609 19667 19855 und 19971 die nachſtehend aufge⸗ 
führten fünfzig Gewinn⸗Nummern mit den nebenbezeichneten Gewinnſten in 
öſterreichiſcher Währung gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 300,000 
15 auf S. 4903 Nr. 16, der zweite Treffer mit 50,000 J.. auf S. 19667 

r. 10 und der dritte Treffer mit 25,000 Fl. auf S. 11072 Nr. 15; ferner 
1 je 10,000 Fl.: S. 17186 Nr. 7 und S. 19609 Nr. 2; je 5000 Fl.; 

263 Nr. 7, S. 1071 Nr. 6, S. 3975 Nr. 3, S. 5449 Nr. 18, S. 5915 
Nr. 18, S. 8440 Nr. 5 und Nr. 18, S. 10024 Nr. 14, S. 10808 Nr. 18, 
S. 14611 Nr. 1, S. 19044 Nr. 8, S. 19341 Nr. 3, S. 19609 Nr. 15 und 
S. 19971 Nr. 2 und Nr. 15; endlich gewinnen je 1000 1 55 S. 887 Nr. 20, 
S. 1370 Nr. 11, S. 1594 Nr. 15, & 1647 Nr. 15, S. 1893 Nr. 2, S. 
2865 Nr. 17, S. 3707 Nr. 8, S. 4903 Nr. 1, S. 5145 Nr. 10, S. 5270 
Nr. 12, S. 5558 Nr. 15, S. 5915 Nr. 20, S. 6018 Nr. 13, S. 8578 Nr. 2, 
6 und Nr. 19, S. 8665 Nr. 2, S. 8737 Nr. 3, S. 9675 Nr. 1, S. 10171 
Nr. 7, S. 11050 Nr. 7, S. 11072 Nr. 6 und Nr. 16, S. 11098 Nr. 5, S. 
12250 Nr. 18, S. 12395 Nr. 16, S. 13733 Nr. 3, S. 15119 Nr. 20, S. 
15970 Nr. 1, S. 17230 Nr. 14. Auf alle übrigen in den oben angeführten 
verloo iem adtig Serien enthaltenen und hier nicht beſonders verzeichneten 
1550 Gewinn⸗Nummern der Schuldverſchreibungen fällt der geringſte Gewinn 
von je 600 Fl. ö. W. 


Auszahlungen. 

Actien⸗Zuckerfabrik in Trachenberg.] Die Dividende pro 1873/74 
von 15% = 75 Thlr. pro Actie gelangt dom 10. November ab in Breslau 
bei Herrn Ruffer u. Co. und Moritz Schleſinger zur Auszahlung (ſ. Inſ.). 
KATFRELTECEZITAMIEEEIEITECMPEET TECMEHETEITURERTT TEE ERINNERN DAT N TREE UL ITR TETERN 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 5. November. [Beſtrafung von Nachtwächtern 
wegen Amtsvergehen.] Dem ehemaligen Nachtwächter Jeron werden 
heute ſechs Vergehen im Amte, die er im Laufe des vorigen Jahres be⸗ 
fue bat, zur Laſt gelegt; jedesmal hatte er am Tage nach ſolchen Vor⸗ 
allen amtliche Berichte bei ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde eingereicht und 
öfters Strafanträge gegen die betreffenden von ihm verhafteten Perſonen 
geſtellt, während im Laufe der Unterſuchung die Spitze derſelhen ſich immer 
gegen ihn ſelbſt kehrte. Er iſt angeklagt, bei der Ausübung ſeines Berufes 
den Regierungsſupernumerar Hoffmann, den Mühlendauer Bergmann 
und den Schriftſetzer Albrecht vorſätzlich mißhandelt und ohne hierzu be⸗ 
rechtigt zu ſein, die Verhaftung oder doch vorläufige Ergreifung dieſer Per⸗ 
ſonen bewirkt zu haben. Ebenſo iſt er angeklagt, den Ladirer Günther in 
Ueberſchreitung ſeines Amtes und widerrechtlich verhaftet und den Kauf⸗ 
mann Preiß vorſätzlich en zu haben. Endlich wird ihm 
noch zuſammen mit dem Oberwächter Stache eine gleiche ſtrafbare Hand⸗ 
lung gegen den Schneidermeiſter Olbrich zur Laſt gelegt. Die umfangreiche 
Beweisaufnahme les waren über 20 Zeugen geladen) beſtätigte durchweg 
die Behauptungen der Anklageſchrift, und es wurde Jeron auf Grund der 
S$ 340, 341 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu 2 Jahren Gefängniß und drei⸗ 


jährigem Verluſt der Fähigkeit, öffentliche Aemter zu bekleiden, Stache zu 
4 Monaten Gefängniß und jener Nebenſtrafe auf 1 Jahr verurtheilt. 


Vorträge und Vereine. 


— 


. hingeſtellt wurde, ſtellte man von ans 


5 75 Ufer verkauft. Herr Ru 11 8 (Ohlau) conſtatirt einen bedeutenden 


ſo lange 
noch die jetzigen Preiſe Beſtand halten, welche eine Concurrenz der 515 


Brieg liegenden Ziegeleien der Transportkoſten wegen nicht zulaſſen. Er 
(Redner) habe übrigens gehört, daß der Breslauer Magiſtrat das Ufergeld 
von 2% Sgr. auf 4 Sgr. und das Lagergeld von 2% Sgr. auf 5 Sgr. zu 


erhöhen beabſichtige. Er behalte ſich vor, ſeiner Zeit beim Verein den An⸗ 
trag zu ftellen, beim Magiſtrat gegen dieſe Erhöhung des Ufer⸗ und Lagers 
geldes für Ziegeln vorſtellig zu werden. Herr Mündner iſt der Meinung, 
daß ſich die Ziegelpreiſe auf normaler Höhe halten werden, da die Maſſen⸗ 
production von Ziegeln aufgehört hat und die Bauluſt durch größere Geld⸗ 
flüſſigkeit far Hypotheken angeregt werde. Nach einer längeren Beſprechung 
über die Organiſation des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Ziegeleibeſitzer⸗Verbandes 
beſchloß man, nach dem Beiſpiel jenes Verbandes auch hier ein eigenes 
ereinsorgan zu gründen. Dem Vereinsſecretär, Herrn Tſchirner, wurde 
aufgetragen, in dieſer Angelegenheit die einleitenden Schritte zu thun. Bei 
der folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden die bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder, die Herren Lieutenant Mündner (Zedlitz, Apotheker Jüttner 
(Ohlau) und Kaufmann Cohn (Breslau), einſtimmig wiedergewählt. Bei 
der am Schuß der Verſammlung ſtattfindenden allgemeinen Beſprechung 
wurde auf Antrag des Herrn Jüttner beſchloſſen, den Vorſtand zu auto⸗ 
riſiren, nach eigenem Ermeſſen je nach Bedürfniß die e de einzu⸗ 
berufen und ein Local ausfindig zu machen, wo neben der ge chäftlichen 
Verhandlung auch ein geſelliges Zuſammenſein der Mitglieder ermöglicht 
wird. Zur Feier des 4. Stiftungsfeſtes des Vereins fand Nachmittags, 
2 Uhr, ein gemeinſchaftliches Diner in der Weinhandlung von Lange auf 
der Junkernſtraße ſtatt. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Zu General⸗Majors: Oberſt v. Berger, 
Commandeur der 32. Inf.⸗Brigade, Oberſt v. Roſenzweig, Commdr. der 
36. Inf.⸗Brigade, Oberſt v. Brieſen, Commdr. der 2. Inf.⸗Brigade, Oberſt 
Arnold, Commdr. der 4. Feld⸗Art. Brigade, Oberſt Frhr. b. Reitzenſtein, 
Commandeur der 1. Cap. Bri ade, Oberſt v. Helden⸗Sarnowski, Com⸗ 
eld⸗Art.⸗Brigade, Oberſt d. Grawert, Commdr. der 
berſt v. Pfuhl, Commdr. der 22. Cav.⸗Brigade, Oberſt 
v. Trotha, Commdr. der 9. Cab. ⸗Brigade, Oberſt v. Wright, Commdr. 
der 30. Cav.⸗Brigade, Oberſt v. Oppen, Commdr. der 11. Cav.⸗Brigade, 
Oberſt v. d. Eſch, Cbef des General⸗Stabes XV. Armeecorps, Oberſt Mey⸗ 
dam, à la suite der Armee ꝛc. Den Charakter als General⸗Major erhält: 
Oberſt Dejanicz v. Gliszezynski, Commandant von Stralſund. von 
Vagerſt, Maio à la suite des 2. Weſtfäl. Huſ.⸗Regts. Nr. 11 und Lehrer 
bei dem Milit. Reit⸗Inſtitut, aus ſeiner gegenwärtigen Stellung zunächſt auf 
drei Monate zur Dien Bea als perſönlicher Adjutant Sr. Königl Hoh⸗ 
des Prinzen Friedrich Carl von Preußen abcommandirt. v. Alten, Oberſt⸗ 
Lieut und Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, unter Bes 
laſſung in dieſem Verhältniß und unter Entbindung von der Stellung als 


mandeur der 14. 
12. Inf.⸗Brigade, 


— 


- 


e e, eee 
Abends Bi; 


. S ume fanden 6 Tage 16 
ordntten Pauli, der Candidat der vereinigten Liberalen, Advokatanwalt Er 1 ene 8 mtl, EAN 8 
Welter (Fortſchritt) mit großer Majorität gewählt gegen Auguſt Reichen⸗ 24 SW. ER an 9 nu. Während 55 Herten” d e vom > a 
ſperger. 23. wurde hier Donner gehört. — Die Bewölkung des Himmels war eine 
i x : i reſſe“ zufolge bean: | mäßige, es zählte der October 9 völlig heitere, 9 halbe heitere, 10 trübe Tage 
Pracht Die Böhme Beinahe Eds he Sr Aan: Sha 12 len an u ee BR bevedtem Himmel. Reif erſchien 
x — n * . 2 2 
garantie. Die Geſellſchaft verfügt über Gewinnvortrag aus dem Vor⸗ = — — 5 
jahre. Die diesjährigen Betriebskoſten find bedeutend ermäßigt; Über: Miscellen. 
dies iſt der Verkehr in bedeutender Zunahme. b [Ein tapferer Biſchof.] Das clericale „Florentiner Journal“ erzählt 
Wien, 5. November. Das Abgeordnetenhaus erledigte dle Ge⸗ folgende beitere Unterhaltung zwiſchen dem Papſte und dem Biſchof vonn 
naldebatte des Actiengeſetzes und begann ſodann die Specialdebatie. Fail ue weg J l CN endete Sa A e den W = 
Der Juſtizminiſter bezeichnete als Zweck des Geſetzes, daß die Vor⸗gewi } N . denn! ee 
gänge bei Geſellſchaftsgründungen der Oeffentlichkeit nicht entzogen liger Vater! I bin ein Miche ſchon tobt war und pier er auferitanbes 


luge den Todten.“ — „Ach gar!“ — „Heiliger Vater! Als Verdun von 
ihn 755 en 9955 8 ei 1 eingezahlt und aus⸗ den Pr, ußen bombardirt würde, fielen die feinblihen Geſcheſſe wie Hagel 
ſchlie zweckentſprechend verwendet werde. 


auf bie Stadt, die Kathedrale und den biſchöflichen aa Viele Menſchen 
Nizza, 4. November. Der Banquier Avigdor, der hieſige öſter⸗ 


kamen dabe. um, und auch ich wäre unfehlbar ein pfer des Krieges ge⸗ 
reichiſche Conful, hat ſich erſchoſſen. Derſelbe hatte falliel. Zwei An: Piöeeſe wen. 1 mich bie göttliche Vorſebung nicht gerettet hätte. Meine 
geſtellte waren verhaftet. Großes Aufſehen. 


Diöceſanen brachten, mich in Sicherheit und ſagten mich todt, um mich nicht 
Paris, 5. November. Dem „Moniteur“ zufolge wird die Alters⸗ 


in di Preußen fallen zu laſſen. Während der drei Monate, daß 
\ bie N e beſchoſſen wurde, be ich mich vor Niemandem 
claſſe von 1870 vor Ablauf der vorgeſchriebenen Dienſtzeit zum Neu: ſehen. Es wurden L neſſen für das Heil meiner Seele geleſen und das Ge⸗ 
jahr vom activen Militärbienft entlaſſen. — Spanischen Nachrichten ruht von meinem Tod fg a verbreitet und geglaubt, daß auch 
zufolge hätte das Bombardement Iruns etnen kaum bemerkbaren, Gr; | Ihre Heiligkeit eine Mei ionic ube meiner Seele geleſen haben, und 
ich bin nun fo glüclich, per, önlich meinen Dank dafür abſtatten zu können. 
folg. Veh der Sen IR ar 1 Todte und 10 Verwundete. _ ch den mich darauf“, . Ga on 1 1 Rn i 
Der Verlu er Carliſten unbekannt. Sie na om gekommen ſind, ir re Auferſtehung von den Todten 
London, 5. November. Die Arbeitslöhne von 60,000 Kohlen- anzuzeigen.“ n 
grubenarbeitern wurden um 10, ſtatt um 20 pCt. herabgeſetzt. Im 
Ganzen find die Löhne ſeit dem Mai um 28 PCt. reducirt worden. 
Die Entlaſſung der ländliche Arbeiter in Lincolnſhire ſteht bevor. 
Die Pächter beſtehen auf der Lohnherabſetzung um 3 Schillinge pro 
Woche. 


[Ein Schriftſteller! in Berlin erbutt, wie die „N. F. 3. erzählt, 
dieſer Tage von einem Hamburger Lotterie: lecteur unverlangt ein Viertel 

Londen, 5. November. Die Kohlengrubenbeſitzer in Deauforeſt 
ſetzten die Löhne um zehn Procent herab. 


e zur Hamburger Stadtlo*terie mit einem Anſchrei⸗ 
0 
London, 5. November. Bazaine iſt heute mit Frau und Kindern 


ben folgenden Inhalts zugeſandt: „Verehrter Herr! Beifolgendes Loos zum 

266., vom Staate garantirten Hamburger Stadt⸗Lotte rie, wurde uns über⸗ 

eben, als eben Ihr geehrter Name in unſerm Geſchaft genannt wurde. 

ir erachten dies als eine gute Andeutung und ſind Uberzeugt. daß ein 

namhafter Gewinn auf das Loos fallen wird. Aus dieſem Grunde ſenden 

wir Ihnen das Loos Nr. und erſuchen Sie, da die Siebung ſchon 

auf einem engliſchen Dampfer nach Liſſabon abgereift, und geht von am 28. d. M. beginnt, uns umgehend den Betrag für das als bezahlt quit⸗ 
dort nach Madrid, wo er bereits Wohnung gemiethet hat. Die Nach⸗ 
richt, Bazaine habe der ſpaniſchen Regierung ſeine Dienſte angeboten, 

iſt unbegründet. 5 

Newyork, 4. November. Im nächſten Congreß dürften die Re⸗ 

publikaner eine Majorität von 10 Stimmen im Senat, die Demo⸗ 

kraten eine Majorität von 30 Stimmen im Repräſentantenhauſe 


tirte Loos, oder, im Falle Sie Ihr Glück von der Hand weiſen, das Loos 
ſelbſt zurück zu ſchicken.“ Der Berliner Schriftiteller erwiderte: „Ihr Loos, 

haben. Der Demokrat Bedle wird zum Gouverneur in New ⸗Verſey 

gewählt. 


auf welches ein ſicherer Gewinn von Ihnen in Ausſicht eſtellt wird, be⸗ 
Newyork, 4. November. Der Ausfall der Wahlen berührte 


halte ich. Zur Erſparung von Porto für Geldſendungen erſuche ich Sie, die 
zebn Thaler, die das Loos foftet, von dem ſicheren Gewinn a uziehen und 
den Ueberſchuß gefällig) auf bier anweiſen zu wollen. Sollte das Loos 
jedoch durchfallen, ſo bezahlen Sie den Verluſt der 10 Thaler als Strafe 
für Ihren Aberglauben. a 
[ein Side roſtet nicht.] N Gumbinnen hat kürzlich ein Metzger⸗ 
nd 9 IE Ehe ng are 5 5 en e it a — 
empfindlich in Washington; er wird dort als Somtom der Unzufrie⸗ ſelben ſchon geſchichen woden und häje Zungen proppeze hen, aß dies au 
denheit des Landes mit der Regierungepoltik und als ein Mißtrauen. . 1 le RW nn Sr 5 
Eisenbahn ic. Die Ehrenwache auf d tien 4 Unter: votum gegen die Regierung betrachtet. Die Republikaner ſind nicht elegraphiſehe Courſe und Börfennachrichten, 
re und 20 Mann 1 5 1 Schl 5 Nr. 10. entmuthigt, überzeugt, ein dauernder Umſchlag der Stimmung des Bis Wolf's Telegr.-Bureau.) 
Als der kalſerliche Extrazug in den Bahnhof einfuhr, brachte das zu Landes werde nicht eintreten. Die Preſſe betrachtet das Wahlreſultat 75 5. November, 11 Uhr 50 Min. Anfangs ⸗Courſe.] Cgedit⸗ 
beiden Seilen aufgeftelte Publikum ein bornirnnes Hurra aus. Von als Proteft gegen die drülte Präſdenſſcheſtstandidatur und die ſchlehte male eee eee 
Seiten der Bahnverwaltung war ei öger Verwaltung Grants. Berlin, 5. November, 12 Mun. Untonass@nurie) Ceed 
ne mit rothem Sammet ausge 5 5 Berlin, ovember, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Crevit⸗ 
ſchlagene Treppe bereit gehalten, auf welcher der kaiſerliche Herr mit Newyork, 5. November. Die demokratiſche Majorität auf dem Aclien 144. Staatsbahn 184% Lombardent8 3%. Rumänen 33%. Dors⸗ 
Bequemlichkeit aus dem Salonwagen ausſteigen konnte. Der Kater, nächſten Congreſſe wird auf 56 geſchäzt. In Alabama hatten die] under 887. Laura 137%. Disconto Comm. 182%. 1860 er dooſe —. 
der die Uniform feines Leib-Küraffier-Regiments trug, wurde zuerſt Demokraten die Majorität, 7 Demokraten wurden gewählt. In ae 1 12 ub i en ur Jiemich ee 
von Sr. Excellenz dem General von Tümpling begrüßt, worauf er Florida wurden 12 Republikaner gewählt. In Penſylvanien find 55 5 „[ Anfangs⸗Courſe.] Crepit⸗ 
jedem Einzelnen der Anweſenden aufs freundlichſte die Hand reichte. 16 Demokraten und 11 Republikaner gewählt. In Illinois beläuft 
Die anweſende Frau Gräfin von Dankelmann aus Groß- Peler⸗ die demokratische Majorität 12,000, in Miſſouri 40,000 Stimmen, 
witz hatte die Ehre Se. Majeſtät ein Blumenbouquet zu überreichen, 10 Demokraten wurden daſelbſt gewählt. 
welches der hohe Herr huldreichſt entgegennahm. Den Herrn Fuürſt⸗ 
biſchof fragte der Kaifer, ob derſelbe von feinem Unfall wieder herge⸗ 
ie fei, er freue ſich, ibn hier zu ſehen. Ebenſo ſprach Se. Majeftät 
ängere Zeit mit dem Herrn Generalſuperintendenten Dr. Erdmann. 
Den Bürgermeiſter, Geh. Rath Dr. Bartſch, ſprach der Kaiſer eben — 


Ne 2 


FCommdr. der Leib⸗ G ie, zum Commdr. det 2. 
; Oberst und Age Sr. Majeſtät des 


ee 5 

ernannt. Graf v. Lehndorf flügel⸗Ad 

Kaiſers und Königs, zum Commandeur der Leib⸗ endarmerie ernannt. Graf 
p. Arnim, Ritimſtr. vom 1. Garde⸗Drag.⸗Regt. und commdrt. als Adjut. 
bei der Garde⸗Cav.⸗Diviſion, zur Dienſtleiſtung als Flügel⸗Adiutant bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und Könige commandirt. v. Schlichting, Oberſt und 
Chef des Gen.⸗Stabes VII. Armeecorps, zum Commdr. des 3. Garde⸗Gren.⸗ 

egts. Königin Cliſabeth, Frbr. Roeder p. Diersburg, Oberſt⸗Lieut. vom 
Gen.⸗Stabe des IV. Armeecorps, zum Chef des Gen.⸗Stabes VII. Armee⸗ 
Corps ernannt. Michaelis, ee vom großen Gen.⸗Stabe, Stieler 
v. Heydekampf, Hauptm, dom en.⸗Stabe der 13. Div., zu Maſors be⸗ 
föedert. v. Geifs ler, Ob.⸗Lt. aggr. dem General⸗Stabe der Armee und 
commdrt. als Gen.⸗Stabsoffiz, bei der 3. Armee ⸗Inſp., unter Belaſſung in 
dem aggr. Verhältniß und in der Stellung als Militär⸗Gouverneur des 
5 Leopold von Preußen K. H., ſo wie unter Verleihung des 
langes und der Competenzen eines Abtheil.⸗Chefs im großen Gen.⸗Stabe, 

zum Chef des Stabes bei der 3. Armee⸗Inſp. ernannt. Froſch, Sec.⸗Lt. 
vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt Nr. 63, vom 1. Nobbr. c. ab zur Dienſtl. auf 
ein Jahr bei der Gaßehr⸗Aenahe⸗ Comm. in Suhl commandirt. Galle, 
Proviant⸗Amts⸗Aſſiſt. in Breslau nach Neiſſe, Nicolaus, Proviant⸗Amts⸗ 
Aſſiſt. in Neiſſe, nach Breslau verſetzt. Wunſch, vormaliger Feldw., zum 
Laz.⸗Inſp. in Glogau ernannt. 

a 0000—0——————————— 

Abend ⸗Poſt. 

„Breslau, 5. November. [Die Ankunft Sr. Majeftät des 
Kaiſers] in Schleſiens Hauptſtadt erfolgte heute Abend Punkt 9 Uhr 
10 Minuten auf dem mit exotiſchen Gewächſen decorirten und mit 
ppſchen belegten Bahnhofe. Eine halbe Stunde vorher hatten ih 
die Spitzen der hieſigen königlichen, ſtädtiſchen und geiſtlichen Behör⸗ 
den auf dem Perron aufgeſtellt, um den geliebten Monarchen auf 
‚feiner Durchreiſe nach Ohlau ehrfurchtsvoll zu begrüßen. Unter den 
Anweſenden befanden ſich Se. Excellenz der Commandeur des 

I. Armeecorps General v. Tümpling, der Oberpräſident der Pro⸗ 
Binz Schleſien Freiherr v. Nordenflycht, der Fürſtbiſchof Dr. Hein⸗ 
rich Förſter, der Regierungspräſident v. Poninski, der Fürſt 
Hatzfeld aus Trachenberg, der Landrath Graf Harrach, Se. Cr 
cellenz der Generallieutenant Graf v. Brandenburg, der Rector 
magnificus Profeſſor Dr. Schroeter, Se. Excellenz der General⸗ 
Landſchaftsdirector Graf v. Burghauß, der Schloßhauptmann von 
Breslau Graf Pfeil aus Pleiſchwitz, der Landeshauptmann und Land⸗ 
ſchaftsdirector Graf Pückler, der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
dant v. Lindern, der Polizeij⸗Präſident Freiherr v. Uslar⸗Gleichen, 
er Generalſuperintendent Dr. Erdmann, der Präſident des Con · 
ſiſoriums Wunderlich, der Bürgermeister Geh. Rath Dr. Bartsch, 
der Stadtoerordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald, der Chef- Präſident des 
Appellationsgerichts Holzapfel, der Cheſpräſident Wirkl. Geheimer 
Rath Schellwitz, Berghauptmann Dr. Serlo, Ober⸗Poſtdirector 
Geheimer Rath Al binus, Telegraphendirector Poſt, Geheimer Rath 
Simon und Regierungsrath Gleim als Vertreter der Oberſchleſiſchen 
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Betien 143%. 1860er Looſe 1084. Staatsbahn 1844. Lombarven 837. 
Italiener 67. Amerikaner 98%. Rumänen 38 /. öprocent. Türken 44%. 
isconto⸗Commandit 181%. Laurahütte 137. Dortmunder Union 38%. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 131. Rheiniſche 137½. Bergiſch⸗Märk. 84%. 
rr deen gate Weender 90 4, url des 184, 50. 9 
83 RTRT ; Weizen (gelber): November „April⸗Mai „50. Roggen: Nopbr. 
Telegraphiſche Witterungsberichte von 5. November, _ 82%, Medi ee Nobel: Nöpember Decenber 17220 Myadaihal 
Bar. | Abweich. Wind⸗ } * 
Therm. . Allgemeine 
Ort. Ii Mute | Bang ne | Himmels⸗Anſich: 


falls aufs freundlichſte ai — — — — — Cours vom 5. 4 Coutz vom 5. 4 
udlichſte an, und ſagte ihm, daß der Oberbürgermeiſter von Auswärtige Stationen: . Oeſtert. Frebit⸗Actien 142% 143 Bresl. Makler⸗B. B. 88, 88 
Forckenbeck ſich in Berlin ſehr wohl befinde, und er ihn erſt vorgeſtern ge-“ 8 Haparanda 385,3 — 0,21 — SW. ſchwach. [halb heiter. Oeſterr. Staatsbahn . 183% 184 % Laurabnttt ...- 136% 137 
= einen 970 ſen, ie und k. Hoheit der Kronprinz hatte inzwiſchen 8 Petersburg 334, 4,6 — [NW. mäßig. bewöltt. Sale. ad a 1127 1 7 re Eiſenbahnbed. 72 15 — 
exlaſſen, un 5 i — . . — — le). verein Wien kurz.. 5 92 
er ſich ebenfalls aufs freundüchſe une 0 . ä Meggen 382,7 — 0,6 — SW. mäßig. bedeckt. Brest. Discontobant . 90% | 90% [Wien 2 Monat 91% 91, 05 
Hoheiten, die Pri 8 erhielt. Auch Ihre königlichen 8 Stockholm 338.2 2,4. — SW. ſchwach. Nebel. Schlef. Pereinsbank. 92 92½[Varſchau 8 Tage. 04 94,03 
! rinzen Carl und Friedrich Carl kamen auf den 8 Studesnäs 337,5 9.0 SSO. lebhaft. Nebel. Bresl. Wechslerbank 77 77 Jeſterr. Noten 92,05 92% 
erg = 903 aeg fih wiederholt über fein ſpätes Ein- 3 1 340.7 5,4 — S. ſchwach. bedeckt. do. e 50 | 15 Ruff. Noten 94%½ 9475 
effen, da er ſich in Liegnitz faſt eine Stunde länger verwellt habe. 8 Helder 34% 64 SED. ſ. ſchb. — do. Maklerbank 5 | 
Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Le wald er der Se wie FR ur Kal ae er 1 in 4 proc. preuß. Anl. e ee eee 130% 131 Be 
35 es noch bis Ohlau ſei, wobei er hinzufügte, daß er noch niemals] 8 Paris 2 339,7 s ‚A SO. ſ. ſchwach. wenig bewölkt, trübe. pre Staatsſchuld 91 4 91 Galizien ur} 109 % 
ort geweſen wäre. Im Gefolge des Kaiſers befinden ſich außer Sr. Morg Preußiſche Stationen: Vojener Pfandbriefe. 94% 94%, Oltdeutſche Bank 78% 783 
kaiſerl. und köͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen und den Prinzen Carl 6 MN 1 13399 77 3.8 W ch a heit Beh: Silberrente 6875 68% Disconto⸗Commandit. I81 181 
und Friedrich Carl noch der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗[ 7 Kd 1085 23399 7,2 32 Bea bedeckt Deiterz. Papier⸗Rente 64% | 64% Darmſtädter Credit. 158 | 157% 
b on Mecklen⸗ nigsberg 339, 6,0 5 ſtar ede Türk. 5 1865er Anl. 45 45 Dortmunder Union 38760 89% 
urg, der Prinz Auguſt von Würtemberg, der Hausminiſter von] 9 Dania 3 62 281 bedeckt. alienſſche Anleihe 67 67 Kramſt a 90% 90054 
50 Lehnd 0 e des Kalſers Fürſt von Radziwill und] / 3 341,5 6% 3, SW. ſchwach. Arübe. Hei Be S. 885 9820 London lang 6,22% — 
raf Lehndorf, der Rei bes 777 71 = 3 umän. Ciſenb.⸗Oblig. ° 8% 15 N e GBR TE 
cher, der Generalarzt Dr. an der g öl e re x en 97 60 93 sn en 11 8 0 ee 1 Oberſchl. Lätt, A.. „169% 169%, torihhfikte oo 8 58 58— 
Adjutant des Kronprinzen Hauptmann v. Liebenau, der Major 4 Pofen 339, % 4 17 Pe. ſchwach bedegt Aue e S Wetien 118% 1185 Spe er 8 
v. Prittwitz, Adjutant des Prinzen Carl, und Major Graf War: 6 Ratibor 331,9 2,6 0,9 [SW. ſchwach. bedeckt. .- Op.⸗Uſer⸗ Sl. Prier. 117117 Ver. Br. Delfabriten. 64 64 
tensleben, Adjutant des Prinzen Friedrich Carl. Da mittlerweile 9 355 Ze u 19 Seid ich 5 5 RT el Berlin-Öbrliger „u... 81 | 81% Schleſ. Gentralbanf... 66 66 
die für den hieſigen Aufenthalt beftimmte Zeit von 10 Minuten vor-| 6 Murter 3379| 60] 26 N. Ar bedect, Nebel. Se der cbt . 1 \ 183%. Lombarden 82%. D 
über war, fo beſtieg der Kaiſer mit feinem hohen Gefolge den] 6 Kin 3388| 5% 04 18, ſchwach, ruhe mund. 87. Disconte;,Gpmmanpit 180. Laura RT Ar aa 
eee Ana ee a en | ee ehe f den Ineen Merk Lombaron bebaut, Babnen, 
aiſerliche Extrazug dem benachbarten Prize en 3597 57 5 N Fontreminethätigkeit auf dem intern. Markt. Lombarden behauptet, . 
ee Se. 7 Wiesbaden 387, 2.00 O. ſchwach. bedeckt, Nebel Banken, Bergwerke niedriger, Anlagewerthe feſt. Geld flüſſig, Waden 


Excellenz der General v. Tümpling! und der Oberpräſident Freiherr 
v. Nordenflycht wurden in den Wagen zu Sr. Majeſtät befohlen, 
um die Reife nach Ohlau in feiner Begleitung zurückzulegen. — Dem 
Vernehmen nach will Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron⸗ 


Frankfurt, 5. November. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 250, 25. 
Staatsbahn 322, —. Lombarden 146, —. Galizier —. Silberrente — 
Papierrente —. Feſt. 

sen, 5. November: [SahlupsCansie) Lebhaft. 


. : 
. ** [DetobersWitterungssBeriht aus Bunzlau.] Obgleich ber 
diesjährige October ein ſchöner Herbſtmonat zu nennen, der viele ſonnige 
Tage batte, jo blieb feine mittlere Temperatur doch unter ber des Octobers 


dung k f eat d 1 1 de. un pa 10 0 „Zogen, ba, 59 G fl. denn, ber 5 r 
nftigen Sonntag Abend noch einmal von Oels nach Breslau] unter 0 Gr. R. ſank und omit das Wärmemittel 7,02 Gr. R. beiragend, SEM g 1 . | 
wiederkommen um mit dem Officiercorps des 2. Schlef A mindert hatte. Das Wärmemittel Breslau's im October war 850 Gr. R., Rente . >. 70,55 7, 45) Staat} » Siienbahn: I. ie 
regiments N 11 f Stund leb d ei = 1 alſo um 1,56 Gr. N. höber. Heiter und warm waren der 1. und 2., am National⸗Anlehen . 74, 60 74, 504. Actien⸗Certificate 303, 50 304, — 
5 r. 11 einige Stunden zu verleben, un einem gemeinſchaftlichen] Z. ſtellte ſich bei verminderter Temperatur und Sturm ziemlich reichlicher 1860er Looſe. 109, 70 109, 20 Lomb. Eisenbahn 136, 50 136, — 
h Ya im Caſino beizuwohnen. — Alle, welche das Glück hatten, den Regen ein, ver fih aber im Laufe des Monats nur nach an o Tage, jedoch in 1864er Looſe .... 135, 50.134, 80 Senden 109, 80 109, 85 
alſerlichen Herrn zu ſehen, freuten fi) über fein geſundes und friſches geringer Menge wiederholte, jo daß der October, nachſt Janugr und Februar, der | Lredit⸗Actien . 449,75 749, — Galizieer 244, 25 241, 50 
Ausſehen. Möge es ihm die beiden nächſten Tage in Schleſien recht an atmoſphäriſchen Niederſchlägen Armſte Monat dieſes ahres war. Sämmt⸗ Nordweſtbahnn -- 142, 5 139, „ Unionsban : 127, — 125, : 
wohl gefallen 3 | lich atmoiphäriiche Niederihläge, Thau, Nebel und Reif mit eingeſchloſſen, Nordbahn - 187, 25.189, 25 Haſſenſchein .. .. 162, 62 162,75 
g erreichten nur eine Höhe don 9,35 Pariſer Linien. Vom 6. ab war es des Anglo 15, 25 155, 25 Napoleonsdr „85 8, 5 
a Morgens meiſt kühl, faſt kalt, des Mittags meiſt milde und angenehm warm,] Franco + -- 63, 75 63, —Voden⸗Credit 110, — —.— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


15 11 70 1 7 wider. empfnblic 8 an. =: 2 trat bie erfte 
| „Dureh Utterkalts mt 7 r. R. ein, am 29. Früh ſank das Thermometer dei 
PAR 5. reg re Erſe Beratung des Land⸗ S. bis auf — 3, 1 Gr. R., in Breslau nur bis auf — 0,1 Gr. R. Die 
als die Egger Kriegsminiſter von Kamecke bezeichnet die Vorlage nahen des Nevembers an, Die böchſte Temperatur war am 1. Nachmittags 
des letzteren verdeng des Reichsmilitärgeſetzes, die bei der Berathung 
mung des Rei eißen wurde. Die Regierung hoffe auf die Zuſtim⸗ 
welche in dem Gelages. Die Auffaſſung der ausländiſchen Preſſe, 
Der Landſturm fel Eroberungsgelüſte fand, ſei vollſtändig grundlos. 
Vertheidigung. Nach 1 zur Eroberung, ſondern lediglich zur 
* n, be e 
55 1 Belhufynuc fur die Se en li hie und 5., ſowie zwiſchen dem 21. und 25. fiel das Queckſilber ſchnell, um eben 
nen einer Gemmiße zen 14 Mitgliedern überwieſen. — Es 


folgt die erſte Leſung d 5 
Da ER 105 we * Geſetzentwurfs. betreffend die militärische 


Beurlaubten⸗Standes, der an dieſelbe 
Commilfon. geht. f ubten⸗Standes, 
n Nächſie Sitzung Montag. Erſte Leſung des Reichs⸗ 


Berlin, 5. November. Das 
on l Reichst w eut 
Vormittag von dem Kronprinzen in been a e er 


e 
Poris, 5. November. [Anfangs ⸗Courſe.] proc. Rieme 62,50. 
Unleihe 1872 99, 20. do. 1871 —, —. Italſener 68 05. Staats⸗- 
bahn 688, 75. Lombarden 315, —. Türken 46, 15. —. Feſt. Er 
London, 5. October. |Anfangs-Gonrfe.i Conſois 93,05. ta ⸗- 
liener 67%. Lombarden 12,05. Umerianer 102%. Theken 45%. Schön. 
Newyork, 4. Nobbr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 10%. 
Mechſel auf London in Gold 4, 844. Bonds de 1885 . excl. 11474. »Kfund. 
Anleihe 111%. Bonds de 1887¼ 117%. Erie 28%- Baumwolle in 
Newport 14%, do. in New⸗Orleaus 14%. Raff. Petroleum in New⸗York 
II., Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. Mehl 5, OB. Rother Frühjahrs⸗ 
Weizen 1, 18. Kaffee Rio 18%. Habanna-Zuder 8%. Getreidefracht 5%, 
Mais old mixed 91. Schmalz Marke Wileor ——ͤ95 Speck ſhorte clear 11. 
Köln, 5. November. [Schluß bericht] Weizen feſter, Novbr. 6, 17, 
März 18, 70. Roggen höher, November 5, 8. März 14, 70. Rüböl behauptet, 
l e loco 9%, Mai 30, 70. Wetter; Heiter. ö 8 
Luftdruck von 332,72. 1.59. mehr. Den höchſten Standpunkt erreichte Hamburg, 5. November. [© etreivemartt.] (Schlußbericht.) Weizen 
das Barometer am 25. Nachmittags bei W. mit 335,45“, in Breslau zu W unverändert, November 187, April⸗Mai 187. Roggen 
gleicher Zeit mit 336,99", = 1,54“ hoher, den en am 3. Nachmit: | (Termin-Tendenz) Ruhig, Nobbr. 154, April⸗Mai 149. Rüböl matt, 


5.76 Gr. R. = 1,92 Gr. R. wärmer, des Nachmittags 11,81 Gr. R., in 
Breslau 12,12 Gr. R. = 0,81 Gr. R. wärmer, des Abends 5,41 Gr. R., 


ch ic Luftdruck eit mit 1 Au 170 7 5 7. Spiritus ſtill, November 46, December⸗Janua 
2.24% „Der Unterſchied zwiſchen den Luftdruck⸗Extremen betrug ier April⸗Mai 46%. a ö 

1300, ie ure dagegen nur 997% d. Jun Durchſchnitt war bier der] Paris, 5. November. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗ Bericht.) Nude 
ann des Morgens 81,00“, des Nachmittags 351,01“ und des! per November 72, —, Janus Apis 74, 28, Mat⸗Auguſt 76, — Ruhige 


* 


Se 2 eg. * rr 8 2 * 
ovember 51, 75, pr. Januar⸗April 51, 75, per Mate Juni 

0. Weichend. — Spiritus: November 55. Behauptet. Wei 
obember 23, —, Januar⸗April 24, —. — Wetter: ſchön. EEE 
Berlin, 5. November. [Schlub-Beriht.] N. ; 
60 7%, November-December 60%, Aprl⸗Mai 184. 83. der, 5 9 
vember 52, Nopbr. December 50%, April M- 147, —. Rüböl feit, Nobbr.- 
Deschr. 17½, April⸗Mai 55, 60, Mai⸗J. af 56, 50. Spiritus till, No: 
vember 18, 05, November⸗December 18, 02, April: Mai 56, 30. Hafer 


November 57%, April⸗Mai 166. 


Hamburg, 5. November, Abends 8, Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.) 
(Original⸗Dep. der Bresl. 34g.) Deſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lomb arden 3125 50. Oeſterreichiſche Credit: 

actien 212, 75. Oeſterr. Staatsbahn 687, —. Oeſterreich. Nordweſthahn 
310, —. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bargiſch⸗Märkiſche 844. Köln⸗Mindener 
—. Laurahütte 135, 50. Dortm. Union 37. Feſt, umſatzlos. Glasgow 
85, 3. 

Frankfurt a. M., 5. November, Abends — Uhr — Min. [Abendböͤrſe.] 


— 


c eining 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wed 
ſehr feſt trotz Berlin. 


fe (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 248, 50. Oeſterreichiſch⸗ 
1 x franz. Staatsbahn 321, 12. Lombarden 146,50. Silberrente 68, 50. 1860er 
Viooſe 108, 25. Galizier 258, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe — 
e Propbinzialdiscon. —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Pa⸗ 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiebrader —. Nordweſt 147, 25. 
8 Die Verlobung feines älteſten 
Sees Adelphi der alleen] Lobe - Theater. 
0 Tochter der Frau Badeanſtaltbeſitzerin Freitag, den 6. Nopbr. Zum 24. Male: 
Shpitzer aus Breslau, zeigt erge⸗ „Mein Leopold!“ 
benſt an A. 8 Sonnabend. Zum 1. Male: „Schwere 
2 Kupferwaarenfabrikant, Zeiten.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 
414574 Breslau. Akten von J. Rosen. [5996] 
1 „ Sonntag. Zum 2. Male: „Schwere 
3 15 r dem l, 19 775 Zeiten.“ 
A ochter Antonie mit dem Plantagen: = _ = 
HBeeſttzer, Herrn A. Zapke aus Süd: Thalia - Theater. 
* Amerika, beehre ich mich ergebenſt an⸗ ; 
455 l Freitag, den 6. Novbr. Zum 1. Male: 
* Verw. Frau Spitzer, Golksſ Kae we a # 
ee, a gl ö olksſtück in 3 Akten von R. Hahn. 
5 n Sonnabend, den 7. November. Bei 
5 5 5 zn en: Tine minder 
EN en von Heilbronn.‘ roßes 
2 A1 Faster romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 
* n Acten nebſt einem Vorſpiel von 
1 Breslau S. Amerila. — 5 von Kleiſt. [5991]. 
uus erlebe empfehlen fh: Singakademie. 
* * Dinstag, 10. Novbr., Abends 7 Uhr, 


Robnit. [1859] Kattowitz 


Die heute Nacht erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Hen⸗ 
riette, geb. Hamburger, von einem 
Knaben zeige hiermit Verwandten und 
Freunden 8 an. [4576] 
Bi. Breslau, 5. November 1874. 

5 Herrmann Hamburger. 


Am 3. November wurde meine liebe 
Ag Frau Anna, geb. Cohn, von einem 
eſunden Knaben glücklich entbunden. 
2 Dies zeigt anſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an 1866] 

* Dr. H. roß. 
Gr.⸗Strehlitz, 4. November 1874. 


Durch die heut erfolgke Geburt eines 
geſunden Mädchens wurden hoch erfreut 
6005 H. Kugler und Frau. 

Goldene Waldmühle, 4. Novbr. 1874. 


. Die heut erfolgte glückliche Entbin⸗ 
8 bung meiner lieben Frau Anna geb. 
Nuny, bonleinem munteren Mädchen 
beehre ich mich allen Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [1867] 
Schweidnitz, den 4. November 1874. 

A H. Främbs. 


Nach kurzem Krankenlager verſchied 
heute früh 5 Uhr janft und ruhig am 
Herzleiden unſer innigſt geliebter 
Gatte, Sohn und Vater, W 


Emil Scholtz 


im 36. Lebensjahre. 
“ Dies zeigen um ftille Theilnahme 
bittend tief betrübt an 
Clara Scholtz, als Gattin. 
Emilie Scholtz, als Mutter. 
Alfred und Margarethe Scholtz, 
als Kinder. 
Sagan, den 4. November 1874. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Hauptm. und Comp.⸗ 
Chef im 2. Brandenb. Gren.⸗Regt. 
Nr. 12 Herr von der Trend mit Frl. 
Eliſabeth v. La Chevallerie in Zoblen 
in Oſtpr. Hauptm. und Comp.⸗Chef 
im Königl. Sächſ. Schützen⸗Regt. 
Nr. 108 Herr Trefurth mit Frl. Sophie 
Wollner in Berlin. 8 
Verbindungen: Pr. ⸗Lieut. 
Niederrhein. Füſ.⸗Regt. Nr. 39 Herr 
v. Blumenthal mit Frl. Bertha Hoyer 
in Coblenz. err Aſſiſtenzarzt Dr. 
Sperling mit Frl. Anna Mushack in 
Berlin. 
Geburten; Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Dienemann in Bömen⸗ 
zien b. Pollitz. — Eine Tochter: Dem 
Kreisrichter a. D. Herrn Freiherr v. 
Wintzingerode in Stuttgart, dem 
AR auptm. u. Comp.⸗Chef im 8. Rhein. 
Inf.⸗Regt. Nr. 70 Herrn Hoßfeld in 
Saarlouis. 


Stadt-Theater. 


3 9 den 6. November. Bei 
Mittel » Preifen. Mit neuen 
3 Ballet⸗Arrangements. „Aſchenbrö⸗ 
del“, oder: „Der gläferne Pan: 
toffel.“ Zaubermaͤrchen mit Ge: 
ſang und Tanz in ſechs Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 
Regie: Herr Biſchoff. 
Sonnabend, den 7. November. Zum 
2. Male: Mit neuen Decorationen, 
Maſchinerien, Coſtümen und Ne: 
uiſtten. „Der Blumen Nache.“ 
1 Bhantaftiihes Ballet in 1 Akt nach 
dem Freiligrath'ſchen Gedicht vom 
Balletmeiſter Ambrogio. Muſik von 
Baron pon Hornſtein. Vorher: 
Zum 2. Male; „Familie Hörner.“ 
chwank in 3 Alten b. Anton Anno. 


im Springer'schen Saale 


Odysseus, 


Scenen aus der Odyssee 


von M. Bruch. 


Billets & 1 Thlr. (Gallerie, Balcon, 
untere Logen und obere Logen 
Nr. 11—17), & 20 Sgr. (Saal und 
Logen Nr. 1—10), à 15 Sgr. (un- 
numerirte Plätze) und à 10 Sgr. 
(Stehplätze) bei Leuckart (A. Clar), 
Kupferschmiedestr. 13. [5805] 


Kaufmäuniſcher Verein. 

ir . 6. November, Abds. 
8 Uhr. Reue Börſe. Vorſchläge 
zur Verbeſſerung der Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Reglements. — Bankgeſetz⸗ 
Entwurf. — Abänderung gewiſſer 
Poſt⸗Tarif⸗Beſtimmungen. [5980] 

Inn grossen Saale des 

Motel de Sildsie: 


Heute Freitag 


letzter Vortra 
verbunden mit den brillantesten 
Experimenten des 


William Finn. 


Billets «u den numerirten Sitzen 
&.20 Sgr. sind beim Portier und 
Abends an der Casse zu haben, 
unnumerirte Sitze 15 Sgr., Schüler 
7% Sgr. Anfang 7 Uhr. [4577] 


Eine [4523] 


perfecte Schneiderin 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
in und außer dem Hauſe. 
Schmiedebrücke 53, 1. Etage. 


Merr mann Thiel «& Comp. 
Atelier für künſtl. Zähne, Plombiren:c.. 
Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. 


Wegen einer 
Gruppenaufnahme 
Sonnabend, 7. d., im Atel 

Peier 


[4854] 


par besonderen auswärligen 
ann ich Freitag, den 6., und 


Königl. Hof-Photograph. 


ER 
5 


—. Crediiactien — —. Naaberivofe gerlooſe —. 
slerb. —, —. 


Paris, 5. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß Courſe.] (Orig. 


Dep. der Bresl. Ztc.) Zpct. Rente 62, 27. Neueſte H oct. Anleihe 1872 99, 10. 


— dio. 1871 --, —. Ital. 5pet. Rente 67, 75. dio. Tabaks⸗Actien --. 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 687, 50. Neue dito. —, — bie. 
Nordweihahn —, —. Lombardiſche Eiſeubahn⸗Actien 317, 50. die. 
Priorikaten 250, 75. Türken de 1865 45, 97. dito. de 1869 278, 75. Türe 
kenlooſe 133. Unentſchieden. 


Bekanntmachung. 

Der am 9. Mai 1848 hierſelbſt verſterbene Partikulier Auguſt Schweitzer 
gi eine unter unſerer Verwaltung ſtehende Stiftung errichtet, deren jährliche 
infen im ungefähren Beträge von 100 Thlr. als Unterſtützung für zwei 
arme . welche ein Handwerk erlernen, oder einen ſolchen, 
welcher eine Kunſt erlernt, vorzugsweiſe aus ſeiner Verwandtſchaft, ſonſt 
aber nur für ſolche Knaben, 7 1 aus Breslau gebürtig ſind, verwendet 

werden ſollen. > 926] 
Wir fordern die Vormünder ſolcher Mündel, welche hiernach zur Berück⸗ 
ſichtigung bei der Vertheilung ſich eignen und ſich bereits 1 Jahr einem 
Handwerk oder einer Kunſt gewidmet haben, zur baldigen Bewerbung bei 
dem Vorſtande der hieſigen Synagogen-Gemeinde mit dem Bemerken auf, 
daß durch letztere die Vorſchläge zur Vertheilung an uns erfolgen werden, 


Bekanntmachung. 


In der heut ſtattgehabten General-Verſammlung der Actionäre der 


Actjeu⸗Zuckerfahrik in Trachenberg zw 


106,000 Thaler des Actien⸗Capitals mit 106 Stimmen vertreten. 
Die Verſammlung nahm den Vortrag des Jahres⸗ und Repiſions⸗ 
Berichtes und des Jahres-Abſchluſſes entgegen, ſetzte die Dividende für das 


Geſchäftsjahr 1873 74 auf 157% oder 75 Thlr. 


pro Actie feſt und ertheilte der Verwaltung einſtimmig Decharge für 
die Geſchäftsführung des Betriebsjahres vom 1. Juli 1873 bis 30. Juni 
1874. Ueber einen Antrag eines, durch den Beſitz 2er Actien legitimirten 
Actionärs wurde ohne jede Discuſſion, da auch Antragſteller nicht erſchienen 
war, nach einſtimmigem Beſchluß der General: Berfammlung zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen. 

An Sr des durch den Tod aus dem Auſſichtsrathe ausgeſchiedenen 
Herrn Fürſten H. von Hatzfeldt-Trachenberg wurde für die Dauer der 
Amtsperiode bis 1. December 1876 deſſen Sohn, Sr. Durchlaucht der Herr 
Fürſt H. von Hatzfeldt in den Aufſichtsrath gewählt. [6013] 


Trachenberg, den 4. November 1874. 


Actien⸗Zuckerfahrik in Trachenberg. 
Der Vorſtand. 
Winterfeldt. Pusch. Schlesinger. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die ordentliche General⸗Verſammlung vom J. November 1874 
die Auszahlung einer Dividende für das Geſchäftsjahr 1873/74 von 15 
oder 75 Thlr. per Actie beſchloſſen hat, bringen wir hiermit zur Keuntniß 
der Actionäre, daß die Einlöſung des Dividendenſcheins Nr. 3 vom 10. No⸗ 
vember c. ab bei 


Herren Ruler & Comp. in Breslau, 
Herrn Moritz Schlesinger in Breslau, sonie 


bierorts auf dem Comptoir unſerer Geſellſchaft f 
ſtattfindet. 16014] 


Trachenberg, den 4. November 1874. 


Actien⸗Zuckerfabrik in Trachenberg. 
Der Vorſtand. 

Winterfeldt. Pusch. Schlesinger. 
Theater-Bestaufant 
im Thalia⸗Theater, Schwertſtraße: 

Seut Eröffnung. 

Ru Mittagstiſch f im 1 


a. e 225 en 
—ü—ä—äh . '. . —. . — — ö — — — used 


5000 Thaler, f @antionen 


werden auf ein bedeutendes ländliches]! 
Grundſtück in Oberſchleſien zur eriten | für Beamte find in jeder belieb. 
Hypothek geſucht. 4867 Höhe zu haben dur [6009] 
Een ie A. H. 16 poste restante S. Silbermann in Coſel. 
Gleiwitz. eee 


[4861] 


ier nicht anwesend sein. 
Schlösser, 


S nn Tee um 
N 


portofrei an mi 


der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet, ſpäter eingehende Offerten aber 


nicht berückſichtigt. 


Die bezüglichen Bedingungen liegen im vorgenannten Bureau zur 


Einſicht aus. 
leſchen, den 3. November 1874. 


Der Strecken Baumeiſter. 
aco 


N T 
Te 


Deutſche Neichs⸗ und Continental 
Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft. 
Bauausführung Poſen⸗ Creuzburg. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung der Bahnmärterbuden und 
Häuſer innerhalb der III. Bauſtrecke der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn ſollen 
im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden. 

Zur Eröffnung der in verſiegelten Briefen mit entſprechender Aufschrift 
einzureichenden Offerten habe ich einen 
h Mittwoch, den 18. November d. J 
im Streckenbureau hierſelbſt, Jarocinerſtraße 0 

Die bis zur beſtimmten Stunde eingehenden Offerten werden in Gegenwart 


221 Aufträge blieben ultimo schw 
tragene eingeschlossen). 


8 2 FE Sn 1 3 
en dies Verhalthiß Beibelugung 1 Geburts- und Trau 
niſſe nachweiſen müſſen. N f 
reslau, den 5. November 1874. 

Der 8 
bieſiger Königlichen Haupt- und Nefidenzitadt, 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuberläfftg empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [4768] 


Das „Fremdenblatt“ und nach dieſem die „Voſſiſche und „Volks⸗ 
Zeitung“ u. A. m. brachten vor einigen Tagen eine „eingeſandte“ Notiz, 
worin die von uns veröffentlichte Auflage des „Berliner Tageblatt“ in Höhe 
von 28,000 Exemplaren angezweifelt wird. 

Wir haben die Genugthuung, hierauf erklären zu können, daß feit dem 
1. November die Auflage des „Berliner Tageblatt“ 

ogar auf 29,500 Exemplare geſtiegen iſt, 
und ſind wir bereit, Jedermann, der ſich hiervon perſönlich überzeugen 
will, die Liſte der Abonnenten vorzulegen. 10010 
Berlin im November 1874. 
Die Expedition des Berliner Tageblatt. 


deu 


und Diejenigen, welche ihr Vorzugsrecht auf Verwandtſchaft mit dem Stifter 


Alle Bandwurmleidende werden auf das heutige Inſerat des Herrn 


zur vollſtändigen Beſeitigung. 
Liebich's Etablissement. 

Wegen höherem militäriſchen Dienſt 
fällt heute das Sinfonie⸗Concert aus. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


JZelt⸗Garten. 


Täglich 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Geſangs-Vorkräge 
der Cirolet Länger-Geſellſchaſt 


Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 7% Uhr. [5850] 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute Freitag, den 6. Novbr.: 
Große 
Vorſtellung 


des ſüdruſſiſchen Magiers Herrn Ni⸗ 
colas Kaslow in der egyptiſchen und 
indiſchen Magie. Pesch 
Anfang 7½ Uhr. Entree à Perſon 
5 Sgr. Kinder 2% Sgr. 
Auf allgemeines Verlangen finden 
noch 2 Vorſtellungen ſtatt. 


Breslauer 
Actlen-Bier- Brauerei. 


Großes Coneert. 


Anfang 7 Uhr. 6010] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Simmenauer Salon, 
Neue Tafchenitraße 31. 


Täglich: Concert 


der Norddeutſchen Quartett⸗, Con⸗ 


cert⸗ und Couplet⸗Sänger. 
Anfang 7% Uhr. _ [5992] 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Liebichs Concertsaal. 


Sonnabend, d. 7 Novbr., 6% Uhr: 

Sseiree 

des Banger schen 
Clavier- Instit its. 


Ein stud. Phil. wünſcht Un⸗ 

terricht zu ertheilen. 4858 

Gefällige Offerten P. H. 11 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Monatlicher Bericht 


8 


Vereins undes dunn | 8 5 8 
in Hamburg. 
Monat October 1874. 


95 stellesuchende Mitglieder wurden placirt. 


169 neue Aufträge zur Besetzung von Vacanzen liefen ein. 


ebend (von früheren Mon 55280) 


236 neue Mitglieder wurden aufgenommen. 
320 Mitglieder meldeten sich im Laufe des Monats als Bewerber an. 
645 Mitglieder blieben ultimo als Bewerber notirt. 


15995 


N 2 
Termin au = Ho tel autenkranz 8 

+ . 
en 8 2 in Liegnitz. 15 
= Mein durch Neubau bedeutend vergrößertes und 2 2 
3. mit allem Comfort ausgeſtattetes Hotel empfehle einem S S 
& reiſenden Publikum hiermit ganz ergebenſt. 2. 
2.2 Hochachtungsvoll 14943] S = 

[1865] = 

a Albert Wiedemann. 8 


ſen. 


E 


Mohrmann aufmerkſam gemacht; derſelbe beſitzt das dne ee 


n stud. jur. wünſcht Stunden zu 
ertheilen. 

Gefl. Offerten unter Nr. 13 an die 
Exped. der Brsl. Ztg. [4863] 


Breslauer [6004] 


Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Auf Antrag der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung wird der Termin zur Anmeldung 
für den Unterricht in der Buchführung 
bis zum 15. d. M. prolongirt. An⸗ 
meldungen ſchriftlich an unſer Bureau 
Neue Gaſſe 8. 

Breslau, den 5. November 1874. 

Der Vorſtand. 


Dr. Abraham 
Geiger's Schriften. 


Das Judenthum und selne Geschichte. 
3 Bde. à 1 Thlr. 

Was hat Mohammed a, d. Judenthum 
aufgenommen. Bonn 1833 (1% 
Thlr.) 20 Sgr. | 

Die Aufnahme Israels in den Bürger- 
verband. 1840. 3 Sgr. 

Ansprache an meine Gemeinde. Bres- 
lau, 1842. 5 Sgr. 

Sadducäer und Pharisäer. 1863. 
10 Sgr. 

Unser Gottesdienst. 1868. 5 Sgr. 

Etwas über Glauben u. Beten. 1869. 
10 Sgr. 

Plan zu einem neuen Gebetbuche. 
1870. 7% Sgr. 

Die Stellung des Judenthums zum 
Christenthum im 13. u. 14. Jahr- 
hundert. Offenes Sendschreiben 
an den evangel. Ober-Kirchenrath. 
in Berlin. 1871. 5 8gr. [6000] 

Jüdische Zeitschrift für Wissenschaft 
und Leben. and (1862 
bis 67), & 1 Thlr. 20 Sgr., VI. 
bis X. (1868—72) à 2 Thlr., XI. 
(1873/74) Heft 1/2, p. eplt. 2 Thlr. 
Die ersten 10 Jahrgänge zusam- 
men genommen 13 Thlr. 10 Sgr. 


H. Skutsch, | 


Verlagsbuchhandlung, 1 
Breslau, 16—18 Schweidnitzersir. 


= 


bei der Eröffnung der Vorleſun⸗ 
gen im Damen Lyceum am 


12. October 1874 gehalten von 
Amalie Thilo, Vorſteherin des 
Damen ⸗Lyceums in 


N Breslau. 
Preis 3 Sgr. Soeben erſchienen 
in der 15990 


Schletter“ den d. 
E. F r anck in Breslau, 


16—18 Schweidnitzerſtraße. | 


Verlag von Eduard Erewendt 
in Breolau. 


us Krieg und Frieden. Schle⸗ 
ſiſche Gedichte von Nobert Nößler. 
Cleg. broſch. Preis 22% Sgr. 
lüthenkranz morgenländiſcher 
Dae Herausgegeben von 
Heinri olowiez. Clegant 
gebunden. reis 2 Thlr. 
Iglüthenkranz neuer deutſcher 
Dichtung. Sascha . von 
Nudolph Gottſchall. 8. Auflage. 
fete geb. Preis 1% Thlr. 
Seel che Gedichte von Carl von 
Holtei. Miniatur⸗Ausgabe. Eleg⸗ 
gebunden. Preis 1% Thlr. | 


— 


200 Stück 


vorjährige Winter⸗Paletots, 
deren reeller Werth 16 bis 
22 Thlr., ſollen, um damit . 
räumen, für 10 bis 14 Thlr. 
verkauft werden im [5993] 


Kleider⸗Bazar von 


Gebr. Taterka, 
Albrechtsſtr. 59. 


Ein Wiener 
Salon⸗Flügel, 


anz in Eiſen gebaut, igel, 
55 Ton, Spielart und Ausſtattung. 
wird als ſehr e empfohlen 
Näheres Ohlauerſtraße 84, 1. Etage, 
Eingang Schuhbrücke. 14588. 


— — he Zeh 


2 


rk ie Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 80 der Vor⸗ 
werksſtraße zu Breslau, Grundbuch 
der Oblauer⸗Vorſtadt Band 11, Blatt 
49, deſſen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Flächenraum 3 Ar 53 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation geſtellt. 

Das Grundſtück, auf welchem ſich 
ein bewohntes Gebäude befindet. iſt 
zur Gebäudeſteuer noch nicht ver⸗ 
anlagt. 

Es beträgt der Grundſteuerteiner⸗ 
err 1,38 Thlr. j 

Die vom Bieter zu leiſtende Sicher: 
heit wird auf 3000 Thlr. fer 

erſteigerungstermin ſteht 

am 21. December 1874, Vor: 

mittags 11 Uhr vor dem unter⸗ 
zeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 4 

am 23. December 1874, Mit⸗ 
tags 12 Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
et werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 

achweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 

ritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
e Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 

zumelden. 

Breslau, den 7. October 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. Engländer. [300] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Guksbeſitzer Wilhelm 
Arensmeyer zu Breslau gehörige, im 
Grundbuche der Odervorſtadt Band 14 
Blatt 231 verzeichnete Grundſtück Nr. 
14 am Schießwerder zu Breslau, deſſen 
der Grunpſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 60 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
Schulden halber geſtellt. 

Da das Grundſtück zur Grundſteuer 
nicht veranlagt iſt und der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth noch nicht feſt⸗ 
ſteht, wird die Höhe der Bietungs⸗ 
Caution auf 3880 Thlr. hiermit be⸗ 
ſtimmt. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 7. Januar 1875, Vormittags 

at, vor dem unterzeichneten 

ichter 


im Zimmer Nr. 21 im J. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. a 
Das Zuſchlagsurtel wird 2 
— . 1875, Vormittag 
im edachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. Mana: x 
Der ag aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf, 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
ritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
15 Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an: 
zumelden. 362 
Breslau, den 23. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
gez. George. 


Bekanntmachung. [924] 
„Nach Verfügung vom heutigen Tage 
iſt eingetragen worden in unſerem 
Geſellſchafts⸗Regiſter: 
1) bei Nr. 49 — A. W. Berger 
Se Gesel gel aue 
ie Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 
2 sub Nr. 100 Die Commandit⸗ 
dere beſellſchaft A. W. Berger & Co., 
deren Sitz in Waldenburg iſt, mit 
einer Zweigniederlaſſung in Grünberg 
und deren perſönlich haftende Geſell⸗ 
0 after ſind: 
. der Kaufmann Auguſtin Wil⸗ 
b. belm Berger und 
der Kaufmann Guſtav Heinrich 
Die iebel, beide zu Waldenburg. 
ac eo nleUfhaft bat am 15. Augult 


Köonſberg, den 30. October 1874. 
wal. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


O 
Aden eee 101 
0 r 
zu Urbanowig unter 155 15 April 
und von den Stellen: 


16. Juli 1874 fällig gewef, 


über 125 ; ene Wechſel 
ge Age, Tl. iſt angeblich verloren 

er unbekannte 5 
We etannte Inhaber dieſes 
den Wegs d hiermit aufgefordert, 
dem re zum 1. Mär, 187 


\ 5 
unterzeichneten Kreis⸗Geri ’ 
} raff en, widrigenfalls derselbe ir 
5 erklart werden wird. (604] 
5 12 den 19. September 1874. 
nigl. Kreis-⸗Gericht. I. Abth. 


9 7 Verkauf. 


Das dem im Concurſe befindlichen 
Schloſſermeiſter Nobert Kneis jr. ge: 
hörige, im Grundbuche der Odervor⸗ 
ſtadt Band 14 Blatt 241 eingetragene, 
Nr. 13 am Schießwerder hierorts be⸗ 
legene Grundſtück, deſſen Flächeninhalt 
nach der Gebäudeſteuer⸗ Mutterrolle 
5 Ar 50 Quadrat⸗Meter beträgt, iſt 
Schulden halber zur nothwendigen 
Subhaſtation geſtellt. 

Die Gebäude des Grundſtücks ſind 
zur Zeit noch nicht zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. RB 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 3160 
Thlr. feſtgeſetzt. 5 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 5 
am 21. Januar 1875, Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 


neten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 23. Januar 1875, Mittags 
12 Uhr, 

im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, 1 Abſchätzungen und 
andere das 6 EBENE betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau eee ee werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu aden 
Are werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
keſtens ie Verſteigerungs⸗ Termine 
anzumelden. 
reslau, den 26. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. George. [363] 


Nothwendiger Verkauf, 

Das dem Gutsbeſitzer Theodor 
Schoebel gehörige, unter Nr. 88 des 
Grundbuches von Schaderwitz verzeich⸗ 
nete Gut Hohenhof ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 690] 

am 11. Januar 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude, Seſſions⸗Zimmer 

der II. Abtheilung bierſelbſt, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 75 Hek⸗ 

tar 21 Ar 10 Q.⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 2796 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 123 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 
„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
Ben und andere das Grundſtück betref⸗ 
ende Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Bureau IV. während der Amts: 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweike zur Wirkſamleit ge 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
e Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
e aeg aber Grif 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird „ 

am 13. Januar 1875, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Seſſions⸗Zimmer der II. Ab: 

theilung hierſelbſt, 


von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 


tions⸗Richter verkündet werden. 
Falkenberg OS. 
den 30. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
eilshäuſer. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Kaufmann Herrmann 
Dünnebier aus Liegnitz gehörige, zu 
Liegnitz belegene, unter Nr. 19 des 
Grundbuches der Stadt Liegnitz ber: 
zeichnete Grundſtück, zu welchem 33,90 
Ar als der Grundsteuer unterliegend 
grbören, hierzu eingeſchätzt mit einem 

einertrage von jährlich 6,65 Thlr., 
während der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 


werth 300 Thlr. beträgt, iſt zur noth⸗ | Sul 


wendigen Subhaſtation geſtellt worden. 
Die Auszüge aus der Steuerrolle 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in unferem Büreau 
III. eingeſehen werden. Zur Verſtei⸗ 
gerung der gedachten Grundſtücke iſt 
ein Ze ar hieſiger Gerichtsſtelle, 
Goldbergerſtraße, 
auf den 22. December 1874, 
Vormittags 10 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlages 


ee, den 23. ecember 1874, 
Mittags 12 Uhr, 


-an gedachter Gerichtsſtelle — Gold⸗ 
5 9 — anberaumt worden. 


lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Hppo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein 
etragene Realrechte 8 zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpaͤ⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an: 
zumelden. 5 
Aeg, den 20. October 1874. 
5 55 Kreis⸗Gexicht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
Rohland. [925] 


* 


Bekanntmachung. 


giſters iſt zufolge Verfügung vom 27. 
October 1874 der Kaufmann Nobert 
Jaeckel zu Liegnitz als Inhaber der 
Firma Robert Jaeckel zu Liegnitz 
eingetragen worden. 
fiegnitz, den 27. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [920] 
Unter Nr. 505 unſers Firmen⸗Re⸗ 
iſters iſt zufolge Verfügung vom 27. 
etober 1874 der Kaufmann Ernſt 
Julius Becker zu Liegnitz als In⸗ 
daber der Firma E. J. Becker zu 
Liegnitz eingetragen iſt. 
iegnitz, den 27. Octoher 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. . Abth. 


Bekanntmachung. [921] 
Unter Nr. 513 unſers Firmen⸗Re⸗ 
giſters iſt zufolge Verfügung vom 31. 
October 1874 der Prauerei⸗Beſitzer 
Carl Kunke zu Liegnitz als Inhaber 
der Firma C. Kunke zu Liegnitz ein⸗ 
getragen worden. 
Liegnitz, den 31. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
kanntmachung. 922 
In a Aa über 958 Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Anton Oſter⸗ 
meyer zu Creuzburg iſt zur Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord Termin 
auf den 18. November 1874. 
Vormittag 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Terminszimmer Nr. 4 anberaumt 
worden. Die 1 werden 
biervon mit dem Bemerken in Kennt: 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten, oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Concursg 45 ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht, oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen, und daß die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Maſſen⸗Verwalter 
über die Natur und den Charakter 
des Concurſes erftattete ſchriftliche Ber 
richt im Gerichtslokal zur Einſicht der 
Betbeiligten offen liegen. 

„Creuzburg, den 2. November 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
Rampoldt. 

pie) 


Bekanntmachung. 

915 unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 362 die Firma Ehren» 
werth & Sachs zu Schweidnitz und 
als deren Inhaber der Schwe 


Simon Ehrenwerth aus Schweid⸗ 
nitz heut eingetragen worden. 
Schweidnit, den 3. Nopember 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 232 eingetragene Firma Guſtav 
Werner zu Liebau iſt erloſchen und 
heut gelöſcht worden. [923] 
Landeshut, den 28. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung an 
Brot und Fourage für die Truppen 
in den mit Königlichen Magazinen 
nicht verſehenen Garniſon⸗Orten unſe⸗ 
res Geſchäfts⸗Bereichs für das Jahr 
1875 haben wir nachſtehende Sub⸗ 
miſſions⸗ eventuell Licitations⸗Termine 
anberaumt: [765 
am 13. November e. in Freiburg 
für die Garniſonen Freiburg, Striegau 
und Reichenbach, 5 
am 14. November in Münſterberg 
für die Garniſonen Münſterberg, 
Strehlen, Grottkau und Ohlau, 

am 16. November in Oppeln 
für die Garniſonen in Oppeln, Creutz⸗ 
burg und 0 OS., 

am 17. November in Natibor 


für die Garniſonen Ratibor, Pleß, b 


Rybnik, Gleiwitz, Sohrau OS., Beu⸗ 
then DS: und für das Wacht⸗Com⸗ 
mando in Königshütte, a 
am 18. November in Leobſchütz 
für die Garniſonen Leobſchütz, 
Glogau und Ziegenhals, ‘ 

am 20. November in Oels 
für die Garniſonen in Oels, Namslau 
und Bernſtadt, 5 

am 23. November in Militſch 
für die Garniſonen in Militſch und 

ulau, 

am 25. November ee 
für die Garniſonen in Winzig, Wohlau, 
Guhrau und Herrnſtadt. 

Lieferungs Offerten zu dieſen Ter⸗ 
minen, worin die Preiſe nach der neuen 
Münzwährung in Mark und Pfennigen 
aningeben find, können mit der Auf 

rift: 

„Submiſſion für die Verpflegung 

der Garniſon in betreffend“ 
in Freiburg, Münſterberg und Oppeln 
bis 10 Uhr Vormittags, in Ratihor 
bis 11 Uhr Vormittags, in Oels bis 
114 Uhr Vormittags, in Militſch bis 
1 Uhr Nachmittags, in Winzig bis 
12 Uhr Vormittags und in Leobſchütz 
bis 1% Uhr Nachmittags an unſeren 
Deputirten abgegeben werden. 

Die Termine werden in dem Rath⸗ 
hauſe der genannten Städte abgehal- 
ten, wofelbſt auch die Lieferungsbedin⸗ 
gungen und Bedarfs⸗Quantitäten ein⸗ 
geſehen werden können. Nachgebote 
werden nicht angenommen. 

Die Brotlieferung wird, wie bisher, 
zu feſten Preiſen und getrennt von 
der Fourage⸗Lieferung vergeben. 

Breslau, den 14. October 1874. 

Königliche Intendantur 
des 6. Armee⸗Corps. 


— 


Breslau 


ber⸗ h 


Zeitung. 


2 — 


— Mein großes Lager in: . N [1863] 

2 Gold, Silber⸗, Alfenide⸗, Galanterie⸗, Luxus, Porzellan, & 
=; Glas: und Spielwaaren, Lampen aller Arten, Regenſchirmen, = 
= Gummiſchuhen, eleganter Offenbacher Lederwaren, Album's 

— mit und ohne Muſik, Rathenower optiſche Artikel dc. n. 

— empfehle einem hochgeneigten Publikum zur geneigten Beachtung. = 
= Leopold Grossmann, 3 
— Beuthen O.⸗S., Ning 14. 


Tax 
= 


N 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Gutsbeſitzer Carl Seibert 


zu Gr.⸗Nimsdorf gehörige Rittergut 
Nr. 53 Gr.⸗Nimsdorf ſoll im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation 1 


am 21. December 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 13, 

verkauft werden. 


Zu dem Grundſtücke gehören 52 Hec⸗ 


tar 04 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 651,00 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 80 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle und 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Die auf Erfordern zu erlegende 
Bietungs⸗Caution beträgt 2804 Thlr. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene eg geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 


dieſelben zur Vermeidung der Prä- 


cluſion ſpäteſtens im eee 
Termine anzumelden. [816] 


Das Urtheil über Ertheilung des N 


Zuſchlages wird 
am 24. December 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
18 1 5 Termins⸗Zimmer 
5 


von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Coſel, den 5. October 1874. 
Konigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Landsberg. 


Vacante 
Lehrerſtelle. 


An hieſiger evangeliſcher Stadt⸗ 
ſchule iſt eine Lehrerſtelle zu beſetzen, 
Bewerbungsgeſuche, denen die Zeug⸗ 
niſſe der Prüfung ſowie das des bis⸗ 
herigen Reviſors nebſt dem Lebens⸗ 
laufe beizufügen, ſind an uns bis 
zum 26. Nobember c. einzureichen. 
Das Einkommen des Lehrers iſt mit 
300 Thlr. Gehalt dotirt, außerdem 
wird Alterszulage von 75 Thlr. von 
je 5 zu 5 Dienſtjahren bis zur Er⸗ 
reichung des Betrages von 300 Thlr. 
und Wohnung nebſt Heizungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung von 65 Thlr. gewährt. 

Schweitnig, den 2. Nopbr. 1874. 


Der Magiſtrat. 


Zum Bau des hieſigen Stadthauſes 
i geſucht. Derſelbe 
at die Controlle über Materialien 
und Tagelöhner zu führen und muß 
ſo weit techniſch gebildet ſein, um die 
Ausführung von Bauarbeiten nach 
gegebenen Zeichnungen überwachen zu 
önnen. 

Der Poſten iſt mit einem Monats⸗ 
gehalte von 40 Thlr. verbunden, und 
wird der Bau vorausſichtlich 2 Jahre 
dauern. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 15. December c. bei dem unter⸗ 
a Magiſtrate melden. 

Neiſſe, den 4. November 1874. 

Der Magiſtrat. [5990] 


Große Auetion. 


Montag den 9. November, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 

mehrere Zimmer elegante Nuß⸗ 

baum» und Mahag.⸗ Garnituren 
in vorzüglicher Roßhaar⸗Polſterung, 
ein⸗ und zweith. Schränke, Buffets, 

Waſch⸗ und Nachttiſche, Bertitows, 

Spiegel und Trumeaux, Stühle, 

Auszieh⸗ und Sophatiſche, Nipp⸗ u. 

Theetiſche, 1 großes Muſikwerk 

mit Trommel: und Glockenſpiel (acht 

Stücke ſpielend), 36 Teppiche, Wand⸗ 

uhren, 1 Schlafſopha, 1 Chaiſe⸗ 

longue, 1 Großſthl, Alfenide⸗ und 

Neuſilber⸗Beſtecke, Löffel, Cham⸗ 

. u korfige Baht 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 

N a 2 6017] 


verſteigern. N 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 
6. Hausfelder. 


wird ein Bauführer 


R 
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klopfen, Menſtruationsſtörung. 


Berlin, den 10. October 1874. 


n 7., 8. und 9. 
ir 3 Uhr im Hotel zum weißen 


ER r 


(Berlin 8. W, Simeonſtraße 2.) 


für Ihre zu meiner 


Dankbarkeit eingedenk ſein werde. 


ſchürenſchreiber veröffentlicht. 


ſein erhabenes Wirken zu verleiden? 
denn er iſt ſchlechter als ein Dieb! 


von ihm. b 


platz Nr. 11. 


Zum Wiederverkauf wird lohnender Rabatt bewilligt: jedes Flacon muß 
mit dem deutlichen Siegel: „E. Sachs“ verſehen ſein. 1592 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 


Detereiiiche Zoll⸗ und oft | heilt 


Deelarationen. . 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmannsfracht ⸗ 


briefe. N 
Schiedsmanns⸗Prokokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Mieths⸗Contraete und Verträge. 

Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗ Vollmachten. 5 
Zaufe, Trau und Begräbniß⸗ 
Bücher. 
FR 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit; 
tungsblanquets. 


gene Möbel in Nußbaum und 
ahagonie, faſt neu, ſtehen billig 
zum Verkauf. 4856 

Freiburgerſtraſſe Nr. 10, 2 Stg. 


Eine Garnitur Kirſchbaum⸗ Möbel 
mit prachtv. Moſaik⸗ Einlagen 
ſteht zu verkaufen. Näheres Stern⸗ 
ſtraße Se beim Tiſchler. [4573] 


Novenbe 


für Bandwurm⸗ 
Leidende! 


ih Ohne jede Vor⸗ oder Hungerkur entfernt ſofort Bandwurm N 
mit dem Kopfe vollſtändig gefabrlos und ſchmerzlos (auch brieflich) 
Richard Mohrmann 


(Das Mittel iſt einzig, ſehr leicht zu nehmen und mattet nicht ab.) 
Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Fi 
Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heiß: & 
bunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach 
ewiſſen Speiſen, Auffeigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres 
Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, 
a bäuflges Aufſtoßen, Schwindel und öfterer Kopfſchmerz, Ane ö 
Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Be⸗ 
wegungen, dann ſtehende ſaugende Schmerzen in den rn Fe N 
6 


Beglaubigung. g 
i Auf ausdrückliches Verlangen des Herrn Mohrmann atteſtire ich, 
daß ich feine Cur zur Beſeitigung des Bandwurmes an verſch 
meiner Patienten mit beſtem Erfolg angewendet habe. 
und ſicher wirkendes Mittel und der Geſundheit nicht nachtheilig. 


Dr. med. A. Groyer, Oberarzt a. D. 


Aͤtteſte liegen zur gefälligen Einſicht; auch kann dieſes Mittel bei 4 
Kindern von äivet Jahren an, ohne Nachtheil angewendet werden. N 
0 UP" Zu ſprechen in Breslau nur Sonnabend, Sonnta ö 
Montag, de 7 von früh 9 bis Nachmittags 
oß. ö 


iN 


Der größte Wohlthä 


ein treuer und gewiſſenhafter Retter vieler Tauſende, welche ſich und elend 
in Folge geheimer Sünden dem Tode verfallen waren, iſt W. Wermhardi 
Verfaſſer des berühmten Original⸗Meiſterwerkes „der Jugendſpiege 


Wie kleinlich erſcheinen ſolchen erhabenen Erfolge gegenüber die Aufein⸗ 
dungen, welche der Neid ungebildeter Concurrenten oder habſüchtiger Bro⸗ 
d Ein Mann von der geiftigen Größe des 
Verfaſſers lächelt dazu. Wurde nicht ein Huß verbrannt, ſtarb Chriſtus nicht 
am Kreuze? Und mit Mückenſtichen glaubt man dem Erfinder einer für 
den Fortbeſtand des Menſchengeſchlechts hochwichtigen Regenerationsmethode 


0 Der Verleumder hindert vielleicht manchen, 
ſich an die rechte Schmiede zu wenden, deshalb wendet Euch mit 84 01s 


Unglückliche, um vor bitteren Enttäuſchungen bewahrt zu bleiben, kaufet 
nur das berühmte Original⸗Meiſterwerk „der Jugendſpiegel“. Alle ähnlich 
betitelten, meiſt nachgeahmten Schriften bedürfen der Verleumdung, um ihre 
Exiſtenz zu friſten, ſchlagender Beweis ihrer völligen Werthloſigkeit! 


Dauführerſtelle. Eduard Sachs'ſche Magen u. Lebens⸗Eſſenz 


in Breslau, Blücherplatz Nr. 11, 

von dem Königl. Miniſterium für Medieinal⸗Angelegenheiten zum Verkauf 
geſtattet, iſt A Flacon 15 Sgr., X Flacon I 
meinen auswärtigen Niederlagen und bei Eiimard Saelhs, Blücher⸗ 


8 N 


AE 
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5 


(früher Frankenberg) in Sachſen. 


iedenen 
Es iſt ein ſchnell # 


und iM 


EEE RC TEHERRIN ER DOREN 


ter der Menſchheit, 


er 


Erſt am 13. October brachte ein geſchmückter Brief folgende frohe Bot: 
ſchaft: „Ich betrachte Sie als meinen Lebensretter und jeden erneuten frohen 
Genuß deſſelben als Ihr Geſchenk! Urtheilen Sie biernach, wie ſehr ich Ihnen 
Ihre iederherſtellung angewandte Mühe, Sorgfalt und Ge⸗ 
ſchicklichkeit verbunden fein muß. Einliegend ſende ich 
Hälfte des Honorars und ſeien Sie verſichert, daß ich ſtets der Pflicht der 


Ihnen die andere 
&. RE. in Stettin. 


Hütet Euch vor dem Verleumder, 


[57 


74 Sgr. echt zu haben in 


11 


Geſchlechtskrankheiten, | 


Hautkrankheiten, Schwächezuſtände, 
Syphilis und deren Folgen werden 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 
eilt. Dr. Harmuth, Berlin, 7 
[5851] rinzenſtr. 62. Bi 
Auf Munſch finden Kranfe 
Aufnahme. 


un vom Staate conces- 
Klinik sionirt zur gründ- 
liehen, sicheren 

Heil. v. Geschlechts- u. Blasenkr., 


Syph., Pollutionen, Schwäche etc, 
Dirigirender Arzt Dr. Rosenfeld in 


Berlin, Kochstr. 63, Auch briefſn. 


Prospecte gratis. [5988] (D 7522) 


100 Ct. feines [1850] . ; 
Wintermalz 
hat preiswürdig abzugeben Be 


H. Winkler, ya - 5 
Brauereibeſitzer in Myslowitz 


Möbel ⸗ Ausverkauf 
Ohlauer Stadtgraben 22. 


r 
5 2 


zit m Si ee Adolph Böhm’s Hötel 
E eußen ele e J 0 ) 0 'S 0 
1 Gut Wilhelmshoͤrſt iſt die 1 nebſt Saal mit 


mit einem Areal von 1500 Morgen vollſtändigem Inventar vom 1. Ja: 
beabſichtige ich zu verkaufen. nuar 1875 zu übernehmen. 
Daſſelbe liegt % Meile von der] Rosdzin per Schoppinitz. [1860] 


Kreisſtadt, iſt nur mit 4% proc. Pfand: | — 2 
briefen belaſtet und ſind Gebäude und Apotheler Schürer’s 
Butterpulver 


N Inventar im beſte 
| Rud. 

(41. 23380) zur größeren Ausbeute und Erleichte⸗ 
rung des Butterns, ſowie der Butter 
einen größeren Wohlgeſchmack und 

ſchönere Farbe zu geben, 
empfehlen in Packeten a 5 Sgr. 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 21, 


Stoermer & Mohr, 
Schmiedebrücke. 


* 
** 


vormals Friedenſtein's, 


nr vs 


| 
„ 


n Zuſtande. 


Stieler, 


Breslau, 
Brüderſtraße Nr. 6. 


Hauskauf⸗Geſuch. 


Wegen Umzug nach Breslau wünſche 
daſelbſt ein ſolide gebautes Haus zu 
kaufen. Meine gegenwärtige herr⸗ 
ſchaftliche, neu erbaute Beſitzung in 
einer Provinzialſtadt und Bahn unweit 
Breslau gelegen, beabſichtige ich ſehr 

reismäßig mit in Zahlung zu geben. 

aare Zuzahlung kann außerdem nach 
Wunſch geleiſtet werden. 
Offerten von Hausbeſitzern, nament⸗ 
0 lich Baumeiſtern, erbeten unter Chiffre 
8 F. M. 98 Expedition der Breslauer 
N Zeitung. [4520] 


Guts⸗Haus⸗Tauſch. 

a R 1 b and A f Mg, 
rachtw. Schloß und Park, iſt zu verk. 
1 7 — u vertauſchen. Näh. bei A. 
b Geisler, Bresl., Gart.⸗Str. 23e. 


Sichere Exiſtenz. 


Theilungshalber iſt in Berlin eine 


n die [50800 | 
Bier⸗Großhandlung ; 
L. Müller, 


Ohlauerſtraße 5 und!, 3 
verkauft für 1 Thaler frei in's 
Haus: 

6 Fl. Engl. Porter, 
. 


* e, 
Wiener Märzenbier, 
Nürnberger Exportbier, 
Culmbacher Exportbier, 


lebhafte Deſtillation mit Billard, Pilsner Lagerbier, 
roßen Kellereien, in ſehr frequenter 4 20 Bobewſch Lagerbier, 
egend gelegen, für 2000 Thaler zu 20 Böhmiſch Lagerbier, 
verkaufen. Offerten sub N. P. 283 f 20 = Waldſchlößchen⸗Bier, 
befördert Haafefſtein & Vogler in 20 = Tichauer Märzenbier, 
Berlin SW. (H e 14832) 159941] Br „Gratzer Bier, 


Tichauer Lagerbier. 

Beſtellungen nach auswärts B 
werden franco Bahnbof in Fach⸗ 
kiſten zu 50 Flaſchen prompt 
beſorgt. - 


Brauerei 
Verkauf. 


Die Springerſche Brauerei 
zu Grünberg i. ſ. wird 


OWE's 


Schleſ. 


bäude find maſſiv und im beſten 
Bauzuſtande. Waſſer gut und 
binreichend. Einwohnerzahl 13000. 
Nähere Auskunft über Hypo⸗ 
thekenverhältniſſe ertheilt der 
Kaufmann Carl Neumann zu 
Grünberg. 011 


" 
Eine Mühle 
(Winde oder Waſſer⸗) zu pachten ge⸗ 
ſucht. Näheres über Pachtverhältniſſe 
erbeten unter W. L. Breslau poste 
restante. [4582] 


Rehwild und Faſanen, 


Beste der Welt. 
Breslau: 50, Carlsstr. 50, I. E. 


> 


am 18. Novbr. 11 Uhr ge⸗ 7702 
N a Krone Age Original 
R um Kleinbetrieb eingerichtet un 8 2 
* für 9 . — 1 Biere Amerikanische 
5 die Einzige am Orte. Die Ge⸗ Nähmaschinen. 


(l. 23373) [5976] 


ak 
Der Bockverkauf 


in Grambſchütz bei Namslau be- 
ginnt mit dem 15. November. 


Gräfl. Henckel 


jetzt 


v. Donnersmarck“ bee 


Der Bockverkauf 
in der Stammſchäferei Uſtkow 
bei Krotoſchin (Leutewitz⸗Merziner 
Abſtammung) hat begonnen. 
1701) F. Koeppel. 


2 


ie 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei Militſch, Kreis 
Coſel, beginnt mit dem Monat No⸗ 
vember. Fahrzeuge gr bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung auf den Bahn⸗ 


böfen Kandrzin und Leobſchütz bereit. 


Kochanietz bei Poln.⸗Neuki 


[5325] (H. 23208) 
3 

4 

Der Bockverkauf 


auf der Herrſchaft 


Fallenber 


rch. 
Lieb. 


5 iſt 1g. Oberſchl, 


[5826] 


EN | 
ESTER 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei zu Poſtelwitz 
bei Bernſtadt, Station der R⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn, hat begonnen. 


— 
— * 


Stammſchäferei Güttmannsdorf, 
Meile vom Bahnhof Reichenbach 
in Schleſien. 5108] 

Der Bockverkauf hat am 24. Octo⸗ 
ber begonnen. Schurgewicht über 4 
Ctnr.; Preiſe zeitgemäß. Geſundheit 
und Sprungfähigkeit wird garantirt. 
von Eichborn. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Ein erfahrener 


Buchhalter 


und gewandter Correſpondent, gegen⸗ 
wärtig Procuriſt eines größeren Ge⸗ 
ſchäfts, der ſich zum 1. Januar 1875 
verändern will, ſucht entſprechende 
tellung und erbittet gefl. Offerten 


Nücken und Keulen, billigſt Hafen, g 2 sub Chiffre K. 929 an die Annoncen⸗ 1. Januar. [4864] [1875 für mein Droguen⸗Geſchäft. 
. gelvidt, von 20 Sgr. an, empfiehlt Wirthſchafts⸗Amt. Expedition Bernh. Grüter & Co. dreſſen J. N. poste restante] Neiſſe K beter 
N ing 60, Ecke Oderſtr. G. Pelz. Zſchieſche. Breslau, Ring, Riemerzeile 24. [6008] | Breslau. Mar Goldmann, Apotheker. 
N 1 DDr rr — i RR 2 2 2 V er fi r N 8 ar 5 — 
5 Breslauer Börse vom 5. November 1874. 
4 Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Priorltäts-Obligatlonen. Industrie- und diverse Actlen. 5 3 
1 Amtl. Cours. Nichtamtl, C Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
5 Prss. cons. Anl. 4% 105, B. = Freiburger....|4 92 B. — Bresl. Act.-Ges. 
i do. Anleihe.. 44 — = do. ....14%| 98% B. — f. Möbel. 4 — — Feststellungen 
N 575 3 > 917 3 — do. Lit. G. — er — ee Am 5 5 6 Rn = der städtischen Marktdeputation 
2 t.-Schuldsch. — Oberschl. Lit. E. 3 85 G. — o. A.-Brauer. i 
1 do. Präm,-Anl. | 3 120 b. | — do. Lit. Cu. D. % 93% B. — (Wiesner) 5 — N (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 | — — do. 1873.5 | — x do. Börsenact.|4_ | — er . pro 100 Kilogramm.) 
fr 92 8 55 de 30 887 er 925 — do: Ti ee 4% = a 8 l 7 — — Waare feine mittle - ordinäre 
0 Se - altl. 5 20. — o. Lit. G.. 4 100 B. — 0. Spritactien 7 . 1 3 r 
40, do. 4 96877 bzB. — 40. Lit H.... 4% 101. ba = do.Wagenb.G.|4 | — 50% 6. Weizen weisser,........ eee 
do. Lit. A. 34 — — do.1869 .....|5 103 B. — do. Baubank. 4 — Ei 2 gelber e An 
1 do. do. . 4 95 / bz — do. Ns. Aub. 4 — — Donnersmhütte 4 — G. Geste ·—7—*ͤ— 9 — 5 25 6 
F do. do. 4% 100% B. — do NeisseBrieg 44 — — Laurahütte....|4 137 G. p.u. 137% ba eee 6.—— — 5112 
f do. Lit. B 4 | — 05 A b: — Cosel-Oderbrg. 4. — 3. Moritzhütte ...|4 | — 58 B. - fer. EEE 7110. — = Are 
8 do. Lit. C.... 4 I. 96% G. l. do. eh. St. Act. 5 103 B. — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 72 B. rbsen . —17—— 
% 5 0 85 1 1 — R.-Oder- Ufer... 5 1103 bzB., — 8 4 — 9 0 
0 o. (Rustica Dz — — Schl. Eisengies, — . 
. x 4 1. 9 k. — Ausländische Elsenbahn- actien. do. Feuervers, 4 — = Notirangen der von der Handelskammer 
f do. do. 4½ 100% B. — Carl-Lud.-B. . . 5 1111 d 109% G. do. Immob. I. 4 | 76% bz 76% 5 ernannten Commission 
ß Pos. Crd.-Pfdbr. 4 | 94%, bzG. — Lombarden. 4 | 8% 6 p. u. 83 J bz do. do. II. 4 — 8 B zur Feststellung der Marktpreise von 
A r . 9770 5 Er Oest. Franz. Stb. 4 | — 184%, B. do: e Aue TE Raps und Rübsen. 
1 5 . . 2 — “St. 2 . Lebenvers. | — — == 11 1 
5 do. Posener 4 | — — e et - er, A > do. Leinenind. 4 | 91 B. 8 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pr.. 
Schl Pr.-Hilfsk.|4 | 91% bzG. = Warsch.- Wien Id . 2 do. Tuchfabrik 4 — 12 B. ae TER Ele 8. 720 -H 7) 21 6 
do. do. 40 98 B. = s — I do. Zinkh.-Aet.|5 — 102 B. Winter-Rübs en ur — 1 1 915 — 
j 17 ur { 5 — Rübsen 201 — — — 
4 1 85 Baer . 5 185 1 2 Fi Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Sy, ch. Fade) 17 ES ” 5 1 Rape RT 220—| 7 5—| 6015 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — ar Kasch.- Oderbg. | 5 — — Ver. Oelfabrik. 4 > 64 G. Schlaglein ........+*-* 9 —— 8115I—] 725— 
. 1 05 Pad — Vorwärtshütte. 4 — 454% B. g 
5 f Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl.| 4 — — | Heu 50—55 Sgr. pro 50 Kilogramm. ; 
B Amerik. (1882) | 6 — 97% B Mähr.-Schl..... ER er I Roggenstroh 9 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 5 Sgr 
7A 8 . 8 102 f 11111 2 Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 
2 575 ene ze 2 ucaten ...... — — 
| a Bar 27 = 640 0. Bresl. Bö arg 05 e Währung 92% b 5 Kündi Prei 
BASE” ap. — . resl. Börsen-. est. run 2 — \ - 
1 do. Silb.-Rent. 25. 68% ba — Maklerbank 4 — | 90 B. öst. Silberguld.| — 5 — Igungs reise 
7 5 "X ze. 5 1184 G. * 55 A: ter 4 — — do. % Gulden. — — für den 6. November. 
. o. do. — — 8 o. Discontob. 4 91% 8. -. fremd. Banknot.| — — 5 i 
-  »Poln, Liqu..Pfd.|4 | 68% G. ur. do. Handels- u. 3 einlöeb. Laipsi — — Hafer 54 1 — 1 1 15 Pe 12% 
„, b 8 a Bin U 
g 0. . _— # o. Maklerbk. — 2 
Russ. Bod.-Crd. 5 — 7 B. do. Makl.-V. — 
r 8 r! 8 . 2 Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Türk. Anl. 186515 1 — 45% B. r 4 5 2 — Wechsel-Course vom 4. November. 5 a 1975 2 De 
inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Ord.-V.|— | — — er er 7 jr 118% > 75 di 100 — t bei a % Tralles 
13 Prioritätsactien. Ostd. Bank . 4 — 78% B Beig. Plätze... 4% f „ % 115 e 
 BrSchw.-Erb. 4 106 4 etw.baB.| — do. Prod.-Bk.|4 | — 15 5 A 20 Sn 1allleie > = ee er 
do. neue 5 [101 B. = Pos.Pr.-Wehslb |4 | — > London Il, Sti. 418, 624 bd. — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
oOverschl. ACD |3% |169% B. — Prov.-Maklerb.|— | — 80 B do 10. 4 3.62 6. — 16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. G. 
een = Schls. Bankver.|4 |113-bz — Pas 00 Ne . eh Pe 
is Es 1 5 5 1180 G. En ac 83 4 94 . — 1 1 4 oe 817 N 2 
er - U.-Eisenb. 118% B. — o. Centr 4 67 B. — K 1 4 1 
do. St.-Prior. 5 117 B. — do. Vereinsbk. 4 — 92% G. Wien 180 fl 4% 78. 82 | — 
V. March. do. 5 42% 6. Oosterr. Credit 4 143, C. p.u. 143 C0 1 ba do. do. 4 2M. 91% (G — 


7 * rr — 8 2 u 
717... . er tt ine 


derſchleſien, 


n 


ine junge Dame, fein gebildet, hei⸗ 
teren Temperaments ſucht Stellun 


als Geſellſch. durch Amalie Hubrich, 
Neumarkt Nr. 9, 1. Etg. [6007] 


Geſucht wird zum 1. Januar k. J. 
für ein herrſchaftliches Haus 


eine perfecte Kochfrau, 
welche die feine Küche gründlich ver⸗ 
ſteht. Offerten unter Nr. 10 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
Zeugniſſe ſowie Lohnanſprüche ſind 
einzuſenden. [1861] 


Eine Wirthſchafterin, 
welche die herrſchaftliche Küche 
verſteht, tüchtig und arbeitſam 


iſt, wird verlangt, und wollen J 


Bewerberinnen ſich unter Bei⸗ 
fügung ihrer Atteſte an das 
unterzeichnete Rentamt wenden. 
chloß Schlawa, 
den 31. October 1874. 
Gräflich von Fernemont'ſches 
Rentamt. 1819) 


Ein Reiſender, 


der mit der Kundſchaft vertraut, findet 
in unſerem Manufactur⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft per 1. Januar 75 
Stellung. en 
Offerten unter Angabe des bisheri⸗ 

gen Wirkungskreiſes erbitten 
Bielſchowsky & Koenigsberger 

[4537] in Breslau. 

[4581] 


Ein 
routinirter Reiſender 
findet in meinem Manufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft unter günſtigen Be⸗ 

dingungen Sunn f 
Louis Hamburger. 


Ein eingeführtes Droguen⸗ 
und Farbewaarengeſchäft Stet⸗ 
tins ſucht zum 1. Januar einen 
gewandten Reiſenden für Nie⸗ 
einen Theil des 
Großherzogthums Poſen, für 
die Mark und Mecklenburg. 

Gefl. Bewerbungen werden 
unter der Chiffre K. S. Nr. 10 
poste restante Stettin erbeten. 


Für Delicateſſen⸗ und 
Südfrucht⸗ Handlungen. 
Ein Proviſions⸗Reiſender, welcher 
in der Provinz ſehr gut eingeführt 
iſt, ſucht als ſolcher baldiges Engage⸗ 
ment. Adreſſen werden an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter 
14887 


Nr. 12 erbeten. 
Ein junger Maun, ber 


Speceriſt, der v. 0 

endet, ſucht behufs weiterer Ausbil⸗ 
dung ein Engagement, womöglich in 
Breslau, gleichviel ob per bald oder 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


r 1 r n 


Ein jun er Mann, moſaiſch, der 
ſeine Lehrzeit in einem Spezerei⸗ 
Geſchäft beendet hat, und gegen⸗ 
wärtig in einer Cigarren⸗Fabrik und 
der Buchführung mächtig, ſucht auf 
gute Referenzen Stellung. [4866] 

Offerten werden unter poste rest. 
A. Z. 100. Oppeln erbeten. 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, der einfachen Buchführung, 
ſowie polniſchen Sprache mächtig, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, per 15. 
November oder 1. Januar 1875 ander⸗ 
weitige Stellung. 4542 

Gefl. Offerten werden H. R. poste 
rest. Woiſchnik erbeten. 


Ein junger Mann, Spe- 
ceriſt, chriſtlicher Conſeſſion, tüchtiger 
erkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht pr. 15. November c. 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stel⸗ 
lung. Gefällige 8 beliebe man 
u richten an A. P. poste rest ente 
e [4572] 


Ein junger Mann, der Tuch⸗ und 
und Manufactur⸗Waaren⸗Branche 
mächtig, ſowie mit der polniſchen 
Sprache vertraut, ſucht veränderungs⸗ 
halber per 15. November oder 1. De⸗ 
cember c. Stellung. Offerten ſi 
erbeten poste restante A. 8 
Nicolai. [4570] 


nd 
. 35 


in junger Mann, moſaiſch, prac⸗ 
tif cher Deſtillateur, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht per 1. Januar 
1875 Engagement. Gefl. Off. wer⸗ 
den erbeten unter J. 14 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [4862] 


Ein Commis, Speeeriſt, Chriſt, 
tüchtiger Verkäufer, der auch in 
einem Deſtillations⸗ und Schnittw.⸗ 
Geſch. fungirt hat, ſucht zum ſofortigen 
Antritt Stellung. Offert. unt. S. F 
poste rest. Creuzburg erbeten. 


* 
2 — — 
Ein Commis, 
der tüchtiger Verkäufer und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, wird für 


ein Manufactur⸗ und Leinenwaaren⸗ 
Geſchäft geſucht. Offerten P. D. poste 
restante Gleiwitz. [4578] 
Ein prakt. Deſtillateur, der Buch⸗ 
führung und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht veränderungs halber pr. 
1. Januar dauernde Stellung. 
Offerten beliebe man unter Chiffre 
J. G. 100 Glatz poste rest. [4575] 


tons cee ei 


einen 


n Deſtillateur 


zum ſofortigen Antritt oder per 
1. Januar. Kenntniß der polniſchen 


"gr 
. Graeupner 
in Beuthen OS. 


Einen Lehrling 


(Tertianer) ſuche ich pro 1. Januar 


Deſtilla⸗ 
5963] 


praktiſche 


1 


Ein junger Mann, der ber 
reits 4½ Jahre in einem Colonial⸗ 
waaren⸗ ꝛc. Geſchäft ſervirte, dem gute 
chen e zur Seite ſtehen, mit der ein⸗ 
a 

traut iſt, und der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, wünſcht wegen 
ſeiner weiteren Ausbildung in einem 
großen Geſchäft und in einem Comptoir 
unter günſtigen Bedingungen 


N 
als Volontair 
eine Stellung. [4541] 
Gefl. Offerten werden unter poste 

rest. Cosel B. C. G. 654 erbeten. 


1 Lehrling, 


moſaiſch, wird für meine Leinwand⸗ 
Handlung zum ſofortigen antuikt 


geſucht. 3 59 
Ed. Bielſchowsky jr., 
Nikolaiſtraße 76. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 


wird auf ein Dominium Niederſchle⸗ 

ſiens zum 1. Januar ohne Penſions⸗ 
ahlung zu enpageen geſucht. Nähere 
uskunft ertheilt das Stangen ſche 

Annoncen⸗Bureau, Breslau 

ſtraße 28. t 


Dermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Am Wäldchen Nr. 4 


iſt der halbe erſte Stock, beſteh. aus 
3 Stuben, Cabinet und Küche, neu 
renovirt, mit Waſſerleitung per 1. 
December oder 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. 4859] 


Agnesſtraße Nr. 11 


iſt eine Wohnung, erſte und dritte 
Etage, zu vermiethen, beziehbar am 
1. Januar 

Näheres parterre rechts. [4524] 


Magdalenenplatz 1, 


2. ee: iſt ein fein möbl. Zimmer 
mit Cabinet für einen oder zwei Herren 
ſofort oder per 1. December zu ver⸗ 
miethen. [4580] 
Näheres in der Caffeehalle parterre- 


0011 


I 


Ring Nr. 35, 


Naſchmarktſeite, iſt die 2. Etage von 
3 Stuben, 1 Alkove, Küche ꝛc., voll⸗ 
ſtändig renovirt, bald event. Neujahr 
beziehbar, zu vermiethen. 

Näheres 1 Treppe daſelbſt. [4579] 


Hotel Neu-Breslau 


in Glatz am Ringe 
empfiehlt ſich dem reiſenden 
Publikum. 


Hotel⸗Omnibus am Bahn⸗ 
hofe bei jedem Zuge. 


chen Buchführung einigermaßen ver⸗ 


Carls⸗ 
6 


— 


* 


